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. V 



Idi möchte Dich , lieber Leser » gern gleich am- Ein* 
gange mit einem angenehmen ]|fäde begrüben. 'PieCi 
kann mir vielleicht in voraus deine Gmist getrinnen, 
welche ich» falls wir fiir einander tatigen, ndch 
Würden schätste. Sei es denn das Büd einer BitiÄl 



Es dünkt mich nämlich, '^ als «gleiche ein Sclrnft- 
steller, der zum» erstenmal eine Auswahl seincrr Ge- 
dichte herausgiebt , tn vielen Stücken einer Jungfrau 
auf deih Wege ziun^Altar. Sittig und eingezi^en. lebte 



IV ^ 

sie 1;)i8 jetzt im Vaterhause , und erschien sie ja b^i 
festlichen Tänzen mit Blumenge^vinden , in einem 
phantasiereichen Gewände , so geschah diels nur in 
engern Kreisen» und unter Gespielinnen, bei wel- 
chen sie übersehen wurde» oder mit welchen sie 
gefiel. , 



Aber jetzt ist das anders. Ühgewifs , ob der 
Brautgang« sie einer freudigen Zukunft oder einer 
Iphigenia^s - Opferung entgegen führe , wandelt sie 
als ein abgesonderter Gegenstand der Betrachtung," 
und berechtigt gewissermaGsen zu einer strengeren 
allgemeinen Musterung. Zeige sie sich noch so ein- 
fach und verschämt» noch so sorgfältig geschmückt 
uttd gefalst» vtxin wird immer an ihrem Benehmen 
etwas zu tadeln finden; man wird immer voraus- 
setzen» dafs^aie ihren besten Schmuck angelegt ha- 
bet und daa Uctheil danuich abwägen. Sie möchte 
nur Wenigen reit:6end erscbeineii, aber keinem mifs- 
fallen;, do«^ nicht blos die glücklich liebenden 



J 



Sdiwestern und Freundinnen, die blühenden, hoch 
verehrten Fcaucn und Mütter , die strengen» auf 
Zucht , doch auch auf Recht haltenden Matronen, 
stehen in den Reihen; amdi >die Stieftöchter der Na- 
tur, auch die nur sich selbst Bewundernden, auch 
die überreifen Spröden , .und die ewigen, obtv'ol 
unfreiwilligen Vestalinnen, uncj die geschiedenen 
Weiber , und alle deren Basen und Mägde , erhe- 
ben sich auf den Fufsspitzen und splitterrichten der 
Kommenden entgegen. Werden , können diese es 
Terzeihen, wenn sjä irgendwo eine unächte Perle, 
oder ein Granatringelchen ohne Werth , etwa eine 
wehmüthige Jugenderinnerung , ein liebes Freund- 
Schaftspfand, oder ein verbleichtes Band entdecken, 
das vielleicht auch am Ehrentage das Andenken ei- 
ner theuren Abgeschiedenen feiert? 



Doch genugi des Gleichnissen ! Frühregen und 

» 

Brautzähren dauern nach dem Sprichwörte nicht lan- 
ge ; so sei denn auch dieser Brautschauer — oder Vor- . 



VI 



beridit -«»'kurz! Die mich verstehen wollen, ha- 
ben mich 'Verstanden;' die cßeb nicht mägen , de- 
nen würde selbst der Heros umsonst fingen, der 
einst den Cerbenu in aan&en Schlaf sang. 



' Geschrieben zu l^r^sden, am 4. März- 1808. 
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Dichters Morgengebet im Freien, 



v^^ 



Külil weht des jungen -Morgens Hauch, 
In Flammen steht der Blütenstrauch; 
Er brennt un<J wird doch nicht verzehrt; *)' 
£s ist der Qfrr, der mein . begehrt ! 



Ei da:tnpft . das Thal vom Opferduft , 
Der Berge Rauch wallt in die Luft y 
Der Blumen Weihrauch zieht en^or, 
Und schmetternd steigt der Lerchen Chor. 



Wolan , erweitre dich , o Brust l 
Schau% Ang*, umher mit reger Lust? 
Auch mir .h^t. Gott Gesang verlieh'n; ^ 
Wolan , mein. Sang j erhebe ihn ! 



£r ist es ja, der Glut und Kraft 
la allen meinen Adern schafft« 
Der mich vor Tausenden erwählt 
Und mit dem Schönen hat Termählt ; 



Der Aug' und Ohr mir auJFgethan, 

* 
Dafs ich ins Heil'ge schauen kann; 

Dafs , was, Aer alten Meister Hand 

Erschuf, mir früh den Geist entbrannt; 



Dafs Wald und Wolke su mir spricht, 
Und Ros* und Frauenangesicfat; 
Dafs über diese irdische Welt' 
Mir Widerschein des Himmels füllt* 



£r ist's y der früh mein Herz bewahrt 
Vor flacher Thoren Lust und Art, 
Dafs ich zu schnöder Eitelkeit 
Nie Ernst und Heil'ges ^ab' eatweiht; 



Dafs ich die Demuth liebgewanB , 
Doch^nimmer knie'n un3 räuchern kann; 
Dafs ich, wär*s auch am Wasserquell, 
Getrost zum Himmel schau* und hell. 
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Er ist*«, der mit Gedank* und BUd 
Mir den lebend'gen Sinn erfüllt; 
Sei's geiflt - sei*» weltlicher Gesang , 
Sein Seegen ist's , wenn mir's gelang! 



Ja, Höchster, Alles dank' iph dir, 
Des Lebens Schutz, des Lebens Zier, 
Und flehe dich mit Inbrunst an : . 
Herr , führe mich auf rechter Bahn ! 



Gieb Fried' und Freud'.. auf deiner, Er d'; 
Dem Freund und Feind sei Gut's beschert. 
Und jede Brust voll Gram und Schmers 
Niium bald, ach bald,, ans Vaterherzl 



^Gleb mir gesunden Geist und Leib; 
Erhalte mir mein sittsam Weib ; 
Die ros'gen Kinder, froh und gut, 
Befiehl in deiner Engel Huth i 



Bewahr* uns Einser Leben lang 
Vor Gier nach Geld und eitlem Rang: 
Ein frisches Herz, und Brod und Wein, 
Woll'st du nach deiner Gnad' verleih'n! 
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Bewahre uns vor Sklaven&inn ; 
Lafs nie um Beifall und Gewinn 
Die heiJ'ge Harfe mick entweih'n ; 
Ijals sie noch Trost, des K^reises seyn ! 



Lafsj'Höchster, so es kann gescheh'n, 
Mein Ijied nicht leer im Wind verweh'n; 
Gieb , dafs ich find* noch manche Weis', 
Der Welt «ut Lust, und dir zum Preis! 



So kling* denn , HarP ,• so kllug* Gemüth , 
So lang* der Himmelsfunken glüht; 
Doch lischt die Flamm* am heil'gen Heerd , 
Dann, Höchster, nimm mich von der Erd'J 
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König Ankäo s. 



i» 



« • *■ 



Der König von Samos, Ai^käos genannt, 
Zog Gräben die Pliigel hinan , * • 

Und pflanzte die Reben mit ämsiger Hand j 
EiB SKlave trat sinnig ihn an: • '. • ^ 

• \ 

,,Lafs ruhen 1^ Ankäosy die .ämsige Hand, » : 
Und raste im kühÜchen Saal! ... .: ; 

Nie füllet; der Saft, diesen Rehen entwandt, 
Dir König den goldnen Pokal. " 

D^fs lachte der König mit heiterem Sinn« 
Er raunte dem Alten ins Ohr: , , • ; 

^ i 

,,Und gab* auch der Herbst n,och so kargen Gewinn , 
Du füllst mir den Becher, o Thor!*' 

,, Traue nicht «lem falsch ea Glücke , 
Nicht. der Hoffnung eitlem Spiel, 
Und errangst du schon das Zie], 
Furchte n o c h des Schicksals Tücke ! 
^Zwischen Traubenstock und Most 
Schwebet drohend Sturm und Fi;ost/* 



^X" 



t 





Bald schof^ten die Re|>en gar lustig empor; 
Bald grünte 'und blühte der Wein ; 
Bald drängten sich schwellende Beeren hervor, 
Geröthet von sonnigem Schein« 



Und als nnn der König beim frölichen Fest 
Der Lese den Alten ersah. 

Dtf rief er : y,Schon werden die Trauben geprefst ; 
bt Becher und Mundschenk auch da?<* 



Doch düsteren Auges erwidert der Greis: 
i,Wol schäumt in der Kelter der Most; 
Doch hast du , der ämsigen Mühe zum Preis , 
Noch keinen der Tropfen gekost't.*^ • 



yyTraue nicht dem falschen Glücke , 
Nicht der Hofinnng eitlem Spiel, 
Und errangst du schon das Ziel, 
Fürchte noch des Schicksals Tücke! 
.Zwischen Kelch und Kelterbaum 
Dehnet sich ein weiter Raum«'^ 



Und aU nun der Sklave beim schimmerndetrMahly 
In finsteres Schweige^ •gehüllt i i • 
Dem König credlsnzte den goldnen Pokal, . . 
Mit heimlichem Grauen gefüllt; 



Da rief ihn der König mit frölichem Sinn : 
„Willkommen, du sinniger Thor! 
Wol bringt mir die Mühe gar. süfsen Gewinn . « . 
Was hältst du so zagend empor ?'■' 



Doch düsteren Auges erwidert der Greis, 
Mit Thränen im bleichen Gesicht: 
,,W6l bring' ich den Becher auf Königs Geheifs , 
Doch trank Er des Mostes noch nicht! ^* 



I, Traue nicht dem falschen Glücke^ 
Nicht der IJoffnung eitlem Spiel, 
Und errangst du schon das Ziel, 
Fürchte noch des Schicksals Tücke ! 
Zwischen Lipp' und Kelcl^esrand 
Schwebt der Unstern Mächte Handl " 
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' ■• ■ Schon fasset A^ 'König d^n- goldnen Pöka'*! , 
Und hebet ihn lächelnd empov;' • 

/ I 

Da stürzen- die Winzer durchs ttöhe Portall "- 
Ein Diener tritt zitternd, hervor f - 



. * 

^, Herr König ! ein Eber verwüstet mit Wüth 

Den Weinberg, so ämsig gepflegt. 

Schon röchieln die rüstigen Jäger im Bjut, 

Vom scbnaubendeh Keiler erlegt ! 4' 



Auf lerfst sich' der Körtig, und fodert den Stahl, 
Und schwitiget dre I^anze mit Miitb. 
Doch trank er wol nie mehr aus goldnem 'Pokal . . . 
E» saugte die Erde siein Blut • 



• 



j, Traufe nicht dem falschen Glücke , 
Nicht der Hoffnung eitlem Spiel, 
•Und errangst du schon das Ziel , 
Fürchte noch des Schicksals Tücke ! 
Zwischen Eins und hoch Einmal 
Niederflammt des Blitzes Strahl ! '' 



Der erste K u f s. 



Xn des Paradiesen Auen » 
Auf dem duffgen Veilchen moos 
Ruht die Lieblichste der Frauen, 
Katim erblüht y auf Adams Schoos. 
Sanft des Busens Knospenfülle 
Sch\yellt der L^ebe Hauch empor; 
Als*" der Unschuld sciiönste Hülle 
Wehl; der Locken goldner Flohr. 



In de» Epheu regen Giltern , 
Durch der Cedem dunklen Krana-, 
Durch das Laub der Feige zittern 
Abendroth und Mondenglanz, 
Weben um die zarten Glieder 
Wechselnd Glut und Silberlicht; 
Salsa mblücen gaukeln nieder 
Übel: Hals und Angesicht. 
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Aus dem Strauch iler weifseu Rosen 
Hüpfen Täubchen blendendweifs ; 
Trippeln y. tändeln , flattern , hosen 
Um das Paar im nähern Kreis« 
Fliehend mit gehobnen Schwingen , 
Wiederkehrend, schnäbeln siej 
, Unter süfsem Spiel erringen 
Sie den Sitz auf Eva's Knie. 

Eva lauscht mit holden Blicken ^ 
Lächelt , seufzt , in stiller Lust , 
Läfst die Rosen finger picken j 
Drückt das Täubchen an die Brust,. 
An die warmen Purpurlippen; 
Und ihtt durstigem Geschwelg' 
Scheint, die Girrende zu nippen 
Von des Mundes Honigkelch« 

Feurig glänzt des- Jünglings Auge i 
Neidend ungekanntes Glück » 
.Naht er sich dem süfsen Hauche; 
Eva . . . weicht nur sanft zurück. 
Lippe brennt an Lipp'; es windet 
Sich zu innigerm Genufs 
Arm in Arm • . . und so erfindet 
Man der Liebe Wonnekufs. 






II 



D as W e llenr ofs. 



Einst träumt' ein Jüngling süfs pnd tchön 
it an den dämmernden Morgen 
Von FisangMräldern , Kokosböh'n, 
Wo seltne Wunder verborgen; 
Voll Blumenschein 
War Grott'- und Hain, 
Und Wellen entrauschten dem Wasserfall, 

V 

Wie Liiebesgeflüster der Nachtigall. 

Und auf des Eilands weiten Gau^n 
Herrscht* eine reizende Feie; 

/ 

Ihr Wink umgab die Wunderau'n 

Mit ewig blühendem Maie. 

Zu ihr, 2u ihr 

Zog Glutbegier ; 

Doch Meere umstürmten das goldne Land, 

> 
Und Klippen umragten den fernen Strand. 
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Und als er aus itm Traum erwacht , 
^ Eilt' er zum schallenden Haven, • 
Bot sich in niedrer Schtffertracbt 
Dem fremden Kaufmai;in ^ui^ Sklaven , 
Würd' er zuletzt 
Ans Land gesetzt, - , . 

Wo , abwärts gelegen vom Handelspfad , 
Ein Gott ihm gewiesen ein neu Gestarl*. 

Des Kau£mi|na spracht mit kaltem Spott: 
,, Du wärst am Ruder zu brauchen ; 
Doch opfr' ich nicht de«i neuen Gott ; 
Sein Land lag jedem vor Augen! 
Wol deckt den Sti;;and 
Juweelensand ; 

Doch/raget dabei der Magnetenberg, 
Stets hungrig nach Anker und-, Nägclwerk ! " 

r 

Und traurig zieht der Jüngling fort , 
Ruht unter schattigen Zweigen, 
Schaut reger Seele nach dem Bord , 
AVo Seegevögel sich zeigen. 
„Gieb, Schwalbe, mir 
Den* Flug von äj.v 1 . . . 
Vergebens! vergebens! im Traume nur' 
. Erschien mir der lieblichen Fete Spur ! ' '' . 
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Und als im Wind das Seegel fioCs ^ 
Kann heifs die [glühende Thräne . » • 
Da taucht empor ein Weil^nrofs, 
Scbneeweifs, mit bläulielier Mähne» 
£s stutzt und naht 
Ernst dem Gestad\ 

Schwimmt rauschend durchs knisternde Schilf und Rohr, 
Und hebet die Augen gar dreist empor. 

„Du schönes Rofs, wohin? woher? 
Von wannen bist du gekommen? *^ 
„Ich bin durchs ferne, dunkle Meer 
Mit Liebe zu dir geschwommen. 
Der schönsten Fei' 
Dien' ich getreu, " 

Und hast du, die Reise zu wagen, Muth, 
So^ trag' ich dich schnell durch die grüne Flut! ^^ 

Alsbald entwich des Jünglings Harm, 
Sein Herz thät muthiger schwellen; 
£r schlang um Rosses Hals den Arm, 
Gab sich den brausenden Wellen, 
«Das Ufer floh, 
Und leicht und froh ^ 

Gienor^s durch der Korallen bedornten Wald 

o 

Und durch des Magnetenbergs grausen Spalt. 
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Da wies sich ihm die Sehnsuch^swclt , 
IMEi^ Regenl^ogen umfangen; 
Er sah im duft'gen Blütenzelt 
Die Feie mit rosigen Waxi§en ; 
Von Götterlust 
Schwoll seine Brust» 

Sie bot ihm süTslächelnd die weifse Hand'; 
Er kehrte .nie wieder 'ins Heimathland. 



^ 
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>D as Schlack tfe l d. 



Weifse' Abendnebel wallen 
Durch das öde Scblachtgeiild ; 
.In der Gräber dunklen Hallen 
X)röhnt der Helden Schwert und SchUd. 
Längst zerfiel bei Ungewittern 
Ihr Gebein im Panserstahl; 
Aber ihre Schatten zittern 
Dämmernd auf im MondenstrahL 



Einsam weil* ich an den Hügeln, 
Wo der Tapfern Staub zerfällt $ 
Wo mit starren Elsenriegeln 
Sie der Tod gefangen halt. 
Durch die hundertjähr'gen Zweige 
Fällt der Sterne blasser Schein, 
Schimmert durch das Laub der Eiche 
Auf den moos bedeckten Stein. 



lä 



' Und die Winde weheu rauher; 
Geister wandeln durchs Gefild. ^ 
Mich ergreift mit stillem Schauer 
Ihrer Thaten FlammeAl>ild- 
In der Waffen düsterm' Glänze. 
Wallen .langsam sie daher; 
Blutig hlinkt die Todesl^nze, 
Drohend funkeln Helm und Speer. 



* Dampfer Stimmen Schau'ertöne 
Schlagen an mein hebend Ohtj 
Grauer Zeiten Heldensöbne . 
Steigen rings um ^ich empor.- 
Wilde Schlachtg<esänge singen 
Grofser Thaten Riesenschwung ; 
Tief zu meinem Herzen drino:«n 
Wehmuth und Begeisterung. 
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Der Mensch und die Biene, 



f 



,9 Du- gefallsN: mir , müntte Biene ! ^^ -— 
Sprach der- Mensch mit gnädiger Mieiiö 
Zu der Hdnigsammlerin' — 
„Frei sag' i6E*s «u deinem^Rtihme : 
Ämsig fliegst von Blum^ zu Blume 
Du zu deinem Herrin Gewinn ! *^ 

„Nicht dals ich dir knechtisch diene, 
Samml' ich Honig ^' — sprach die Biene — * 
,, Sondern weil ich Biene hin. 
Nimm die Früchte meiner Mühe . . . , 
Weil ich reich hin , nimm sie hin ; ^ 
Doch bescheiden . . . oder fliehet 
Diesen Stachel gab Natur 
Nicht zum Honigsammeln nur { '* 
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„Wie? du wagest Droh'n und Spott?" — 
Rief erzürnt der Erdengott — 
^,Hab* ich dir nicht Schutz gegeben? 
Liefs ich dich bis jetzt nicht leben , 
Da schon oft in kargen Jahren, 
Theure FüttVung • zu ersparen , 
Ich mit blauer Schwefelglut 
Ausgerottet Stamm und Brut?*' 

Stolz , mit kaum besiegtem Otimme^ 
Rief die Bien' mit scharfer .Stimme 
Im Entfliehen: <,, Bösewicht!' 
Wer verlangt von dir Belohnutig? 
Jeder Baum gewährt mir Wohnung, 
Und den Honig raubt er nicht I ^' 



V 



I 



\ 



' % 



Idella' s' Lied, 
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Und wenn die Blum' sich schliefset. 
Erquickt ^er Thau die Flur. 
'S^i BtiUer Nacfat ergiefset 
Sich milde Kühlung nur . . . • 
Ach nirgends, nirgends hienieden« ** 
Nur dort wohnt himmlischer Frieden ! »• . . 
Seele« heilig und fromm , 
Komm y o komm ! 

Was steigt yom «Himmel nieder , 

Und flüstert um mieh her? 

Was tönt im Hersen wieder, 

So leis' und abnungsschwer ? • • • 

Ach nirgends , nirgends hienieden , 

»• 
Nut dort . wohnt himmlischer Frieden i . . . 

Seele, heilig und fromm, 

Komm , o komm ! 



2* 



ao 



Das wuhderthätige Grab. 



Im Morgenland . . . die Stadt hab* ich vergessgii . . 
Stand unter Palmen und Cypressen 
Ein •chil£fes Hnttchen eng' und klein; 
Nicht feine ragt* ein halb versunkner Stein , 
Wo Kräuter, reich an Tugend, sprofsten. 
In jedem Mai drei hohe Liljen schofsten« , 



Und züchtig in dem stillen Huttchen lebte 
Der Wittwcn Frömmste, und ihr Töchterlein , 
Zart, wie die Perlenros* im Mondenschein^ 
Das edle Paar , verwaist, und dürftig , webte 
Für ÄrmVe Kleider» In der Hand die Spuhle 
Sang man atn Tage heiPger Lieder viel. 
Und bei der Abendröthc «anftem Spiel 
Erzählte, ämsig noch am Weberstuhle, 
Die Mutter schöne biblische Geschichten 
Und was liegenden lehrreich uns berichten. 
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So waren fünfzehn Lenze denn vergangen, 
Seit die Matron' das ho]de Kind gebar. 
Von Flachs und Seide schien Nadinens Haar • •*; 
Die Augen Sterne .• • . Pfirachen ihre Wangen, 
Die schaamerglüht vom Kufs der Sonne prangen; . 
Ein cedemgleicher Wuchs, doch ohne Streng' und .Geits 
Der Bildnerin Natur , vollendete den Reitz, 

Nur leider I dafs zu spat, zum Trost der Mädohenkenner j 
Der Schönheit Schirm , der ritterliche ^ J e n n e r , 
Den Kopf zertrat der gift*gen Schlangenbrut. 
Ach, damals streckte noch die schrecklichste derNattenr 
Das Haupt empor mit unbesiegter Wut, 
Und lechzte nach d^r Unschuld reinem Blut; 
Auch Dina's Blüte traf der glüh'nde ^auch der Blattern« 

Zwar sie genas nach mondenlanger Qual , 
Als fühlte selbst der Tod Erbarmen; 
Doch nicht genug , dafs jeder Keitz der Armen , 
Vernichtet war , auch ihrer Augen Strahl 
Erlosch in Nacht. Das wunderschöne Kind 
War jetzt ein Schreckensbild , und blind! 

Nichts von dem Jammer, der das Matterherz zerbrach, 
Zu seh'n die Lieblichste der Blüten, 
Weil ohne Schuld mn gift'ger Wurm sie stacjb, .. 
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lyem Schierling gleich, ron Jeglichem vermieden J 

Zu leiten jetzt ihr' lichtberauhtes Kind , 

DaS' etnstens Sie im Alter leiten sollte; 

Es tröstend bitten , wenn es weinen wollte: 

Ach süfse Tochter! weine. . . . dich nicht blind! . • ; 

Still trug die Witlwe ihren tiefen Schmerz; 

Zu Gott erhob sie nächtlich Hand und Herz; 

Doch, wenn der Morgen dämmernd kaum erschienen, 

Dann führte freundlich kosend sie Nadinen 

Verschleiert nach dem graubemoosteu Stein. 

Sie sammelte bei brünstigen. Gebeten 

Vom Kelch der Blüten, die nach stiller Nacht. 

Sich öffneten und in emeu'ter Pracht 

Öem jungen Tage Düfte wehten , * 

Vom Pflanzenblatt, die Perlen frisch und rein, 

Und strich sie dann mit w^eichem Schwangefieder 

Der blinden Tochter auf die AugenHeder. 

Doch welches Heil ist diesem Thau verliehen?* 
Wer nennt die Macht, die , solche Wunder »chafiit?«« . 
Kaum noch, dafs sieben Tage so entfiieh'n, 
So fühlt Nadinens Auge neue Kraft; 
Durch jede Nerve zuckt ein nie gefühltes Feuer; 
. Die Wimpern heben linder aich und freier, 
Je mehr die Mutter liebend sie benetzt; 
£s wechselt Nacht und Dämmerung mit Licht, 



»8 

Und süTs beklommQn tuft das fromme Kind zuletst: 
t^4cb, Mutter Y^Q^ • • • ^un seb* ich dein Gericht i** • 

t • 

Anbetend. sinken sie tnik Hügel nieder, 

Umarmen sich, und koie'xi. vereint daion nieder; \ 

Dann; ^findeln sie , die Heilung tu verkünden, ^ 

Zv- Gottes Preis die Herzen zu e/itzünden, .. ; 

Und jeder, dem entzückt die Frommen nah'n, . ... * 

Staunt tief bewegt das Wunder, an. 

■ » 

Bald untersucht o^n' sorgUcb auch den Stein i ^ 
Was Moos und Erd^ lang* yerhotgen hätte , . . » 
Gewahrt man . . . eine schwarze, Marmorplatte, 
Veraiert mit Ringen, und mit Laubwerk fein, ., ;/ 
Mit Eisenklammern fest verwahrt i : 

Auch sieht man Säulenknäufe fremder Art.. 
Man gräbt und gräbt.. Der Männer Eifer steigt-, ^ 
Je mehr vom Schutt befreit die Katakomb* sich ^crgt{ 
Je tiefer Hack' und Schaufel stofen, ' 

Je lieblicher erfüllet jsSch di^ Luft , 
Mit eiinem wunderbaren Duft, 
Wie Lindenblüt' und " Tuberosen. 

Mit Schweifs bedeckt bestrebt sich nun die Men^e.« 

» 

Da£s sie des Felsenbaues Riegel sprenge i 



o 
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Man zwängt gewaltsam kaum die Tafel auf; 

Ein heller j weifserSclvein dringt durch den Spalt heraufc 

Man heht und weicht mit heirgem Graun zukuck. 
Doch nur auf einen Augenhlick. ' 

Man fragt y wa» \yol dais Schimiöerlicht bedeute; 
Ahnt hier Karfunkel /' unterirdische Beute, 
Und setzt ermutbigt Axt und Hebel an . . • 

Und jetzt zerbarst der Stein • . . und Aller Augto sah'A 
Ein Läoipchen, das in tiefer Wölbung stand, 
Noch einmal flackert* und verschwand. 

Wie aber soll ith Euch den Wunderanblick mahlen. 
Der jetzt, erhellt von Tageslichtes Strahlen,* 
Sich dem erstaunten Volke bot? , 
Ein Leichnam, schön, mit Engelsmienen, . 
Die Wangen^ wie bei Lieb erträume n , roth . • . 
Zu schlummern schien die Heilige, nicht todt ... 
Wie den Coreggi's und Battoni's sie erschienen. 
So zeigte sich • . . o fainkmelyolle Scene! . . . 
Die heilige Maria Magdalene , 
Die unvervves't im Marmor - Sarkophag , 
In Byssns emgehüllt, umsteckt mit Liljen, ]a^ 
Sanft an die schöne Brust ... sie schien noch lebenswarm • . • 
War angeschmiegt der Alabasterarm, 



; 
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Indefs sick m der zarten linken Hand 

Das keil'ge Glas mit Nardenwasser fand; 

Das üppigreicke, goldne Wellenkaar, 

Womit die Büfserlu bei heifsen Thran* und Küssen . . . 

Sie zeigt' es wallend gern, so reuerfüllt sie war . • • 

Die Salben wuscb von des Erlösers Füfsen, 

Durchwand von Rosen , die am Morgen erst gebrochen 

Von Engeln schienen, und balsamisch rochen, 

Bis untei's Knie die schönste Bfumenkette; 

Nicht wie im Sarg, sie schlief im Hochzeitbett«^ ! 

Zu Boden sinkt die tief ergriffne Menge, 
Und ehrt mit Preis und Dank das Gnadenwunder; 
Für Heiden selbst wird es scum Glaubenszunder. 
Schon hallen weit der Christenschaar Gesänge, . 
Schon leitet man an Krück* und Stab • 
Gebrechen aller Art zum heil'gen Grab; 
Da windet sich Nadlne durchs Gedränge*. . , 
Und alles schweigt, die junge Beterin, 
Die Hochbegabte, nicht zu stören, 
Aus ihrem Mund des Höchsten Lob zu hören. 
Sie stürzt mit, starrem' Aug' und mit verzücktem Sinn , 
Vom Geist Ergriffnen gleich, am Sarge hin. 
Schaut nach der Madchen Reitz im lauschenden Gewimmel« 
Und betet brünstig dann zum Himmel : 
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„O Heil'ge ! Großes ist .mir widerfahren ^ 

Ulli grüfs'res noch fleh' ich dich glaubend an« 

Mich preisen selig diese frommen Schaaren, 

Weil meine Augen aufgethan; 

Poch bin ich elend, seit sie Dich ersah'nl 

So schön ) wie du, so schön honnt^ ich einsrwerden . . ^ 

Nimm, Himmlische, mich >Ärmste von der Erden . ^^ 

Wo nicht . . , so gieb . . . denn du kannst Alles geben, 

Und kennst das . B^ädchenherz ja selbst vou dir . -. . 

Gieb mir zurück der Jugendblüte 2^ier $ 

Ach ohne Schönheit . . . was ist Licht und Leben?** 

Diefs hört der Kreis verwundernd von Nadinen. 
Dann preist die Jungfrau ungezählte Küsse 
Der schönen Sünderin auf Hand und Füfse* 
Und sieh! man sagt, dals Magdalenens Mienen 
^Mit sanfter Huld zu lächeln schienen . . . '. 
Ich glaub' es kaum; doch das ist sonnenklar 
Erwiesen, klingt's gleidi wunderbar: 1 - 

So wie Nadinens Angesicht 
Der HeiPgen Blumenschmuck erreichet, 
Erlischt der Liljen weilses Licht 
Und jede rothe Kos* erbleichet. 

r 

Man sielet, da sich die Beterin erhebt, 

ihr Aug* von Li^besglut belebt , 

Und die zerrifsne Haut an Wang' und Hals und Händen, 
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So g]att uad rein, wie Fl'aum des Schwanes, blenden; 
Der B]umen Schmelz ist auf . sie übergangen'^ 
Ihir Angesicht mit Engelsreitz umfangen; 
, In himmlischer; doch neu verjüngter Schöne, 
Scheint fast in ihr Maria Magdalene 
Ins ErdenthiU zurückgekehrt; 
Fast gleich der Heiligen wird S i6 verehrt. ' 
Indef» der heil'gen Gruft die Weiber stürmend n^h'n, 
Fleht Jüngling, Mann .und Greis die heirge Dina an. 



.^*' 
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Des Fischers Ständchen. 



( 
\ 



Über klare Wellen gleitet 
Sanft der kleine Kabn dahin , 
Und des Mondes Schimmer leitet 
Mich zur Herzenskönigin. 



Schon erblick' ich dort die Hütte, 
Wo mein feines Liebchen wohnt, 
Die nach alter deutscher Sitte 
Mich mit treuer Liebe lohnt. 



' Mädel , horch « dein Yielgetieuer 
Naht dem grünen Ufer sich. 
Schau* heraus ! dein junger Freier 
Singt ein Abendlied für dich. 



/ 
\ 
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LfOsei Mädel! laf» dir sagend 
Heute heifstfs aocb: Jungfet Braut $ 
Aber nach deo Feiertagen 
Hat der Priester im» getraut. 



Junge Weiden übersdiatteu 
Meniie^ Hütte Binsendadb; 
Weiches Moos und Blumeumatten 
Duften süfs im.Brautgetiiach. 



I>eine Liehe schafft hienieden 
Schon die £rd' zum Himmel dann; 
Immer glücklich und ssufrieden 
Leben wit als Weib und Mann. 



Wenn der frühe Morgen winket. 
Wecket dich mein Morgenkufs; 
Wenn die Abendsonne sinket. 
Schwebt mein Nachen übern Flufs. 



Wilde Rosen vom Gesträuche, 
Weibchen ! für dein blondes Haar , 
Blaue Liljen aus dem Teiche 
Bringt ich dir zur Gabe dar. ^ 
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Manchen Korb von schlanken. Sinsexi , 
Die ;ich 30Tg}thh au^ge»ucfat ^ 
Gelblichgrüne Wassevlinsen 
Für die kleine ■ Entenzucht . . . > 



Manche kleine Liebesgabe - 
Bring* ich, lioldes Weib-! dir dttnn.' 
Du bist meine ganze Habe, 
Und dein RekhthuoK' is« dein Mann; ) 



Heute schläfst du noch alleine '. . .. 
Wirf das Fensterchen nur zu! ,' :.. 
Aber bald , du liebe Kleine , 
Wieg' ich dich in sanfte Ruh! ^ 
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Der Lorber und der Schwan. . 



Es rauscht der Hagel, es sinkt die Saat; 
Die Hütten rauchen; das Unglück naht; 
Alles -dampft in Flammen und Schimmeiv 
£g zieh*n die Wolken, es auckt der StcaU 
Durch Felsenhänge y durchs tiefe Thal, 
Bricht ewige Bogen zu Glimmer. 

Doch ernst der Lorher , schön helauht , 
Erhebt das königliche Haupt, 
Von Feuerschlangen umhellet. 
Der Ulmen knickt und Eichen bricht,. 
Ihn trifft der Blitz des Donn'rers nicht, 
Der Felsenwände* zerschellet. 

< 

Es Tas*t die Windsbraut , es rauscht die Flut ; 
JSa flieh'n zum Pharus vor Sturmeswuth 
Die friedlichen Halykonen. 
Es flattern Procellen ; vom Meeresgrund auf 
Jagt Äolus blaue Heerden zu Häuf, 
Dia tief im Verborgenen wohnen* 



/ \ 
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Doch schwimint, wie in Wolken der Mendeskahn^ 
Auf schwarzen Wellen ein Silherschwan. 
Wol reifsen die Wirbel ihn nieiler; 
Döch*y 'ob die Woge ihn untertaucht, 
Und zürnend der Athem des Boreas haucht. 
Er hebt sich mit hellerni Gefieder! 

So wandelt furchtlos Apollo's Sohn , 
Ob ihm des Lebens Stürme droh*n, 
Ob Bliue die Wälder umblink^u. 
Er schaut zum Himmel, der Feuer sprtiht, 
Zum schU^araen Ab^r^rund . . • das reine <>eiiiüth 
Läfst Fhöbus Geweihten nicht sinken 1 



f ' 
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* « 

Die Apfelblu.tK 



• I 



WeiÜB^ und 'rosig überzogen 
Stand der Baum in FrühliiigspTacht, 
Rosig kam Sie hergcfiogen 
Aus des dunklen 'Waldes Nacht. • 



Und, mich tröstend s^u, entzücken^ 
Bot Sie lächelnd mir die Hand« 
Liefs sich junge Primel pflücken 
Für ieß Busens Schneegewand. 
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,,Länger darf ich nicht verweilen** — 
Sprach sie dann mit sanftem Blick -— 
,)Nach der Ferne mufs ich eilen ; 
Doch vertraue dem Geschick!** 
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„Wenn die Veilchen wieder blühen , 
Wenn die Apfelbäume sich 
• Weifs und rosig überziehen , , 
Lieber Jüngling, seh* ich dich!** 



Süfs verklangen Ihre Töne; 
SchoA* eÄltAahVdfer ^w&Hte filcAxd, 
Seit das Bild der holden Schöne 
Tief in meinem Herzen wohnt. 



Prlinel' Uüh^n und A^eiUhjCua Wieder, 
Bx^ig ^Tmlkt d^s Baume« .Bludi • • • 
Doch verhauch' ich mein^ öJut . 
Hoffauiigat'os in SehiMUcbtf^ied^ ! 



1 ^ 



< « j 



• ■ ff 



\ 



•. 
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Des Mädchens Bitte. 

I ' 

als der Flufs aus.getreten war. 



Verschone, Flut, den kleinen Garten , 
Wo meine Veilchen hliih'n, 
Wo Anemonem und Blzarden 
Sich bunt in Reihen zieh'n. 



Verschone," Flut, der Laube grün Gewebe, 
Wo, wenn der Mond am Himmel blinkt. 
Mein Jüngling, schlanker, als 4ie Kebe, 
In meine 4-rme sinkt. . , . 



« Doch, Welle, nein! erfülle nicht die Bitte 
Ums Gärtchen, wo die Liiebenden oft geh*u . . . 
Und lafs dafnr die Hütte 
Des armen Nachbars steh'n! 
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X^ i e d. 



Ewig hast du mich erkohren, 
Holde Freude, süfse Braut! 
In Arkadia gehohren, 
Ward ich früh dir angetraut. 



Auf der Jugend Wolkenwagcn 
Durch des Himmels goldnen» Raum 
Werd' ich stets dahingetragen , 
Wie in einem Geistertraum. 



. ■( 



Aus dem Kingelreihn der Hören 
Bietet Freundschaft mir die Hand; 
Dichtung zauhert, gleich Auroren, 
Meine Welt zum Feenland« 



.> 



I 



In das Iiied der Nachtigallen 
Sing' ich meinen Hochgesang; 
Lauschend meinen Tönen ^ wallen 
Nymphen dem Gestad' entlang. 



£h' des Frühlings Furpurrosen 
An. der freien Brüst verblühen. 
Locken goldne Aprikosen 
Durch smaragdner Blätter Grün« 



Und der Pfirsche Mädchenwange 
Schimmert noch durch dunkles Laub , 
Wenn sich schon an Bergeshange 
Trauben röthen mir cum Raub.' 



Braune Winzermädchen trinken 
Sittsan mit beim Ehrentanz, 
Und die schwarzen Äuglejin blinken 
Schalkhaft unterm Epheukranz, 



Wenn des Winters Flocken blenden , 
Hebt ein neues Leben an. 
Ball und Masken aller Enden , , , 
Selbst das Eis wird Freudenbahn ! 



37 



/ . 



38 



Jede Nähe, jede Ferne 
Zeigt sich mir durch Rosenfaauch» 
Und von jedem goldnen Sterne 
liächelt mir ein schmachtend Aug'. 



Zur Romante meines Leheiis 
Setzte Liebe die Musik. 
Spinne, Paree! . . . doch vergebens - 
Webst du Schimäre in mein Geschick! 



3«> 



Die beiden Windspiele. 



Sagt, was zieh'n ntl Hast und Eile 
Nach dem schönen ScbIo£*, ■ 
Ragend auf des Felsen Steil#, 
Zahllos Mann und Rofs? ' 
Wenn der Stern des Morgens fankelt. 
Zieht das WaÜcrheer; 
Wenn di^ Nackt den Berg mmdunkelty 
Wird der Pfad nicht leer. 

Dort im Schlofs gebeut Jncunde, 
Einer Zaub'rin gleich. 
Reit9 und Geist im holden Bunde 
Schuf ihr Ltebesreicb. 

I 

Wer ihr naht, wird von der Flamme 
Ihres Aug's entbrannt; 
Fürsten sind mit -i^hrem Stumme ^ ^ 
Seit er sprofs, verwandt. 



« 
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Wa* des Fh^ssat Arm tinucUiqget, 
I«t ihr unterthan; • • 

, Schätze wird, wer sie erringet , 
Ohne Maas empfah'n. 
. Darum jsieht, wenn Eqs achiniaiert, - » 

* 

. Schoh das Wallerfaeer; 
Wenn der Mond den Wald dttrchflipmert , 
Wird der Pfad nicht leer. ^ , 

Perleasofanwck und edle Steine 
Bringt d^r Ritter Schaar, 
Alles Köailiche und Feine 
Ihr zum Opfer dar. 
Und mit süisen; Schmeicheleien 
Und mit Höflingskunst 
Girren rastlos sie, und freien x 
Um des Fräuleins Gunst. . 

Poch die unhesiegte Schöne 
Lohnt mit leichtem Muth< 
Nur durqh Lieheshlick und Tönh 
Lächelnd den Tribut. 
Liebe scheint sie au verkünden. 
Aber • . . wie im Hain 
VenusbOder uns entzünden., 
Selbst nur kalter Stein. 
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Einem nur kg^nnt* es gelinge» 
In der »Minne Pfli<>ht 
Dieses stolae Hers zu zwingen; i 

Doch er naht sich nicht. 
Ihn, den Edelsten von Allen , ^ 

Treibt sein LiebefliArm , 
Täglich um das Schlofs • zu wallen , « 
Eine Laut* im Atm. . 

Denn ihm Ueür nur karge Habe 
Sein Erzeuger nach, 
Der an des Erlösers Grahe 
Blut'ge Palmen brach. 
Wenig kann er eigen nennen, 
Als ein Rüdenpaar , > 
Schneller, als der Wind, im Hennen, 
Blendend weifs van Haar. / 



Auf. verf^llner .Burg erzogen .. ' 
Von ihm lebenslang , : > 
Folgten sie dem Wink und flogen. 
Wenn die Senne klang, 
Kehrten dann an seine Seite, 
Folgten ihm getreu, .' 
Wie ZMm Forste^ so «um Streite 
Und zum Lust-Tornei. 
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Jeden Morgen ssh Jucunde 
Durch der Eichen Girun 
Ritter Könrad und die Hände 
Ihre Strafse zieh'n. 
Seiner Liebe leise Klageü 
Sang der Rittersrinmm , 
Und im hohen Grasvi lagea 
Die Getreuen .dapn. * 

Und an ehiedi Maientage, 
Als die Laut' erklarng. 
Und der Töne süfse Klage- 
Ihr zum Herzen drang, 
Wandelt sie in Schleiers hülle 
Durchs hethautc Gras 
Nach des Eicheahai^ts Stille, 
Wo der Sänger safs. 



' Lange weilt vie, zu erlauschen 
Seiner Stimme Ton. 
Horchend auf der Zweige, Hauschen ,' 
Stch*h die Dogg^ «chon. 
Konrad schweigt, üA zu erfahren, 

■ 

Wer ihn unleVbricht; 

» 

Traüt\ entzö^fct, Sie zm gewahren, 
Seineu Augen 'aioht. 



.♦» 



Und et läfst die Tone schwelUn 
Mit entglübtem Sinn« 
Seiue schlanken Küden ^bellen . . 

Nach d^r Jjauscherin. 
Auf: dtb Junkers herrisch Winken, * 
Bei Jucundens Grafs,* , ' ^ 

Schweigen fplgsam sie,' und^ sinken * 
Wedelnd ihr zu Fuls» • 

\ 

: „Wollt Ihf nur den .Felsen sifzigea. 
Und die Menschen flieh'Ai? • « 

Nur j der Echo Herz beswiügen ? ^^ --* 
Fragt Jucunde ihn. -fc— • . . • 

„Wollt Ihr mir di^ Töne rauben, 
Die ein Gptt Euch giebt? 
Wandelt durch dek'GattiBns Lauben', 
So es Euch geliebt!**!' 
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' Und Ton Stund- an? kolnmt der Ritter 
Mit Aurorens^ Strahl, ' i 
SiQgt im liaubenduft z^r Cith«r 
Treuer Heraen Qual. . 
Milder, acheidt mit jeder Stunde 
Der Geliebte» Sinn; 
Immer sanfter schaut Jacudde ' 
Nach dem Tteuen häs« < 
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Einstens, als die Hold^ tirlecler 
Hinter Zweigen lauscht, 
Will des Sängev sülser Lied^ , 

Lieb*- und Glut • bef aus cht , . 

< 

Flammen, die ihn langsam todten, - 
Knieend ihr gestehen, 

Und von< de« geliebten Spröden 

» 

Gegenliebe fleh'u} . 

/ 
Doch entrüstet weicht die Schöne, 

Ruft mit bltterm Spott: 

„Gab Euch nichts, als leere Tone, 

Eurer Liebe Gott? 

\ 

Ferienschmuck und edle Steine ^ 

Bringt der Freier Schaar, 
Alles Köstliche und Fein« 
Mir zur Gabe dar«** 

/ 

„Ndbmt für jetzt die «inz^ge Gabe!'* — 

Spricht der Ritter drauf •^— 

„Nehmt die Rüden hin zur Gabe, 

Nie beUegt im Lauf. " — 

Leise nennt er ihr die Rüden , 

Zärtlich und betrübt. *« 

„Kehr* ich wieder, kann ich bieten, 

Was der Reichste giebt!" 
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Aa der Laute Battd gebunden. 
Führt ier Rittersmann 
Die' Getreuen zu Jucunden , 
Scheidet schweigend dann. 
Lächelnd nimmt aus seinen Händen 
Sie die Gab« hin; 

Nicht vermag sein Leid zu wenden ' 
Ihren stolzeü Sinn, 

Tag* und Wochen hofft lucunde 
Auf die Wiederkehr. 
Da vernimmt sie bang die Kunde: 
Nach dem weiten Meer 
HaV er seinen Weg erkohren^ 
Schier in Knechtsgewand ^ 
Lebensmüde in Gram verloren, 
Zum gelobten Land. . t 

Und sie weint am frühen Moigen 
Mit zerstreutem Haar; 
Pflegt mit zarter Li^be Sorgen 
Das getreue Paar. 
Ernst* und traurig nehmen Beide. 

s 

m 

Keine Speise an, 

Bis sie, abgezehrt vom Leide, 

Still den Tod empfah'n. 
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»,Dieffr daß ^Lo^oi der adlen Tttuel 
Hartes Herz! ilur du" -r* • ' i 

Seufzt sie nuii i»it Angst und Reue* i 
Sonder Rast und Ruh — ' ' ■ , • 

„TÖdteteist die wackern Rüden, 
Brichst vielleicht sein Herz. ^ 
Leben, von der,Xieb' geschiefllen^ 

4 

Wird zuni Todesschmerz ! ^^ 



I '• < 



«Niui verstummeh Spiel und Feste 
Auf dem schönen . Schlofs. 
StiU' entfernen sich die Gäste 
Mit dem Dlenertrofs. 
Ailies Gold und Guth vom Hofe. 
Schickt sie eilig forjf, 
Reiset dann mit ihret Zofe 
Nach Venedigs l*ait*,. ' 



{(- |£atift 'skh 'eiü Gebäu am Strailde^ 
Schmückt es wohnlich* aus; < 
Pilgern aus demsheirgen Lande ' '.' 
Widmet sie das Haus.. .?•, . ,1 

Und erquickt nü$ Trank und Spai«e ' 

$ 

I 

Und mit Saitenklang . ." r 

Jeden nach der schweren Reise ^.; . 
Woch- und Mondenlang. 



r 






Ifacmo 



Lebt aK Büfse^fi^i.*.;.:) 
Eingehüllt j4ie zBwi^: A|^n»9 . 
Und bis hoch w* f^iua . 
Ihr« «chiHie Bri^t iipcFelli«, 
Weint sie Tag und N^qht 
.&eU)^t der reiph^n Lqcken Welle 
Hüllet T7onne|itrapl]^ti; 



\\. 
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Un4 im Spetseiaa} SU lesen 
Ist mit goldner Sic||rift: j. , 

„Wer an Christi Grab gewesen 
Und mein Käthsel ti^iflt, ^ 

Dem gelobe ich zu spenden 
Einen Prunkpokal i « < 
Kann er meinen Kummer wenden ^ / 
Mich «um Eh'gemahi" 



^ Bald verbreitet sich, die Sage 
Von der schönsten .Dam% 
Dip mit wundervollei: Frage 
Jüngst nach WelscblaRd.Jiam. 
Jeder Pilgtim voll Verlangen 
Wallt zum hohen Thoy 5 
Jedem legt mit nassen Waagen, 
Sie das Räthsel > voar : 
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' ,}4S«nöe • mh äie sohdnstiea' Wirte , 
Die das Herz erdacbt*; * . * 

Sage, wjöh zur -Todeftpfarte \ 

■ 

Hat ihr Sinn geltackt r : .. i 

Was mit I^ieb' die Hand umwebet ' * 
Seiner Mörderin, * .,.,'; 

I 

Und init Treu' lüeln Herz umscliwebet , 
Bis ick oiicbt meb^^ bin ! *' 



j ' ^ t j 



Alle, die das IVäthsel hören; 
Bleiben still und stumm; 
Ohne es 2u lösen ^ ' kehren - 
Sie verwundert "üfüi.'^ 
Angelockt vom edlen Preise 
Nahen spat und früh 
Astix)logen , Narr*« und Weise , 
Stets mit eitler Müh'. 






Endlich' sieht vcfm heirgen Lände 
Ernst ein Waller ein^, 
Selbst im härnen Mönchsgewande^- 
Knechte hinterdrein { 
Perl und Gold an ihrem ^tleide 
Blitzt auf sammtnem Grund, 
Reiherfeder und Geschmeide 
Von des Turbans Bund. 






I 
I 
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Laugsam wallt der Oveis aur^Fforli, 
Einem Dulder gleicb. 
Wenig sttr sind seiner Worle^i 
Sein- Gesicht ist bleich; 
Silbern iuiterm Muschel hüte 
Fliefst der Bart herab; 
Zitternd 'schleicht mit bangem Muthe 
Er am Filgerstab. 

Mild und traurig nimmt Jucunde 
Auch den Alten auf. 
,,Ich vernahm des Räthsels Kunde '^ — * 
Spricht er düster drauf -— 
y,Doch der Lösung nachzusinnen ^ 
Mangelt mir die Zeit. 
Eiligst reis' ich fort von hinnen ^ 
Und mein Ziel ist vireit.** 

/ ■ 

,) Schwer belastet liegt im Haven - 
Meine Brigantin*, 

Und ich mufs mit Gold und Sklaven 
Stracks nach Deutschland 2ieh*n. 
Also mufst' ich*s angeloben^ 
Weil in letzter Noth» 
Unter wilder Stünde Toben, 
Mir's ein Freund gebot. ^' 



4 
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„Mein GeAoü im harl»a Streite 
Und im Zelt war Er. 
Glühend. Biehlen sein DurgtHiftch Beute, 
Und sein Kunmier 'schwer. • 
Schät2:c batt' er gmig gewoanen^ 
Lebte harg und arm, 
Mit Verzw«;iäaug oft uoisponnen 
Von dem tiefsten Harm;** 

,,W^llt' ich Euer Rätha^l deuten, 
War der Becher mein! ^ . . 
Reichthum Wollt' er stets erheuten, 
Perl und Demantstein; , . . 
Denn ... Er konnte nur .zwei R&den 
Zu der Liebe Pfand 
Seiner stolzen. Schöne bieten. 
Lieb* und Ti^u* geinannt. " 

Finstrer trat der Greis 2ar SteTle, 
Wo Jucunde stand .... 
„Seht, Ihr traget weffse Kelle , 
Eng*. -um Brust und Hand. 
Lieb* upd Treue sind gestorben; 
Diefs ist ihre Haut . •• . 
Schätze hat mein Freund erworben 
Für die stolze Braut.** 



Ol 



. ,, „Bring* es der geliebte« Spröden, 

Wa« ich ihr ervrarb. 

Mir ist weiter nichts von Mthea^^** — - 

„Sprach Er, als Er starb. 

Näher wake^id, unsecm Schiffe 

Rifs ihn über Bo'cd 

Nach dem scharfen Felsenriffe 

Eine Woge fort.** 

Hingeschmettert stürzt Jucund^ 
Ohne Lebensschein, . v 
Schnell erbleicht an Wang* und Mui^de, 
Auf des Estrichs Stein. , 

Und auf seine .Kuiee sinket 
Schnell der Enstre Greis, 
Wirft die Hülle ab, und. winket 
Dana dem Sklarenkr^s. , 

Sie erwacht bei heifsen Küssen, 
Zittert und erblickt 
Ritter Konrad sich zu Fufsen 
Ritterlich geschmückt. 
Goldne Schalen uii^d Gewände 
Bringt der Sklaven Schaar, 
Perl" und Stein* aus Morgenlande, 
Tief im Staube dar. 
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^HäV ich gimg geKufer?** — 

Jeäe^ Wen von ükrem Miuftde 

Wir4 hinweg gehofft. 

„Ewig bift da mein, du Ticaer!" — 

„Stet» der deine nur! 

Auf zu unsrer Ilochzeitfeier 

Nach der detitschen Flnri^ 



Hober wird da» Hat» gcbaaet 
Von iUsm Türkentchatz, 
Da» fintnifnt der Wandrer schauet 
Am Rialto- Fiale. 
Scheidehrl weihet e»' Jucündc 
K'in /.um TIoÄpital ; 
Und man »lebt die weilsen Hunde 
Lbcr dem Portal. 
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An die Tonkunst 



i 



Göttin, . die den St^snensphären 
Lfiebel^chel^d $ich entwand « 
Sanfte Freundin stillei: Zähren 
Aus der Engel Vaterland ! 



Mädchen mit der Silberlaute, 
Mit der Flöte Zauberklang! 
Sei des Leidenden Vertraute, 
Gieb mix Thränen \ind Gesang. 



Gieb mir Lieder , wenn im- Haine , * 
In der Zweige grüner Nacht 
Allies schlummert; wenn ich weine. 
Und kein Stern durcjb Wollten lapht; 



Wenn der Sterne blasser Flimmer 
Durch die Eichenwipfel dringt, 
Und des VoUmpnds Silberschimmer 
Auf Am an da' 8 Urne bKnkt; 



V 



Wtsmti «A der hewaoottitm Qndk 
lieH fbt XiU T^ruWr wallt« 

IbffefiUm 4er Geister inDt;. 



lAtfhs 4jii» «Ol Todeslu^el 
Hohe Harmonieen mir; 
W^hij /ntr mtt MnliKeai Flügel 
fl4iflbung zu « , « ftie itaA mit ihr! 



< 
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Die fremde Durchlaucht. 



L Es kommt ein Prinz in yn&er J.j»n(l , 

I Hat seine Junker vorangesandt. 

Sie sind mit griin und goldnem Lalm 
^ . Gar wunderlieblicb angethan. 

Doch sieht man sie nur furchtsam steh*n , 
' Als liefsen sie mcht gern sich seh*n. 



Vielleicht » dafs sie gesendet sind , 
Um auszuwittern des Hofes Wind; 
Oder soll der Tag nicht werden laut, , 
Deu der Gebieter ihnen hat vertraut . • • ? 
Ach nein, er schickt die Schäcker voraus, 
Und Ueibt wol selbst noch lange aus. 

Jetzt aber tritt ein alter Mohr 
Mit dreister Stirne hervor. 
Weifs ist S€in Turban , Hemd und Kleid , 
So weifs, als hätt' es drauf geschneit. 
Keck schaut er übers junge Gras, 
Als fragt' er an: Wer thut mir was? 
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Ein schlankes schwarzes Dirnchen sitzt 
Auf seinem Arm* Ihr Äujglein blitzt; 
Ihr Leibchen ist zart. tin4 nett, ge.b^ut ; 
Wie Atialii spiegejt ihre Haut; 
Es schimmert Silber und Aurot ^ 

Aus ihres Kleides Saum hervor. 

Merkt auf J da ivir diefs Pärchen seh'n 

So lafst uns flugs von hinnen geh'n; 

* 

Schickt die rosigen Mädchen allzumal , 

Ihn zu empfangen, ins Veilchenthal. 

Horch ! Stimmen verkünden den Einzug schon . . , 

» 
Er liaht, der reitzende Fürstensohn! 

Horch! horch! da schm«ttert's am Felsenhang ^•. 
Hier orgelt; tiefer der Waldgesang ... 
Alle Blumen heben das Aug* empor, 
Und jede drängt sich erröthend vor . . '. 
Prinz Frühling grüfst mit holdem » Gesicht . . • 
. Seht, Schwalbe und Schwarz dorn trogen nicht! 
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Dichters Liebchen. 



In ländlicher Hikte, mit Reben umrankt. 
Da wähnet das Mädchen der Liebe. 
^icht gerne gegrülsety niqht gerne gedankt, ' 
Spring' über den Zaun ich , wie Diebe. 
Die Lilien blüh'n. 

Rubinene Blumen des Mohnes ergKih'n 
H^H hinter dem niedrigen Fensterlein , ^ 

Und schimmern von ferne im Abendschein. 

Es dreht sich am Hügel der bläuliche Rauch, 
Halb stehet das Hüttchen im Grund^. 
Mein harret die Freundin mit glänzendem Aug'', 
Mit glühendem Herzen und Munde , 
Schielt unter dem Rand 

"Des Hütchens y umflattert von rosigem Band , 
In Liebe und Sdiaam , nach dem Wege hin , 
Um sicher zu werden, ob ich. es bin. ' 



\ — 
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Wir schleichen umarmend ins Zunmerchen nett, 
VerLülIt wird das Fenster der Straise; 
Mit Blüten hestreuet sind Tischchen und Bett; 
Es schimmert der MeiEiner im Glase. 

Uns nimmt nicht das Paar 

» • » 

Der hustenden Täubchen im Winkel gewahr; 
Gar sorglich mit Semmel und Kohl gc^püegt 
Im Weidengebauer die Lerche schlägt. 

» 
Doch silberner trillert des Liiehcfaeiis Gesang 
Manch Liedchen , das für sie gedichtet ; 
Und was mir am zögerndem Tage gelang , 
Das wird gelesen, gerichtet« ' 

Dann seufzet mein Kind: 

p,Wie gliichlich die Leutchen der Dichtung^loch sind i ^^ • . . 
„„Und preisest du minder den mächt'gen Mann, 
Der zärtliche Liebe belohnen %kann ? ^* *^ > 

,, ,,Und wollten die Musen ihm Kränze verleih*n , 
Dann lebte dein Name im Liede « 
Mit Laura und Cidli im schönen Verein » 
Bei Mignon und Adelaide! >* '^ . • • 
„O lafs mir den Wahn, 

Dals Liebe dem moosigen Hügel wrrd nah*n , 
Und forschen am wankenden Grabesstein: 
Wo grub man das treii*ste der Mädchen ein?^* 



I 

Nach frölichem Kosen, wenn Luna uns winkt , 

Dann geh*n wir sur Bank in den Bohnen; 

Ein schwebender Teppich vom Eibische sinkt, 

» . - ■ ^ • t 

Es duften* vom Beet die Meloikin/ 

Das Liebchen wird still, 

Forscht schüchtern, ob bald ich von dannen nun will. 

„Ach, Lieber! wie wird mir's am Morgen geh'x^I 

Du solltest die Blicke d'er Bäu'rin seh'n!*^' 



>> 



,, Bald prangt ja der bräutliche Kranz dir im Haar, 
Bald, dämmert "der schönste der' Tage ... 
Dann steh*n wir vereint am Yermählungsaltar '* *^ • . . 
„O zürne mir nicht, dafs ich zage! *^ • • . 
„ „Was Liebe vereieh , 
Bereue nicht, Holde; ich lasse dich nie! 
Wir leben,. '.wie Blumea, ein Len^gedicht, 
Und bitten die Welt nur um Luft und Licht ! " ** 
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V . , 



Das Winzermädchen, 



F r e m d <e r. 
Guten Tag, du artige Winaerin! 
Wo führt der Weg längs der Mauer liin? 

M ä d ö h ä n, 
Links nach dem Dotfe, rechts nach der. Stadt; 
Weifs' nicht , ' wo er zA verrichten hat^ ' 

Fremder, 
Schönes Kind, hist ja so schwer hepackt? 

M & d c h e n. 

Die vollste ]ßutte hah' ich aufgesackt » 
Und der Weg nach der Presse ist weit" .... 
Da • . . schwatzt sich*s denn ^o bei Gelegenheit! 

Fremder, 

m 

Ist die heurige Lese reich? 
Gicht's der artigen Winz'rihnen viel? ' 

M. ä d cff e n. 

Jede Traube bat ihren Stiel, 
Und die Jabre Sind sich nicht gleich. 

Fremder. 
Mir ist heifs . . . Dürft* ich dich wol berauben ? 
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Mädchen. 
Wähl! ,er sicK von den schönsten Trauben ! 
Sie sind suis und schwellend und heller, 
Als Gold . . . Traminer und MusMteller! 
Die g^hnä., tumer»» den bUuegi vexaleckt ,* \ \\ 
Hat Beeren so rÖthlich und hraua. 
Da sagen wir Mädchen im Spiel: 
Die Beeren hat das Füchslein geleckt 

Fremder, 
Bist J9L selbst so röthifcU^uBd braiui/ • . . 
Kleine! gi^bt^a der* Fucfaae hier. viel?. . . ; 

M ä d c h e n, • 
Wülste nicht hier ftu- Lande eben sehr » 
Kommen nur so aus der Fremde her . .. ^. 
Doch finden sie nicht immer, wie sie'« gUuben, 
An niederm Geländer reife Trauben . » » • 
Mufs eilen ! es ruft auf der Hö|i* : 
Butte voll! . . . Herr Fremder, Ade! 



-\ 
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Der ff^interynto^rßen,i. 



1 • 



{ i 



».'' 



t "^ t\ '••' ^ 



. . .Wj0^ «Uel aebkiLkdn Fisclikhi glitt«» 
Und d>^i3Fi5chetriiiJüJc]bens:Kakit9;. 

< ■ ■ 

Knirret jetzt des Fuhrmanns Schlitten, 

Schwankend auf ktbtallner Baliii. : 

Auf! zur WiBtertejae 

Bei des Morgens erstem Grafs! 

Nach des Jünglinfis Weise 

Wafine Stahl des Mannes Fufs ! 

4 

Röthlich-weifse Nehel decken, 
Rl|uch umhüllt den öden Raum; 
Schnee .verhängt die Dornenhecken;, 
Starre Zacken trägt der Baum. 
Wd die Wolke sinket, 
Heht sich schwarz der Tannenhain; 
Das Gebürge Winket, 
Wie ein hoher Leichenstein. 



'j -i • , ..» 
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Alles kalt und ohne Leben, 
Überall des Todes Bild. 
O wäs wird mein Iterz erheben 
Hier im starrenden Gefild? 
Duft und Stralen wogen . . . 
Sieh die düstre Decke bricht, 
Auf der, Brücke Bogen i 
Blinkt das Kreuts im ersten Licht! 
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K l o t a r. 



Der Königstochter Fest zu krönen , 
Erscheint Klotar beim Fürstenmahl. 
Er singt in wundervollen Tönen 
Der Liebe Glück, der Liebe Qual. 

Und hoch ersteht auf seinem Throne 
Der Köninr, reicht in frohem Sinn 
Dem Fremdling zu des Liedes Lohne 
An goldner Kett' ein Kleinod hin. 



„Grofs" — ruft der Harfner — „ist die Ehre; 
Doch wair ich jetzt nach fernem Iiaud; 
Drum wahrt mir, bis ich wiederkehre, 
Diefs köstlich -theure Gnadenpfand!" 



Und schnell stimmt er die Harfe wieder 
Mit ernstem. Aug* und trübem Blick; 
Von neuem preist der Klang der Lieder 
Der Liebe Qual, der Liebe Glück. 



Und lächelnd wiukt aus ferner Weite , 

* 

Mit aarter Handutid mildem Sinh 
Den Sohn des Lieds am ihre Seite 
Die schöne', stolze Königin» 



\ * Sl4^ spricht J „Wird Mir fes nicht gelingen , 
Das Herz des Särigcftrs zu erfreuen?" 
Den reichsten Bacher läfst sie hrinsen.- 
Und füllt ihn Seihst mit edlem Wein« 



Und tief neigt sicl) Klotar zur Erde^ 
Erheht den Blick dann grofs und hell i 
„Ihr lohnt die Kunst nach hohem Werthe • • • 
Des Sängers Trapk ist Wiesenquelh ** 



Und düstern Aug^s tritt et zurücko 
Zu seinom Sitz im Heldensaal, 
Erheht aufs neu* mit trühem Blicke 
Der Liehe Glück, der Liehe Qual« 



Verloren schnittreifen seine TÖnei 
Es heht die Hand, es stockt der Laut. 
Die Thräue ^itt in' heiPger Schone 
Ins Aug' der jungen' Fürstenbraut. 



5 
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13^ lauster »seh 4ie Saiten Wage», 
Und sclibe}) erstirblt der Harfe Toa. 
„Gbtt mit euch Alles! Für mein Singen. 
Ward Hlmmdsgabe mir suxn Lohn!^* 



Der König fragt: »yWas kann $r ^ein^n? 
Ihm schien zu arm mein Reich und Thron 1^* 
Dbch pur verstanden von dJer Einen . 
War läßgßt KWtar dem Scblofs entfloh'n., 



« 
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Klagen um Daphne. 



Flie(st| ihr Thränen^ voü der blassen Wang«', 
Wie ein Silbetxegen mild, 
Der vom Kelch det Hyasinihen quillt. 
Bei der Hirtenflöte sanftem Klange , 
Und du Sohn des Tuenzes^ Westwind» trag^ 
Ihrer Trauertöi^e leise Kluga 
In Elysiums Gefild! 



Lieblich wühltest 4u in ihren Locken , 
Schmeichlerische Frühlingslnft ! 
Gaukeltest ijon.^ mit BUiidi^nduft., 
Mit des Apfelbaumes Blütenflocken , 
Wenn kern Zweig im nahen Haine rauschte. 
Und der SHberbach ihr Lied.^belaus^hte , 
Und das Echo in der Kluft. 
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Duftend blüht die schöne Rebenlaube, 

I 

Die ein Liebesgott ihr wanil, 
Wo ich 'sie, dal 'sanfte Mädchen, fand. 
Da sie mit der Inrren weifsen Taube, 
Die im Flug ,die R^senwange kühlte, . 
Wie das Kind d'er Liebesgöttiü spielte, 
Wo sie Yeilcheiiiirän2;e band. 



Sie ist hin ! O FrühliAgsKiftchen weine , 
Wo -d^r Todeihügel blüht! '• 

Sie ist hin! Die Nachtigall entflieht 
Schweigend ai» deifn beilegen Minehhaine ; 
Auf Cypressenz^V^eigeh tuht ihr Flüge), 
An der Schäferin uilikränztem Hüg^el 
Tönt ihr letztes Klagelied; - 



Welke in der Schwüle , schöne Laube ! 
Denn das IVIad<^hen ist dahin! 
yeine milde, liebe Päegerin 
Ist entschlumnveVt, kleine Kingebsube! 
If immer wirst du ihrer Hand entschlüpfen. 
Nimmer auf do^ Midchens Achsel hüpfen • . 
T;iubchen, stirb! sie ist. dahin! 



i 
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Verhündigung. 

AI t 4 cu t sßh^ s, Hit; ch enhild. 



B(Bi,Tag^sfruU^ gaoz fillein 
Maria sitzt im Kämmerlein ; 
Gar ämsiglich die Jungfrau naht 
G«W^n4ex; für EH^«iljetb. 



Ob roth des Morgens Kosenlicht 
D^n Kahmeix färbt, es stört sie nicht. 
Sie seufzt , und d^nl^t in bangem Muth : 
„Der Joi^eph ist do<?h brav und gut! " 



„In Nazareth kein Zimmermanu,, 
Wie IJr, die Ceder hauen konix; 
Was Ebeni&t und 'JisclJer macht. 
Wird zierlich ^uch von ihm volUipracht, V 



„Wie liebt er mich so fromm und treu. 
Sinnt stets y wie er mein Herz erfreu*» 
Hat oft geschnitzt die ganze IVacli^i 
Und früh mir ein Geräth gebrecht;'*^ 



* / 
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,,Ist frölicfa , ehrlich und~gescheid . . . 
Füiwahr, es ragen's alle Leut*; ... 
Diefs Spänglein zart von reinem XjoH 
Iftt seiner lilehe Pfand und Sold. ** 



„Was blick' ich denn in trühem Sinn 
So zagenS auf das Leben bin ? 
Was kämpft so stets das rege Herz 
Mit Himmelswonn' und ird'sche^i S<?hmer2 ? ^* 



„Zwar gab der Gott der Väter mir 
Üer ird'schen Schöne Pracht uüd Zier; 
Levit und Rathmann , die mich seh'n , 
Auf ofiner Gassen bleiben steh'n.'* 



„ Doch hat vor Stolz und schnöder Art 
Stets l/emuth meinen Sinn bewahrt. 
Wie kommt mir's doch , dafs mein (Jremiith 
So Hohes ahnt , das Herz so glüht ? ^^ 



So sprach die Jungfrau hoM und rein. 
Und , hell bestrahlt vom Morgenachein , 
Vom dunklen Aug* ein Thränleia warm 
Tropft* leis herab auf Brust und Arm. 



n 



Da hob die kühle Morgenluft 
Ihr braunes I^aar; und Neikenduft 
EntcpioU dem Straus, den Josephe Hand 

» 

Gepflückt, und der im Fenster stand. 



So wähnt die Dirn*; doch Blüten, die 
Hienieden tpressen« hauchten zkie . 
Den Balsam, der dias Haus durchdrang , 
Dafs schwer die Brust nach Athem raäg;. 



Und MorgenrötKe scfaimiDQft nicht 
So rein und mild, als Himmelslicht, 
Das jetzt mit Wölkchen sonnenhell 
Erfüllt der Jimgfrau niedre Zell*. 



Am Täfelwerk ' klingt tüfs Getön, 
Und vor ihr steht ein Jüngling achön. 
Mit. Flügeln, wie in Edens Au'n 
Die Knaben Gottes sind zu schauen. 



Ein Psalterspiel mit goldnem Zug 
Der Engel in der Linken trug; 
Drei Xiiijen hielt die rechte Hand , 
Und himiiielblaii war sein Gewand. 



/ 
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Maria bebt mit süCser Schaam , 
Weil igiVerlioffl: der Fremdling kam , 
Die Locke noch, der Winde Spleiß 
Auf %ni8t und Nackea riogekidÜeK. 



Die Nadel fällt aus ihres Hand i 
Sie zieht und zup£t am Frül^ewand, 
Det Jüngling spricht mit süfsem Schall: 
,, Du Schdaste von den Juugfrau'n all ! ** 



„Du Ifimmekro&e, benedeit 
Von nun. an bia in Ewigkfity 
Holdaeerge , sei gegrüfset mir ; 
Der Herr des Himmels ist mit dir ! *^ 



Die Jungfrau blickt mit Demuthssinn , 
In sich geschmiegt, zu Boden hin;. 
Der Ahnung leise Stimme rief 
Ihr: „Welch ein Gru&M' im Busen tief« 



•Der Engel spricht: „Eraittre nicht! 
Gott hat gewandt sein Anfcaicht, 
Und gnadenreich auf dich g^seh*n $ ' 
Ein Greises wird an dir geschahen {^* 
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Du wirst gebäcen Gottes Sohn, 
Der herrschen wird auf Davids Thron; 
Ihm dienet Erd' und Hiiimiel glei^, 
Und ewig währt sein Königreich.** 



Sie glüht und fühlt sioh tief vervfund't , 
Eröfihet leis -den rothea Mund, 
Deckt mit d^r Hand die weifse Brust, 
Und spricht: nlch bin mirnichts. hewulst.'* 

Der Engd 'spricht: „Ve];^aue mir; 
Des Höchste^ Hand schwebt- über d^r , 
Und treu erfüllt der gute Geist, 
Was gläub'gen Seelen er verheifst^** 



„Schau auf! im Regenbogenschein 
Naht dort die T«tube welfs und rein , 
Die Hoffnungsbotin, die das Blatt 

* 

Des Oelbaums ^Inst gebrochen ha^; 



„Und wisse, auch Elisabeth ^ 
Die Freundin, gut et. Hoffnung geht. 
Des Mensichen Herz v^erzweifelt oft; 
Doch Gott vern^ag, was keiner hofft!" 
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Sie sprach zu ihm : ^ , Wie du getagt , 
Geschehe inir, des Herren MagdM* 
Und sah empor; des Himmels P|an 
|Uar über ihr war aüfgetban. 



IJn güldneili Schein, mit* grünem Reis, 
Erschien die Taul^ rein 'und weifs. 
Geblendet sie hernieder ^^ah; 
Da stand der Engel nicht mehr da; ' , 



• V 

Doch gottgetrostet war ihr Sinn; 
Sie sehnte nach der Freundin hin; 
Sie nahm den Mantel , und entwich 
Nach dem Gebirge endelich. 
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Heimsuchung. 

Altdeutsches Kirchenhi Id. 



Mam stellt disrtshs ti^ Thal, 
Durchs Hochgebirge oh Miuagsstrahl 
Sie sengt, ob ifhau und Ragen fällt 
Und Stuiin dei^ Cedern fiaupt zeKScfaeUt. 



^Sio k<Maittt nach Hehron, ludä Stadt, 
Wo aie die Freundin wohnen hat« 
Gar manches wollt' sie ihr vertrau'u. 
Zugleich nach ihrem Wohlseyn schau'n» 



/Und hoch erfneut Elisabeth, 
Die Ffnrtie öfFnend, stille steht; ^ 
Ehr'n Zacl^rias sitzt beim Buch 
Und lieset jder Propheten Spruch. 



Es raft sich au£ der stumme Greis 
Mit Bart und Locken 'silherweifs ; 
Ihm ruf^ die innre Stimme laut, 
Diefs sei die fromme Gottesbraut. 
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Er wankt £u ihr, die tief sich neigt, 
Voll hoher Rührung hebt ^nd schweigt; 
Ihm schliefst den Muiid das VVufitieiband ^ 
Doch bebt er seegnepd ^ug* und Hand. 



Did FriestVin ruht mit stiller Lust 
Der schönen Jungfrau an der Brust; 
Laut pocht idäs Herz ; der Busen schwillt ; 
Sie wird mit heil'ger Glut erfüllt. 



Und ruft: ,>Sc?i mir gebenedieit , * 
Du Gotterwählte ! benedeit 
Du hochbeglücktes, seerges Weib," 
Und auch die Frucht in deinem I^eib!^* 
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,;Du Treue! sprich, wie dank' ich's dir? 
Die^^EIeilandsmutter kommt eu mirl 
Dein süfser Grufs mit frommer JLust 
Bewegt das- Kind in meines Brust/^ 



„O seelig,' gotterkohrne Braut l 
Dafs gläubig du dem Herrn vertraut; 
Das hohe Wort, ,das dir geseheh'n. 
Wird freudig in Erfüllung geh'n!** 
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M»ria weist mit flehWem Blick 
Der Freundin laute Wonn* zurück. 
Und spriciit : ,, Wo ist dein Käminerleiil? 
Bedenk*, wir sind hier nicht aUein!^^ 



Der alte Ptiester böit es kaum) 
So giebt er ihriem Kosen Raum, 
Weicht lächelnd , denkt im iGehen noch : 
Ich seh' den'' Gast beim Nachtmahl dbbh 1 



Sie wandeln nun zürn. Sessel fort, 
Und \yechseln wandelnd Kufs und Wort; 
Und spät erst fällt's der . £lsbeth ein , ^ 
Dafs sie auch müsse Wirtbün seyn. 



Sie sucht der Schlüssel schweres Bund, 
Bringt alles , was zu Händen stund , 
Die Frucht, die Feld und Garten bot,' 
Und süjCsen Wein und Weitzenbrod. 



Auch fällt's der guten Mutter bei , 
Dafs dtQ jyiarie beregnet sei* 
Sie spricht: ,;Ach zieh dich anders an; 
Die Nässe dir sonst schaden kann«^' 
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^^Mb 'MMcken nimmt »ich ntt^s leicht. 
Doch jetzt ist^s anders , wie knich däucfat . . . 
Ich holt* es nur ron andern so . . . 
Nun folg' mir hühtch , und sei recht froh ! **• 



Sie breitet ans manch Festgewand , 
Gesponnen, toü Maria's Hand , 
Das sie gaftsorgUch aufbewahrt, 
Und Linnen, wie ein Spinnweb' zart. 



Erzihlt dabei t wie wunderbar 
Der Herr gerohtt .am Kauchaltar 
Dea frommen :Friester6 Zunge hat., 
Und wird zu reden gar nicht ^att. 



' Doch tief bewegt Maria ruht, 
Erfüllt mit stiller; hei)'ger Glut, 
Springt auf und nimmt mit rascher Hand 
Die Harfe, die zu Häupten stand; 



Und singt :. „Mein* Seel' erhebt den Herrn ; 
Mein Geist erfreiikt sich Gottes gem. 
Mich werden preisen Kindeshind . . . • 
Der Herr erhebt,, die- niedrig sihd;^^ 
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„Hat Grofse« auch an n^ gethau; 
Lälst hohe Gnade mich empfaVni 
Sein Nam* ist heilig , und «eui Kleid 
Heilst Gnade und Barmherzigkeit.** 



„Sein Arm ist stark; vermefsnen ^mn 
Giebt et dem Feind zum Raube bin % 
Er stöfst 4>c Mächtigen vom Thron ^ 
Und giebt den Schwachen Reich und Krön*. 
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„Und füllt die Darbenden mit Guth) 
Giebt Hoffnungslosen* festen Muth. 
Was Israel verheifsen war, 
Wird er erfüllen immerdar!*' 



Und wie der Harfe Ton erklingt , 
Gar Hohes ihr zu Herzen dringt i 
Skr • f ttfalt aich frei von Erdenharm 
Und weinet in di«c Freundin Arm. 



/ 
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Geburtstags - Angehinde» 

^ n a g & a^'TO 7n. - 



Im 



Aus dem Lockenkranz der HoKen/ 
HoMe Ida^ hab' ich Dir - ,^~ . 

Deme SehWester «ipsei^oren. 
Die, wie Dich, der Mai geborei;!« 

Sei des frommen Busens Zier! 

'■.-•■• - . 

i 

Was die Lippen nimmer wagen. 
Darf die Gabe Dir gesteh'n. 
Mein Geheimstes Dir zu sagen, 
Mufs der Letzte zum Choragen 
Sich mit leichter Sohle dreh'n. 

. I 

Blickst Du au£ tlie Blume nieder , 
HeV aus ihren^ zarbeafii Schoo» 
Sich des Göttersohns Gefieder ! 
Wand aus Deinem Busen wieder 
Ijächelnd sich, sein Bruder los! 



( 

I 
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Der Perlenschmuck der Braut, 



Liebend will ich euch erheben 
Über Gold und EdeUtein. 
Liebe hat euch uns gegeben, 
Liebe leiht euch schönes Leben , 
Hochbeglückte Perlenreih'n ! 



Als an' gTÜnendem Gestade, 
Bei der Schöpfung Weihgesang, 
Au» der g'Oldnen Wellen Bade 
Einst die reitzendste Na jade , 
Venus, aus dem Meer entsprang;' 



Als ßle schaamhaft um sich blickte 
Nach dem hüllenden Gewand, 
In sich selbst geschmiegt sich bückte 
Und die Silbertropfen drückte 
Aus dem Haar mit schöner Handi 



sa 






Oeffaete im Scboos der Wogen 
Sich der Muschel kleines Haus; 
Hat die Tropfen ei)Qgesogen| 
Die aus Venus Locken flogen, 
Und es wurden Ferien draus. 



/ 
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Liebe hat euch uns gegeben. 
Hochbeglückte Ferlenreifa*n ; 
Die auf Ida's Busen beben , 
Euch giebt Liebe . schönes Leben, 
Hohem Werth, als Edelstein. 



/ 



Üttd was Götter mild gewahren , 
Darf der Andacht Glutergufs 
Mit der frommen Lipj^e ehren. 
Wird sie 2nir am Abend wehren 
Heuser Andacht frommen Kufs? 



^ 
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Der Baumeister, 



Ein Obelitkus zu Byäans^ 
, S^it Jahren tief im Schlamm begraben ^ 
Soll wieder in verjüngtem Glanz 
Die lang* yerVTaiste Stelle hlaben, 
Und hoch auf seiner Base Rücken 
Des prächtigen Circus Bahnen schmücken« 

Doch keiner wagt's^ um wurd*gen Preis 
Die Forphyrsäule zu erheben ^ 
Als aus 'der Fern' ein ernster Greis« • 
Man sieht von Hebeln, Rollen , Streben 
Und Eisenringen , starken Tauen , 
Ein künstliches Gerüst erbauen. 

Vollendet steht des Alten Werk, 

if 

Und Tag und Stunde vrij:^ verkündet^ 
Wo sich der eiogesunkne Berg 
In die Verlafsnen Fugen windet« 
Byzanz ist leer; in bunten Haufen 
Kommt Alt und Jung herbeigelaufen« 



\ 
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Seilt! langsam steigt die Felsenlast 
Am Riesenarm der Eisenkloben. 
Sie ist nach kuiser Arbeit fast - '. 

Auf ihren Würfel schon geschoben« 
Doch, fingersbreit noch aufzuschwingen 
X)en Säul-Kolofsy will nicht gelingen. 

Der müf&'gen Gaffer lose Schaar, 
Det Künstlingi uhd der Kunstverächter , 

■ 

I 

Erlustigen sich wunderbar 
Mit feinem Spott und Hohngelächter. 
Die Richter , hoph und tiefgeboTej) , 
Setheiiern, AUeft sei verloren. 

Doch still ^ befriedigt I steht der Greis. 
Zur Wasserleitling flugs von dannen 
Eilt der Gewerk* auf sein Geheifs ; 
You Hand zu Hand geh*n leere Kannen. 
Bald strömt des Wassers reiche M§nge 
Mit stetem Gufs auf das Gestränge. 

DiTs feuchte Seiltverk «ieht sich an; 
Und höherschwebe&d <• . • ha! jetzt oben 
Sieht man den Steine Verwundert nah*» 
Senat und Hof ^ den Greis Zu. loben. 
Der spracht: ,»Nur Eins ist was zu nennen , 
Das rechte Maa« der Kräfte kennen !<* 



H 



Der K o r n ' E n g € L 



Den Geliebten zu erwarten , 
Stahl sich Röschen ahnungsvoll 
Aus dem schattigt - stillen Garten ^ 
Eh' die Ahendglock' erscholl. 
,, Sengt gleich Sonnenhrand ^ 
Mir Gesicht und Hand; 
Ihm verrathen hraune Wangen 
Sehnendes Verlangen!" 



Und sie wallt auf V^iesenwegen , 
Wo die Blume schmachtend ^teht. 
Wo sich nirgend^ Lüftchen regen 
Und kein Wipfel Kühlung weht* 
' \ Heifser Strahlen Glut 

I 

Jagt das rasche Blut, 

Netzt die Stirn mit Ferientropfen, 

Treiht des Busens Klopfen, 
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Soll der Armen Kraft ermatten? 
Schläft der Weste muntre Schaar? \ 

Reife Saaten bieten Schatten 
Mit gebeugten Ährep dar. 
Auf dem Flurenrain 
* Lockt das Kreutz von Stein 
Aus des hohen Grases Spitzen 
Grau bemoost zum Sitzen, 



Freier aihmend hebt die Holde 
Sonnenhut und Busenflohr; 
Zart gewebt aus Seid' und Golde 
Drängen Flechten sich hervor,^ 
Fliefsen bis zum Knie. 
Xiiebend träumet sie; 
Sinnig werden Rittersporen' 
Dann zum Spiel erkohren* 

Und bewegt von leisem Flüstern 
Wogt das gelbe Halmenmeer, 
Frische LüftcheA buhlen lüstern > 
Um die blonden Locken her. 
Wunderbar, doch lind, 
Bläht ein Schduerwind 
Mit verstohlnem, süfsen Schwellen 
Ihres Schleiers Wellen, 



^ • 
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Raschen fühlt ein sanftes Beben .. . . 
Und die Halme theilen sieb. 
Langsam aus der Pforte schweben 

\ 
\ 

Sommerfalter wunderlich. 

Mit gela|snem Flug 

Bilden sie den Zug; 

Bunt geäugt, wie Pfauenspiegel» 

Sind die braunen Flügel. 

Aber sieh! welch neues Wunder 
Beut sich ihren Augen dann! 
An den Vortrab schliefst sich munter, 
Blank und nett ein Prunkgespann* 
Heimchen psittichgrün , - % . 

Goldgesprengelt , zieh'n , 
Leicht von^ Feuerwurm gelenket. 
Der ein Gräschen schwenket. 

Schimmernd folgt ein Muschelwagen 
Aus dem Kelch vom Scharlach mohn. 
Von der warmen Luft getragen 
Sitzt im Blumen r Phaeton , 
Zart, wie Nelk' und Ros', 
Keine Spanne grofs, 
Azurblumen um das Stirneben, 

♦ * 

Engelschön ein Dirnchen. 
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Horch! «ie ruft mit klarer Stimme 
Ihrem Wagenlepker: Halt! 
Vom Gefolg summt Bien' ,and Imme 
An des Wagens Blätterspalt; 
Hält den goldnen Tritt, 
Und mit hehrem Schritt 
Schwebt durch der Cyanenstengel 
Blauen Wald der Engel 
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Sorglich breitön Raup* und Spinnen 
Silberzindel* Decken aus. ^ 
Hasch, mit ängstlichem BeginniBn, 
Läuft umher die Wiesenmaus. 
Die Gebieterin 
Schreitet langsam hin. 
Lagert sich in Röschens Schatten . 
Auf die grünen Matten. 

„Musiker! die bange Stille 
Unterbrecht mit Klang' und Sang!" . . . 
Eilig nahen Lerch! und Grille, 
Zu erheben Sang und Klang. 
Schmelzend, wie Magie, 
Schwirrt die Melodie. 
Aus dem Mund der kleinen Schöne 
Fliefsen Trauertöne. 
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„Schwester! wende deine Schritte 
Nach des Gartens Laubengrün. 
I^acht wird auf des Pfades Mitte, 
Todesnacht dein Aug* uih2ieh*n. 
Schwester! flieh* den Baum « . , 
In der Zweige Kaum 
Zielt Gefahr mitsdharfen Pfeilen, 
Röschen zu ereilen!*^ • 

Röschen lauscht mit Furcht und Grauen 
Auf den wundervollen Ton. * 

Kaum vermag sie , hinzuschauen , 

Doch der Zauber ist entfloh*n! 

. Sank das Engelein 
In den Boden ein ? 

^Sieh! es sprossen aus dem Moose 
Schnell Cypress* und Rose! ' 

,,Kr&nzt mich, holde Blütenzweige , 
Kränzt mich, Knospen roth und weifs!" . . . 
Doch . . . entfärbt zur blassen Leiche 
Bricht sie nur Cypressenreis. 
Wie sie sich auch bückt, ^ 

Was sie ämsig p(iü,ckt. 
Alles was sie kann erreichen, 
Fatbt zu Todtenzweigen. 



> ' 
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Soll sie fliehen, oder weilen . • • 
Glauben was die Augen seh'n? 
In den Arm des Trauten eilen, 
Oder zagend rückwärts geh*n? 
Ach! wie bang und schwül . . • 
Aber lieblich kiihl 
Springt an liebeheirger Stelle 
Aus Granit die Quelle. 

,, Röschen ! wände deine Schritte ! '^ 

Schwirrt's aus grauem Duft hervor . • . 

„ Nacht' umhüllt des Pfades Mitte " • . . 
I 

Singt ein fernes Geisterchor t 

Doch vom dunklen Wald 

Süfser Laut erschallt; 

Aus des Hains verschwiegenen Hallen 

Rufen Nachtigallen. 

Still! ertönen nicht die Glocken? 
Schlug der Liebe Stunde schon? • . • 
Röschen folgt, wohin sie locken, 
Achtet nicht 'des Himmels Droh'n. 
Düstre Wolken ziehen , 
Hirt* und Schnitter flieh'n; 
Schwarze Wetterwolken eilen t 
Laut die Winde heulen. 
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Röschens Busen hebt sich bänger . . • 
Schwer und dumpf der Donner hallt; 
Blitze kreutzen sich, und länger 
Wiederbebt's im Eichenwald. 
Drüben weit und breit 
Wimmert das Geläut, 
Das» wenn strafend Donner dröhnen, 
Soll den Zorn versöhnen. 

Regen strömt gepeitscht vom Winde; 
Dunkelheit umzieht das Feld. 
Hoch empor hebt eine Linde 
Kühn das Haupt, vom Blitz erhellt. 
Röschen weint und zagt, 
Und, von Angst gejagt, 
Flieht sie nach clem einz*gea Baume 
In dem Schreckensraume. 

Furchtbar kracht der Sturm im Wipfel . • 
Wild umsaust ihr Haar, den Baum. 
Feuer zuckt vom höchsten Gipfel 
Prasselnd durch der Zweige Raum. 
„Brich, du liebend Herz! 
Kurz ist ird*scber Schmerz!** 
Tönt es silbern durchs Geschmetter; 
Röschen senkt die Blätter. 
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Frei nach H o r a 
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BUt du reines -Herzens, fliefst 
Ohne Schuld dein Leben: 
Darf nicht Partisan' und Sphwert 

Schützend dich umgeben. 

/ • • • 

Furchtlos wandelst du dahm 
Durch die heifse Wüste, 
Auf des Taurus starren Höh'n, 
An des Ganges Küste. 

Einst, als im vertrauten Hain 
Ich SU Lilla's Feier, 
Unbesorgt um Weg und Steg, 
Schlug die* goldne Leier: 

Floh ein Wolf, ein Ungethüm, 
Breit von /Hals und Rücken , 
Wie nicht Polens Wildnifs hegt, 
Bios vor meinen Blicken. 
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Wohnt* ich , wo den Baum im Moor 
Laue Luft nicht fächelt; 
Wo durch Nebel, schwer und kalt. 
Keine Sonne lächelt; 

Wo ihr Wagen aengend naht: 
Lieht* ich doch mein Liebchen , 
Mit dem lieblichen Gekoa, 
Mit dem Wangengrübchen! 



Maan^Mü^ 



/^ 
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B e r g u n d Thal. 



Aus der Thäler düstem Auea 
Locken mich die liebten Höh'n, 
Näher dort den Mond zu schauen 
Und die Sterne hell und schön. 
Ha! wie dort im leichten Tanze 
Um die Gipfel Wolken zieh'n. 
Mit des Abends Rosenglanze 

Sanft verschmilzt das matte Grün! 

» 

Und bald ist der Fels erklommen; 
Auf dem Gipfel steh* ich s^hon. 
Wa$ der Berge Haupt umschwommea , 
Ist in blassen Duft entfloh'n. 

» 

Lr des Mondes Zauberschleier 
Winkt der grünen Thäler Lust; 
Nach der niedern Fluren Feier 
Sehnet die beklommne Brust. 
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Dort, umwebt von schlanken Reben, 
Hebt sich meiner Holden Dach . . . 
Ach! mit nie gestilkem Streben 
Bleibt die Sehnsucht ewig wach. 
Aufwärts blick* ich aus den Gründen, 
Niederwärts von Bergeshöh'n; 
Nirgends läfst das Glück sich finden; 
'Doch der Wunsch bleibt ewig schön! 
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Der B er uf. 



Vom Himmel wirdd gegeben, ^ 
Der hohem Abkunft Pfand* 
Sonst ist dein Thun und Streben 
Nur Schaum und eitler Tand. 
Fällt dir ins Herz nicht wärmend Himmelslicht , 
Unheil'ger, fleuch . • • betritt den Tempel nicht! 



Doch regt der Geist die Wellen, 
Ist Here und Sinn erglüht ( < 

' So lafs die Töne schwöllen 
Mit heiligem Gemüth. 

Was ist die Kunst? Des Regenbogens Licht, 
Der Liebe Strahl, der sich im Herzen bricht! 
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Der Schtangenbändiger. 



£s lebte einst im grauen Alterthume 
Ein alter Magier , von dessen Ruhme 
Das ganze Motgenland erscholl; 
Der, wa» Natur gehe imnifs voll 
Erscha£Ft, im frühsten Keime kannte^ 
' Und Schatten rief ^ und Geistet bannte« 

V 2u diesem kam aus weiter I^^erne^ 

4 

Dafs er die. Kunst des Oheims lerne, ■ 
Sein Neffe 'Sa di^ jung von- Jahren , 
Und wie er sagte , unerfahren. 
Det Alte nahm den Jüngling freundlich an , 
Zu leiten ihn auf tiefer Weisheit Bahn. 

Und Abends, als A6t Soni^e Strahl erbliishen, 
Und kühle Weste durch die Hütte strichen, 
Rief er d£n Jüngling finster zu sich hin , 
Still zu erforschen seinen innetn Sinn. 



> » 
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„Nichts ist gering; " — sprach ejr — „ein wahrer Weiser 

Hält Kleines grofs, und folget stets der Spur 

Der vreüig fodemden Natur; 

Geh* hin ; mdn Sohn ^ und hoP ^in Bündd Reiser ! " 

- » 

Und flugs eilt Sadi nach dem wald'gen (Gründe , 

Wohin des Oheims Hand ihn herrisch weist. 

Er kehrt zurück mit einem schweren ^unde. 

Das wochenlang d^m Heerde Glut verhelfst ^ 

Und witft es ah .r . • doch wunderbar ! • . . umfangen 

Ist es mit einem Band von schwaraen Schlangen 1 

Der Greis erstaunt • • . „Was hast du unternommen ? 
Kennst du die Gröfse deiner Wagnifs auch? 
Kein Lebender ist je dem gift'gen HaUch, 

' 4 

Noch keiner dieser Schlangen Biüs entkommen !^^ 

„Herr ]*' —-spracht der Jungling-— „halt' nivhtsu geringe 
Den neuen Sqhüler. So ge'meine Dinge, 
Die fahrvoll jet^t su nennen dir beliebt^ 
Hab' ich im Knabenalter schon' geübt. 
Ich fand desHokes viel ^ und doch gebrach's UmStricka; 
Da sucht' ich Weiden aü des Baches Rand; 
Nur Vipern krochen in dem heifsen Sand« 
Auch gut! dacht^ ich> ergtiff sie im (jenicke, 
Erwürgte sie, das Antlitz abgevi^andt 
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Und ihrem Stich ausweichend^ mit der Hand, 
Schlang sie in Knoten , und nach kurzer Weil* 
Hatt' ich von Schlangenleibern dieses Seil/* 



Der Oheim hebt , und spricht/ mit Rührung dann : 
i,Geh', Jüngling , geh' ! Du Eniett k^nen Meis^or* 
Wer selbst den Drachenschwanz ails Schlinge nülstfnJiaany 
Ist Herr und König aller Geister!*' 
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S w an i Vd e. 
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loh 8813 auf dem Moos an Einsiedeis Haus 
Und lauschte den Nachtigallen 
Im grünen Dunkel der stillen Claus*; 
Da hört' ich das Hifthorn erschallen. 



Verloren ins Weite und dumpfig erklang 
Der rufenden HÖrner Gehalle; 
Dazwischen vernahm ich wie Geistergessuig , 
Als oh er vom Bergeshang walle. 



Still Hörner und Jagdruf. Doch hallte Sie Kluft, 
Als würdei^ fern Saiten geschlagen, 
Als würden fern, fernher vom Fittig der Luft 
Gesänge der Elfen getragen. 



i,Du Einsiedel grau! von wannen der Ton 
Mit keinem auf £rd* eu vergleichen? 
Ich scheide « . . es zieht mich ein Sehnen davon, 
Als würd* ich ihn nimmer erreichen**^ — 



I 



ror 



„Zeuch liaks am verwitterten Kreatze vorbei, 
Dann springt eine rieselnde Quelle. 
Dort weidet ein Schäfer; es singt zur Schalmei 
Sein zarte!^ Töchterleinhell«.'^ 



• • loh zog am Verwitterten Kreutze dahin , 
Sah weifse Lämmerchen grasen. 
Ein Dirnlein gar sittig mit fröllchem Sinn 
Brach ißlumen vom wehenden R^sen. 



'^f'* 



Und lieblich dre birkene Flöte erHlang; 
Sanft tönten der Schäferin Lieder; 
Doch haHte fem , ' fernher der Geistergesang , 
^U hallt' ^r vpm Bergeshang \fieder. 



jj Zart Mägdlein , du Freundlich« , thue mir ^kund j^ 
Von wannen diefs silberige Klingen ? . * 
Spi^ich, blühendes Kindlein 1 welch. Uehficher Mund 
Haucht Töne, die Geister zu zwingen?'^' ^.^ : . 
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Schau* diHty schaue dort in dem sotinigen GfXin, 
Da hausen zwölf keudcbe Jungfrauen; 
MuTst stets dein lebendigen Laube nachziehen ^ 
So wirst du das Kloster erschauen. ^^ 



» • 



loi 

fflSt lautet das Glöckchen am Abhang, der Hdh'n 
Und Reben die Mauer umwinden; 
Drin, beten kwölf Nönnchen gar höllig und schön | 
Dort wirst du die Sängerin finden. ^^ . 



Ich klomm durch Wacholder undTännich empor; 
Bald sah ich das Birkenlaub zittern. . . 

Tief stimmte die Orgel zum heiligen Chor; 
Still lauscht* ich an Pfortlein und Gittern, 



Und in das Ctedo und Gloria tief 
Erhob sich ein schmeliien der , Singen $ 
Und femtuet ein silberlies Stimmchen mich rief j 
Ich hört' es , wie Saiten , erklingen. 



„Da fromme Pförtnerin , sage mir «an. 
Von wannen diefsv Klingen, Yon wannen? 
Bald werd' ic^. mit xöicfaer. Spende mich jrah'n • . 
Jetzt wunderbar: ajlefat mich's «von danne^« *' -* 



,,B^iok' auf nach dem SchlöTslein von Idinkendem Stein, 
Hochprangend mit Thürmchen und Ztntten, 
Dort hauset Graf Adelards Töchterlein, 
Die Krone der Sängerinnen.** 



X03 

i^Es gleifst auf dem Schiefer der sOMii]|e Schein , 
Es h'renneu die Fenster vom Schimmer. . . 1 

Dort ha>i3et das schönste der Mädchen am Rhein i .1 
Im schönsten der güldenen Ziminer.'** ^ 



Da wand ich an schroffem Granit* «mich empox»'/ 

Lfiefs Wurzeln und Steine entroHen^ • .r i.i 

Und sah von der Brüdke am steinernen« Thor * '^•' <> 
'Zupi Söller y wo Stimmen erschollen'. i i /^ 



Drauf spannen ^ie Dirnen bei monterin Gesang; 
Hell girrte das Fräulein von Steine; ^ 

Doch fernh^ vernahm ich den schmelzenden Klang, 
Als riePs aus dem rauschenden I^heiiie, ^ ' «• . 






y,Gieh Kunde, o Thurmwart^ vontwannen der 7on, 
Mit keinem auf Erd' zu vergleichen?: * " 
Es zieht mich, es lockt mich gewahig' davon { 
Dein girrende» Fräulein mufs weichen!*^ -r« 



i,So wirf dich hernieder von sehwindelnden Höh'n 
Zu Muschelwaltls Enkelinnen. , 

Tief, tief im Strome singt Lilihild schön ^ 
<Die jüngste der Meerfeiinneu. *' 
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. ^»Wo schwarze Wirbel ^rei Schilfähren dreh'ü. 
Die höchsten auf Lilihilds Dachfi, . 
Bei Mondlicbt kannst du sie gaukeln seh'ii , , , 
Vater Nix am Ufer hält Wache, M ._^ 



Wol •ilh^rhiinä schmelEend erklangt« aus demFltilB ; 
Ißt trieb mich, hipnnter zu fliehen. < 

^ch schwang mich vom Felsen mit strauchelndem FuTSf 
S^h's (erqe, wie Schneegewölk* , ziehen. 



Et. hob aich von lern, wie: ein badender Sehwan, 
Und blinkte, wi^ Meeresgevögal. 
Bftld. näher erschien mir ein lustiger Kahn 
Mit wallendem Wimpel und Se^el. *. > . 



.Im dunkl^i^ <7ewande ein Gdl^ei^kind keck 
Mit Furpurmund; blühenden Wangen, 
2ur hellenden Hasffe-'fluf offnem Vecdecik 
Saug Liicdsr ik|^ säfiEiem Yexlangeu, 



S* spielte '^ mit ^n«enden Iiookea die Luft, 
Liefs Liljen des Nackens sich zeigen. 
So sah noch heiu- Bildner dem silbernen Duft 
Der Wogen den Morgen entsteigen 1 
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. Der Jütigling, so goldengelocket und zart, 
Sah still iiacb'den sohwimmeHden Weiden; 
Ein Alter mit ach warsein, tiefwallenden Bart 
Schlug mächtig die ]iallendeii Sai^ei^, 



Es höhen aich Arme «um IiiehesHmfal)*n t 
Es winkten mir Aeuglein, wie Sterne. 
y,0 Schiffmann, lege den Nachen hier an! 
Vater Alfred! was hielt dich so ferne ?<^ . . 



Nut tief im innersten Busen erklang 
Das Lried der Wonnen und Schmerzen } 
Swanilde im Knahengewande entsprang 
Dem Borde, und lag mir am Herzen, 



io6 



Fehdebrief an den Tod. 



Furchtlos klopF ich an die sebwareett Pforten; 
Bleicher Würger , öffae mir das Thor! 
Mächtigster aus der Tyrannen Orden, 
Komm zum Kampf aufs Lehen'; tritt berrorl 

Auf! ich Will mit dir die Lanze brechen » 
Ob dein Arm schon starr und eisern ist; 
Will durch Hohn die Menschheit an dir xicheUf 
Weil du Feiger unirerwundbar bist! 



Wahne nicht, dafs ich nach Dichter Weise 
Kützeln will dein Ohr mit Wonneton; 
Dafs ich dich als Freund und Schutzgeist preifse, 
Als den Jüngling mit dem Kranz von Mohn. 



. Lieblich winkst da in dem zarten Schleier, 
Den die schöne Fabel einst dir lieh, 
Mit der Fackel balderloschnem Feuer, 
Mit dem ^ge voll Melancholie. 
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Doch hinweg die gleifsnerisdie* Xj'arve , 
Dafs dein Eumenidenblick erscheint , 
Und sertrümmert sei die feile Haife, 
Die dir je ein'Schmeichellied geweint! 



Weg mit diesem tauschenden Gewände, 
Das ein gräfsliches Geripp* verbirgt; 
Weg mit diesem eitlen Maskentande 
Von dem Scheusal , das nur quält und würgt. 



Würgt, wie Feige, jeden Trotzer fliishet,. 
Der sich muthig wider ihn empört; 
Doch die Unschuld, welche schutzlos blühet, 
Tückisch nahend, meucUerisch» zerstört. 



Nicht dem Sklaven unter Geiselstreichen, 
Der das Leben nur bei Foltern fühlt; 
Nicht dem Kranken, dem das Gift der Seuchen, 
Dem der wildste Schmerz das Mark durchwühlt; 
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Nicht dem Armen, todtenbleich und hager 
Dem der Kummer trag* am Leben nagt; 
Nicht dem Irren auf verwestem Lager, 
Der die Haare raufend lacht und klagt; 



lOg 

« 

Dem. Verlafsnen ,nicht xtnd Lebensmüden , 
Dem durch Nacht dier Hoffnung Stern erscheint; 
Nicht dem Jüngling, der, allein hienle den, 
Nach dem stillen Schlaf itn Sarge weint j 



Nicht den Gut^n reichst dn deinen -Becher, 
Die in dir den Ip'reund und Retter seh'n; 
Nicht den Bösen nahest du als Rächer, 
Wenn die Opfer laut zum Himmel flehen,« 



Doch das Kind , der Mutter süfse Freude ^ 
Dem Gesundheit auf der Wange blüht, 
Ist dir Moloch eine süTse Beute , 
Wenn dein Durst nach warmem Blut erglüht; 



Doch der Vater uaerxogner Waisen , 
Der sie auf der Tugend Pfad geführt, 
Dem sie Lasterknechte nun entreifsen, 
Wird von deiner Mörderfaust berührt! 



Doch die Jungfrau, vor den Mädchen allen 
Deine Lieblingstochter , o ^atur, 
Vor deil Schönsten, die hienieden wallen, 
Wie die Rose auf der Blumenflur, • 
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Sie, die holde, faeifserKäinpfte Beute 
Des Geliebten, seine Trösterin, 
Seine Wonne, seine Augenweide, 
Nimnist du, Würger! dir zum Opfer hin« 



Taub für Seufter^ fühllos meinen Thränen, 
Unbewegt von meines Jammers Schrein/ 
Ungerührt von der Verzweiflusg Tönen, 
Sah auch ich dich meinet Qualen freuen* 



Fluch dir. Erster im Bänditenordien! 
Reitzt hei^FHich, kein Hohn zur Bache dich? 
Retten jTannst du nicht , dU kannst nur morden . . . 
Ha! so morde y Feiger! detm auch mich! 



A 



HO 



Des Mädchens Sehnsucht, 



/ 



Das Herz hx gewachsen« Es pocht in der Brust, 
Als wollt' es den Busen durchschlagen. 
Welch holdes Verlangen! welch schmerzliche Lust! 
W^s führ ichy und darf es nicht sagen? 



Es schmettert so liehlich und feturig der Fink' 
Wol unter den hlühenden Hagen. 
Es äugeln die Sternleih mit zärtlichem Wink, 
Und scheinen mich liehend zu fragen. 



Bald freiet die Schwester. Sie athmet so hang, 
Als hätte sie Leides zu klagen. 
Doch hört sie im Wäldchen des Freiers Gesang, 
Dann schwindet ihr sinniges Zagen. 
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O möchte zut Ruh, mit den Herzen so warm, 
Die fliehenden Wolken micl^ tragen ! 
Wol Sollte ich kühnlich an freundlichem Arm 
Durch Wellen und Flammen mich wagen. * 



N 

Ach 9 weh mir! W9s wallet so stürmisch das iftlut, 
Als wollt' es den Busen durchschlagen? 
Was hrennt auf den Wangen die zehrende Glut « . . 
O könnt' ich's der Mutter nur klagen! 



\ 
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jDer Greis und die Enkelin, 



- # 



C h a r a d e, 

t 



Cr r e » f, 

Waa suchst du, holde Jungfrau^ hier im Thale 
Für deine BruBt den lang' entbehrten Sttaus? 
Noch wagen sich ini erstell, Frühlingsstrahle 
Der Erde bunte Töchter nicht heraus. 

jM ä d c h e n, 
Üö'ch Eine liefs vielleicht zum ersten Male 
Mit Schüchternheit der trauten Mutter Haus, 
Und winl^et mir auf warm besonnißn Gründen . . . 

Greis, 

Sö wollest du den Namen mir verkünden! 

M ä d € h 9 n. 

Der Schleier^ den die Mutter sich erkoren, 
Zeigt dir des Wortes erste Hälfte an; 
Die zarte Farbe auch, womit die Horeix 
Den sanften Erstling liebend angethani 
Dann selbst den Mann^ mit dem das Kind geboren. 
Nach mondenlangem , innigen Umfahn. 
Doch mufs, dem Phönix gleich, der Vater sterben, 
£h^ seinen Glanz die Tochter kann ererben. 
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Und wie, wenn hell des Zweiten Ton erklinget , 
baft goldne Lichte der r08*ge Abend nak't; 
Wie dann der Schnitter^ froh den Rechen schwinget^ 
Die LercKe steigt aus thaubeperlter Saat; 
Wie diester Klarig uils Heil und Friedete brihget. 
Selbst Bräute ruft auf seePger Liebe Pfad; 
So zeigt das Ganze, dals von fernen Meereü 
Uns Freud' und Frühling lächelnd Wiederkehr en» 

Greis, 

Wol kenn* ich nizn die deinö Schlauheit sieinet , 
Und leite dich, du holde Lieblingin T . :> lü 

Denn für die Jungfrau und den/ Greis eT9chetni^ '. 
Das stille Blüknchen fon geheinttsdi 6inn« 
Dir zeigt ihr. Kleid ^- was stets ndt dir 'sich ^inet^ l 
Mich weiset es auf des Alters Winter hin; 
Dir winkt ihr Saum als Kran^ , und teiv^ils grnner Bogen^ 
Der Ho&ung Büdj v»» Florens Hadd^» gezdgeni .. • 



;tit 



t , 



8 



114 
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Der menschliche JVille, 



* « « A 



;I$t dena^ Alles» Alles dir verloren 
An der Hoffnung eingesunhnem Schlecht? . . •' 
Und Ikegegben die.entflolinen;Horön "V 

Nie» erweckt Ton iienzesluft» Auroren? 
Locht kein Orpheus aus des Orkus Nacht? 

. Sturmwind henk sein SiegsUed .diurch die Wüsten, 
Und der LchyeLbrüUt zum Mood hinan; 
Schäumend donnern aus den Felsenhrüsten 
Katarakten; um die schwarzen Küsten 
Schwingt den Fittig jauchzend der Orkan« 

Sanft im Thale schlummert Fhilomele, 
Fühlt erwachend süfsen Feuerdrang. 
Länger trägt es nicht die trunkne Seele, 
Was sie fühlt; es strömt die, Silberkehle 
H^ifser Liehe schmelzenden Gesang. 
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Hat umsonst der Sturm sich aufgeschwungen, 
Nicht gerauscht die Donner «^ Symphonie i 
fiat ASdons Kehle nicht g^sunge^n, 
Ist das-*hotfe L^ed'ihs lilcht^gertlngen^ * • 

Weil der Zufall keinen Hörer lieh ? 



ilAuteht daher ^ des Romers Sieg t\x melden | 
Rauschet hlutttg'BiteLt»''imd idbtsfluisln J 
Kennt ,die Nachwelt xAtht Arm.in^':cltti|f Helden , 
Nicht beim Siegsgepsäng^ j[i«)cli<'grors >i?husiAeldeh » « i 
Konntest du's dulden «lAo ms« Gehäi^Ms?'/ 

Thränenjös igtdg stA tot dieizielü Watgen« 
iioheii Ernst im schöneidi lAngeaiciit^ : 
Fest die Arme um den Leib ge^dhlageOf 
Ohne Seufzer, ohn^' Furcht unid>iE£lflgexi9 
Nur gefesselt, doch bez>yungen nicht I *) 

Nicht Trophäen ^ : nicht («der Menichheit Wunden 
Heben uns zum Würdigen ktneiKik: 
Etwas lebt im jffenftdhen nie gebufudsn^ 
Und gewollt hat er^ was er empfunden^ 
Und was et <gew(41t^ jhat er gethän V 
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Utiiex Cedem wirst du Tnh'n 
' Iiti grünehäen'Haüsl ' ' > 
V Am Ziel stdbst du nun, 

Di« Wall&hteist au»! . 

/ 

\ 

. Sdst' da.^Bo^n über Rom *) 
Zum he,iligen'ßrab? :- 

Im grüniende» Doni * > rr- • 
Soll ruheb :dein Stabi 



Willst du fliehen aus der Welt 
Ob Ban^^s vaäd A^cht? 

Bist sicher^gestellt. ♦ 

Hier briclit' «ich die Maditt 

Bist du müd« jenes, Iiiehts t 
Von Sehnsucht betrübt? 
Verloren ist nichts^ 
Was heilig geliebt! 
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liös* deq Mantel und die Schuh', 
Und bade im Stron) ; 
Du findest hie:;: Ruh 
Im gruf^enden X)oml 

« * 

Unter Cedem wirst du ruh'n 
Im heiligen Haus. 
Am Ziel stehst d^i nun. 
Die Wffllfahrt ist aus! 
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Geständn ifs. 
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Sie weifs es längst, was ich verschweigen muls! 
Euch, Friihlingshäume , nannt' ich ihren Nan\ea;, 
Du 9 Echo y riefst ihn nach . . , und junge We»te kamen, 

Und trugen ihn süfsflusternd ühem Flufs. 

... f 

Sie weifs es s längst, was ich verschweigen mufs! 



Dort wallte Sie am monderhellten Flufs, 
Wie Elfen durch den Thau des Abend$ gleiten, 
'Wie Nymphen hehr am Blumenufer schreiten, 
So schlüpfte iiber Veilchen leicht ihr Fufs. 
Sie weifs es» längst, was ich verschweigen mufs! 

« 
Leicht schlüpfte über Veilchen hin ihr Fufs, 
Wie? lau^hte Sie, vom süfsen Ton gefangen. 
Den r^achtigallen , die aus Ulmen sangen? 
Wie? lauschte Sie der golduen Saiten Qufs? 
Sie weifs es längst, was ich verscbweig/en mufs! 
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Still lauschte Sie der goldneri Siuten Gufs. 
Sie forschte n£|ch dem Sänger sanfter Lieder; 
Die Holde liefs titi SSlber«chi>f aoch nieder. 
U]^ träumte süfs n^it sinnigem Genufs. ^ 
*Sie weifs es iSngst, was ich verschweigen mufs! 

Lang' weilte Sie mit linnigem GexmGl, 

« 

Und bog herab ,die zarten, Weidenaweige ,: / 

Dafii nicht mi^n Süisk die Lauschenife ^erreiche, 

1 . 

Doch mich beschützt der Liebe Geniu;^ . ••• 

• ' ■ - 

Sie weifs es längst, was ich yeraphwejgen mufsS 

r 

Mich leitete der Liebe Genius? 
Erwachend floh si^ 'durich den Gang der Linden; 
Doch^ Liebe liefs mich ihren Schleier findieft; 
Ihr Auge sank beim, schüchtern stillen . Grufs • . « 
Sie weifs es längst 9 was ich verschweigaiv mufi^ ! 

Ihr Auge sank, ^rv^iedemd h«^lb dien Grufs. 
Doch floh Sie fort mit schaamhaftflücht'gen Schritten, 
Halb streng, halb lit^ischend 9uf des Fr^iinde^ Bitten; 
Sifs sah, dem Sfbleier aufgedrückt, den Kufs, 
Und . , • mifst* es Hiebt, was icb verschweigen mufs? 
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M e d o r a^ 



Frage niöht, von .vw) ich bin? 
Mit der Liebe süfseih Schalle. 
Forsehe ^ Jüngling , aicht, wohin- 
Meiner Hoffnung Fittig walle? ' 
Die verborgen dich erkoren , 
Ist erkannt für dich verloren, 

Oestlich schwebt mein Vaterland 

4 

Über deinen Blick erhoben; 
Und diefs bräutliche Gewand 
Ward auf ferner Flur gewoben. 
Rein're Sonnen, mild're Lenze 
Färbten meine Blütenkränze. 

Sieh das duft'ge Wolkenbild 
Von der Iris Flug gesogen $ 
Auf dem irdischen Gefikl * 
Ruht der goldne Farbenbogen { 
Liebend niags( du .hin verlangen , 
Nimmer $eine Strahlen fuPgen ! 
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Schnell ia leichte Luft verweht, 
Schweigt der Hauch der HlrteuflÖtei 
Nie vom Ost zurück erfleht 
Lexrchtet ' d i ö s e ' Sortnenröthe. 
Andre JVIorgen, andre Lieder 
Ninimer kehren diese wieder. 

Wo der Born, des Lichtes qniilr. 
Die Gestirne Strahlen." trinken, '. 
Wird des Hersens Glut gestillt. 
Liehe und Gewlthmng winken. 
Wandle fromm an> meiner Seite , 
Dals ich dich aur Wonne leite. • 

\" 

' H^he,' Jüngling, deinen Kick, 
Hemme deiner Siehnsocht Frage, 
Und enttreihe €bin Geschick 
Nicht 'mit irdischer i^eigung Klage. 
Deinem Glauhen, deinem Haffen 
Steh'n des Himmels Thore offen. 

Glücklich, dafs du mich geseh'p. 
Wandle rein und still hienieden; 
Doch mit irdischer Liehe Fleh'n 
Unterhrich nichf unsern Frieden. 
Zartgeknüpfte Zauherhande 
]L«eiten dich zum Sonnenlande! 
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L i e de h e n^ 



,, Ninun- aa rou mir , du Mägdlehi hold ! ** 
— * So sprach, der düstre Zwerg «-^ 
„Diefs S;trSu&chen ronheUein Rubin und Gold, 
Gewachsen im tieffttenr Berg. ' 

Sieh, j^des Blatt ist ein Smaragd i 
Ich nahm's dem Greif im dunklen Schacht,'^ — » 

Eia.Vdlchen aiaa des. Liebsten Htnd, 
Eutfaltet am Sonnenlicht , . 
Ist mehr, als Perl und Diamant, 
'Dem Duft und Leben gebricht. 
Behalt' deine Steine und< rotbes Gold, 
Jch bleibe den schönen Schäfer holdi 
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Wach* 4uf, scbSner KxMipp» ea iat faoob .21eit! 

Wach' auf! 

Leg' ^n deine Schuh? , di»«P goldgelb Kleid 

Zum Lauf. 

Laus die Locken wallen 

Wogend in der gbldn^n Flu^. 

Mit den Demantachnallen 

Schmücke Wehrgehcnk' undrHpt! 



Hab' Danli.» guliar Knappt^fhii^t scbnell geschmückt; 
Tritt her ! 

Vernimm sah^erfl^n Kummer i d^r mich drückt { 
Ach achwer! 

Zu der liebsten Frauen * . . 

Fleuch auf deinem rothen . A^ofa » 
Dur(ih des Feindes Gauen' 
Stiehl dich fort zu 4^i]ig«rd$ S<hlp(s ! ; .> , j., ,, 



Sieh, dort ftcHimmert bell, vyi^ frischer Schnee» 
Die Burg. 

Ein Altan blickt raua auf weiteii See • , : » . . 
Hindurch ! 

Scheue Biber zeigen ^ ^ • « 

Siebern Fürth durch Sumpf und Moor; 
Dort auf schmijen Steigen 
Schwang sich L(ieb« o,h empor. 

Noch träumt meine Ijieb^ in Engelhuth 
Wol süfs i 
Itf ir klopft 'ihre Brui^t mit reiner Glut . 

Gewils! 

Durch damastne Hülle 

Schau' nach ihr mit keui^^hem Aug*j 

Athme fromm und stille 

Ihrer Lippen Blütenfaauoh/ 



Und wenn meine Holde dann ' erwacht , 
So frag': 

Hast nicht bang geträumt in dieser Nacht f 
O sag* ! 

Scholl um deine Erker * 
Nicht der -Lieber Trauerklang , 
Die,' in dumpfen Kerker 
Eingesargt, dein Treuer sang? 
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So fleuch denii| wie schnelle YögeUin * 

Und Wind ! 

Und schwing* dich ^u Armgaxdft Fenatetlein 
Geschwind ! 

Siihg' ifar^tteü di% Kundig *' .^ * v^ 

Dafs ich hier iTerfechmachten nmCi« ' 
Und mit frommem IVIunde 
Meinen letzten Ahtchieds - Ku£i« • 

I 
I 

Was zählt Feisenhali mir jeglich Wort 

So karg i. . /; 

. Wähnt Echo I ich senA' eln'ii«* JüngKng* fort . 
Ohn Atg'? 

Ach, kein Kna{>p\ kciin Ritaeli^ • ' ...h 

Findet des Verschwundnen i8{MK.| 
An des Thurmes ^Gitter /. : .: ! 

Lau&cht der junge Mcftgentmr«: .. 
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Grasgrün und Roseihroth. \ 
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Alles, was mich kann erf reuen, Y 
. NiihiiirflerrEo«e< Fait«' «n. • »- , c ^. * 
Nimmer soll es mich gereuen, 

Dafs ich ihr JjtiütEÜgethan. * " 

Denn am vpUsQ'Aosenstocke ^ 
Fand, hei mildem Ahendrol^y .< 
Eine Ros' in hlondflirljodke^^. »^r ;.*h 
Ich mein Liehchen rosenroth. 

Mädchen. 
Alles, was mich kann erquicken, 
Kleidet sich, wie grünes Gras. 
Niemand soll miek scheel anhlicken 

Dafs ich Grasegrün erlas« 

» 

Morgens sah im grünen Garten 
Ich zum Forst den Jün^lins zieh'n. 
Abends wagt' ich's, su erwarten 
Dort den Jäger grasegrün. 
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..,Aiis-Ae^ FoHt kam ich gesagt , ^ 

Wollte still 8ur ijekftiath geh^, * '* ' 
Als dieXiebevintr ^iewogen/ ^ 

Lief» da» Rxiaeakmd, «i^fa sah'a;' ' 
Als ick ihr am . Ros^natraiiche -' ^ 

Schüchtern guten V Abend bot. 
Dankte 'mir mit sanftem Auge ' 
Süfs das Liebchen itfesenrpth. 

JVI ä d € h ' e p. 

. .Still uiid lantschend statid ich langem i 
Laut das heifse Hera mir schhig ; - 1 

< 

Glühend färbte sieh die Wange,' . X 
Als ihn Liebe 'tu Ini« .trug. 
Saäft und Ertlich hoüiit* er flehen^ n 
Und wie. hält* ich können flieh'n? t * 

4 

Afibi .warum k^ltt^ iA gesehen ^ 
Früh den Jä^er gra»egvün? 

J a g e r, 

WeÄn ich nun 'zu Walde «ehe 
Nach d^Qi düstern Cichenbruth, ' '. ^ 
Ittsraischt sie schon, bei Morgenfrühe, 
Nett im ros'gen Busfintuch. 
Und nun schmückt mit bellen Strahlen 
Sich der weifse Himmel rath . . ; , 
Sagt, wer mag »o schön ihn fahlen? 
Nur mein Liebchen rosenroftbi 
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Müdvh'en. 
.iXiftutch* ich bei des* Halmes Krähen , , 
Ob der Morgen teugt zur Jagd; 
Ist der Liebe Stern «u sehexi, 
Grün. von Scbeia, wie mja. Smaragd. 
Durch des Dorfes grüne Lixtden - ' 
Seh* ich meinen. Jäger zieh'n. 
Und nun ilnufs der. Stern verschwinden 
Vor dem Jäger grasegi^m « j.. 

Jage r. 

Duirch die Feldet. mufs ich sdi^weifen; 
JDurch' der Fluren Silb^rthan i • * 

Zieh'n von Rosenscfamelz sich Streifen 
Und ümschliefseaL- Busch und Au\ 
Ziel' ich nach.dent flüchtigen Wilde, 
Beb' ich oft, y:on' Angst bedroht; . 
Vor dem -Rohr achwebt ein Gebilde/ 
Wie mein Liebi^hen roseniothi • r ' 

M ä d c h >t n, « 
Nach dem dunkeln Grün der Elichen . 
Folgt ihm meine Liebe nachp 
Schmückt mit frischen Maienaweigen^ 
Grün und festlich das Gemach} 
Grüne Saaten f Epheuranken* 
Kaute, Mirtis^ Rosmarin 
-"Sek* ich um den Rahmen schwanken , 
Wie mein Jäger, .grasegrün« 
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Jäger» 
Hageros* und wilde Nelken, 
Ros'ges NachtigaUenbrod , 
Seht ihr stets am Hute welken. 
Kehr* ich heiifa böi Abendroth. 
Lieb' ist rosig » . « drum erscheine 
Selbst im Rosenlicht der Tod! 
An des Grabes Rosen weine 
Elinst das Mädchen rosenroth!- 

19S[ ä d c k 6 n, 

Grün ist Ho&ung . % • drum umschlinge 
Mich der Mtrte frisches Grün. 
£in Smaragd soll in dem Ringe 
Bei der Trauung. Fun^n sprüh'n. 
Von dem grünen Rasenhügel 
Schwingt sich unsre Liebe kühn. 
Mit der Hoffnung Engelsflügel, 
]N[ach der Himmelspalmen Grün! 



* > 
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1 

Bei Übersendung eines Ringes. 



Süfses Mädchen!. Doctor. Faust 
War ein. EhrenmanD. 
Brennt er jetst mit Haut und Haar, 
So vermocht^ er auch fuiwahr, 
Was jetzt keiner kann I 

Geister bannte sein Befehl 

r 

Tausend Meilen her; 
Ja, der schwarze Ziegenbock 
Tanzte selbst nach seinem Stock i 
Wie ein pol'scher Bär. 

Doctor Faust war ein Genie , • « 
Niemand zweifelt dran, . . . 
Trieb gar freches Teufelsspiel; 
Aber wer ihm wohlgefiel) 
Durfte muthig nah'n« 



I 
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Lebt* er noch , ich wüfste wol , 
Was ich unterfing; 
Glieich bat* ich dtmüthigjlch : 

¥ 

Faustchen ^ ach verwahdle mich 
Schnell in dieseu King! 

O ! wie . mancher Schelmerei 
Wiird*. ich dann mich frcü'n I 
Fühlte Liebchjfens weiche ^Hand 
Sorglos unters Busenbind, 

Schlau fiel ich hinein. 

- ■ - ' 

Aber Abends » • . o wie eng 
War* der böse Ring! 
Sollt' ich abgeh'n ^ wankt^ und wich 
Ich kein Haarbreit , klemmte dich ^ 
Bis ich mit dir ging] ' 



« d 



Eitler Wunsch! . . * Beglückter Reif! 
Schmücke denn die Hand 
Meiner Julie, und sei 
Meinet Liebe, meiner, l^reu* 
HeiPgeS' Unterpfand! . 



9* 
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Hänflings Lißbeswerbung. 



>Aiudi! ich liebe. < 
Mild lächelt die Sonne y 
Mild wehen die Weste , 
SaniQt rieselt die Quelle, 
Süfs duften .die Blumen. 
Ich liebe, Ahidi! 

Ahidi! ich lieb)e. 
Dich lieb' ich, du Sanfite 
Mit seidnem Gefieder, 
Mit strahlenden Auglein ». 
Dich, Schönste d^r Scbwestern! 
Ich liebe, Ahidi! 



Ahidi! ich liebe. 
O sieh, wie die Blumen 
Sich lieberol) grülsen, 
Sich liebevoll nicken! 
O liebe mich wieder! 
Ich liebe, Ahidi! 



Ahidi! ich liebe. 
O sieh, wie' der Epheu 
Mit liebenden Armen 
*die Eiche umschlinget.' 
O liebe mich wieder! 
Ich liebe, .^lidi! 
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Hänflings Morgenlied. 



Liebchen ! s'ist Morgen 
Weibchen! s'ist Morgen. 
Sieh, die Sonne winket , 
Sieh, die Blätter träufeln 
Von dem Thau der Nacht. 

Weibchen! s'ist Morgen. 
Sieh, die Nebel weichen .• . . 
Unsre Kleinen wachen, 
Unsre Kleinen schreien, 
Schreien um Brod. 

Stille, ihr Kleinen! 
Still , ich will eilen , 
Futter euch suchen, 
Mütterchen , warte ! 
Schon eil' ich fort. 



r 
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Die Romanze. 
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Der Waller 20g. durchs Sthattenthal ; ' 
Ein Harfendirnlelp schön 
Stand lichtbe^kui^t im Mpndenstrahl 
Auf rauhen Bergeshöh'n; 
„Du- Mädchen mit Äuglein so helle. 
Wie Sternlein in ailherner Quelle, 
Q.Steige hernieder . • . der. Rasen ist grün 
Am flüsternde]! Bac^he, dem Veilchen entblüh'n;^' 

„Nein, lieber Waller, diese Nacht 
Kehr* ich bei Nonnen ein; 
Doch wenn die Lerche früh erwacht, 
Will ich dir nahe ^eyn!^* 
So sprach sie mit achelmischem Nicken, 
Und schwang aus des Liebenden Blicken; 
U|id • wo sie gestanden , ein funkelnder Stern 
Sank golden hernieder avs näcktlichev Ffertt*. 
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Der Waller nahm sein Saitenspiel y 

Zur Silberlaute sang 

• > 

Es sanft beklomoien Lieder viel, 

Und wunderlieblich Mang 

Die Weise der zärtlichen Lieder 

Aus Bäumen und Klüften ihifi wieder. 

Ein Nachtxgallstimmchen , das- Dirnlein gewUs, 

Gab Antwort der Fra^e' ga? lieblich und füTs. 

IJnd unter ' duft'gem Lindenbaum 
Entschlief der Waller bald; • ^ 

Da zeigte ihm ein rosiger Traum 
Der Harf nerin Gestalt , 
Mit Äuglein, wie SternleiB, s» helle ««^ 
Als Nymphe in plätschernder Welle, 
Als Schäferin tanzend auf sammtenrem Gfün , 
Und angelnd am Bache, dem Veilchen eatblüh'n. 

» 

* 

Doch bald der Hirtenflur entrückt 
Das süTse Kind erschien 
Als Ritterdame schön geschmückt,' 
In Gold und Hermelin. 
Sie schwang in der Rechten die Lanaa 
Mit flatternden Bändern und Kranze; 
Von silbernett Schleiern , "in Rosen getautht, 
War üppig der schwellende Basen umhaucht. 
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Sie ging auf blütenreicfaer B^hn«, 
Tn Pomeransendttft ; 
Sie sald auf Maurischem Altan * 

In milder Abendluft; • , *' • 

Sie Jauschte am goldenen Gitter 
Der näclitlic];! ertönqnd^n Zither; 
Sie folgte als Knappe dem Kreuztespai^ier , 
Und krönte 4ei) Sieger bei offaem Turnier, 

e 

Und schon entwich sie durch die Nachl 
Vom hellen Fackeltanz ,-• • 
Die frühe Lerche war erv^acht 
Und stieg im Morgenglan^. 
Der Waller entrifs sich dem Traume , 
Und , ' lauschend am blühenden Baume , 
Begrübt' ihn das Dirnlein, als Pilgeriti fromm > 
Und lispelte ?iärtUch; Du Träum^^^, nun komm! 

„ O träumt' ich ewig !, Dich gesehA 
Hab' ich im Rp^entraum 
Jn Wunderpracht • • ." mit dir zu geh'n*, 
Du 21aub'rin! wag' ich kaum. 
Sag'i bist du den himmlischen Hallen 
Entstiegeii, um irdisch zu wallen? 
Hinweg mit dem Schleier! verbirg dich mir nicht! 'V 
Da lächelt die reifende Filg^lin tmd spricht: 
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,y WQA4ecbar.bin ich gebeten , 
Bin der blonden Venus Kind, 
Die ihr Herdi nicht hat verloren 
Wenn gleich andre Oötter sind^ 



Fhobus ward einst in Cythere 
Schon in gold'ner Zeit entbrannt, 
Alsy entschwebt dem grünen Meere , 
Sie iifi Kteit der Götter stand. 



Doch'd^r 4Cih$xien Oöttiii Liebe 
War dem tapfern Mars geweiht; 
Si^ . vergalt des Dichters Triebe 
Nva[ mit Spott tmd Sprödigkeir, « 



Bis ans dem Olymp vertrieben 
Floh der seePgen Götter Schaar, 
Einsam ihre Tempel blieben, 
Ohne' Weihrauch ihr Altar, 



Venus schwamm vom WoIJl^eiiplade, 
Lächelnd und mit offiier Brusl, 
An ein blumiges Gestade, 
L6btt>>dort sn ird'sdher Livst 
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Phöbus mit dem zarten Herzen 

r 

Sang, wie in Arkadia, 

Sfeine Flammen, seine Sfibmensen 

Allen Quellen fecn und nah« . 



Ares zog zu Gottfrieds Heeren, 
Nahm des rothen Kreutzes Zier, 
ICehrte oft auf wilden Meeren . 
Nach Gjrtherens Liistrevier« 



£instens, als in Abendlüften 
Venus lieheschmaohtend schlief, 
Und, berauscht von >WoniiedüfiCen , 
Uen geliebten Krieger rief:* 



Kam Apoll im Ritterkleide, 
Ganz verhüllt in dunklen Stahl, 
Und errang im Helmgeschmeide 
Schlau das Ende seiner Qual. 



Also hat mit ,Amathusen « 
Fhöbus mich durch List erzeugt; 
Aber dann im Hain der Muaeii 
Eine Nymphe aufgesäugt. • 
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Ich, entrann in jungen Jahren 
Schlair äer Fierinnen Huth; 
Denn Bxr ernste Lehren waren 
Viel SU rasch mein Sinn und Bhit» 



Land und Meer bin ich durchzogen^ 

V 

Abentheuer zu besteh'n; 

Jung uncl Alt ist mir gewogen ; 

Niemand heifst mich wcüter geh'n. 



JedeBfiime dient zum Kranze • . . 
Ich bin sanft und wild und fromm • • • 
Und sie nennen mich Ram.anz^e. 
Waller! magst du mich, aa komm!^* ^ 
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Schillers Grab. 



' W,elch tiefe Stille deckt diö Frühlingatainei. ' r 
In düstre Schleier hüllt sich Berg und Fhir^ 
Verödet steVa die duft'gen Blumenraine ; 
^.n Orpheus Urne trauert die Natur. 
Er haucht' nicht Lehen mehr in todte Steine, 
Er wallt dahin auf nachtumgehner Spur ! 
Verstummt sind sie, der goldnen Lyra Lieder | 
Er ging dahin;, ! und nimmer i^hrt er wieder. 

Dort liegt der Sanger ! Wenig Steine decken 
Den Mächtigen, dessen Ruhm den Pindus füllt. 
Den Mächt*gen, der des Lasters grause Schrecken i 

« 

Der Tugend holde Schöne uns enthüllt. 

Dort liegt der Sänger! Nichts kann ihn erwe.cken, 

Ob Philomele. fiötet , Donner brü;llt. 

Jahrhunderte wird noch zu diesen Hallen 

Die späte N&qhM^elt still bewundernd wallen! 
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^ Ha! was erblick' ich? Lichtgestalten heben 
Sich an dem h>3il'gen Grabe still empor. 

I 

( 

Wie Engel um der Seel'gen, Grüfte schweben , 
So, schweben sie^ ein himmlisch JMädchenchor. 
Ich sehe sie den Sarkophag ujnweben 
Mit ew'ger Kränze reichem Blumenflor . • . 
Wie nennt ihr euch, aus Edens lichten Sphären 
Herabgeschwebt, um Raphael z^ ehren? 

Dick,' dich erkenn* ich, liebende' Louise, 
Du frommes Opfer schlauer Schändlichkeit; « 

Ein süfses Veilchen auf der Maienwieise, ♦' 

Im frühen Lenz Aem Opfertod geweät. 
Ob keine Freude dir auf Erden spriefse, 
. Ob frühe dir verrinnt der Tropfen Ztoitj ^. 

Du blicktest hoffend auf nach jenen Welten, ' 

Wo schöne Thränen für Triumphe gelten» 

t 

\ 

Du ? • . . Du bi^t Laura, die im magischen Bunde 
Mit hdhern Geistern einst" ihr Dichter sah. 
Du V a 1 i s ! . . . Du mit der Todestmnde ' 

Des Räubers Braut . , . „Du weinst, Amalia?" . . . 
Es fliefaen Seufzer' von dem blassen Munde; ' ' 

Mit tiefer Schwermuth Zügen stehst du da: '' 

,^Nur zu verlieren, müssen wir erWerben, 
Ach, alle« blüht, zu welken und zu sterben!^* 
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Und Du . . . bist Thekla! Grofsen Schmerz erfahren 
Hast du auf kurzem, dornenvollen Pfad. 
Der Holde sank mit seiner Treuen Schaaren, 
Der liebend sich der Liebenden genaht. 
Ich sehe Dich, wie in det Vorzeit Jahren 
Die Wallerin des Helden Gruft betrat! 
Du seufzest still mit schmerzlicher Geberde : 
,, Das ist d«s Loos des Schönen auf der Erde ! ** 



Ja, Alles ^ All ei sind nur htf^*ge ^Triume ; 

Vorüber hallt die Melodie dem Ohr 

» 

Doch, welch ein Glanz umröthet jene Bäume? 
Wie? öffnet sich des Himmels goldnes Thor? 
Jo,hanna schwellt herab durdh Sonnenräume, 
Sie schwingt die Ojridame hoch empor: 
„Dort floh Er hin ! ^^ -^ ruft sie im Seraphskleide -^ 
„Kurz ist der Schmerz ^ und ewig ist die Freude!'* 
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^n den Fremdling. 



C h a r a d e: 



D«fs idi melpdiAchy wie schwellende Töne, 

Hauschend, wie HarP und Gesang, 

Wandle in muthiget, reitssender Schque - 

Meinen erhabenen GaiQgi 

Dafs ich mit Schleiern von blendender Seide, 

Wie der sich badende Schwan, 

i 
Meiae geflügelten Füfse bekleide; 

Deutet mein Erates dir an. 

Abet mein Zweites kann dir verrathen, . 
Was meine Mutter gethan. 
Wie sich die Fülle gereifter Granaten 
Schwellend eröffnet die Bahn , 
Also, als Siieg*rin, durch stürzende Bogei^ 

Brach sie, durch ew*ges Gestein 

Wanderer! wardst du der Nymphe gewogen, 
Kehre bald wieder hier ein ! 



! 
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Die Himmelsbraut. 



Wilht dem Kloster dich verlol>eti 
In des jungen Maien Zeit? ' 
Schauest unverwandt nach oben^ 
Fliehst des Lehens Herrlichkeit? 
),Die Sünae will ich meiden^ 
Zu Gotte steht mein Sinn; 
Mein Loo» ' ist zu beneiden s 
Der Herr' ist mein Gewinn ! • 

Kränze dich mit Ros* und Reben, 
Lust und Freude muken dir» 
Sprich, ward dir umsonst gegeben 
Deines Leibes holde Zier? 
,) Gab mir des Herren Güte 
Der irdischen Schone Ruhm^ 
So prange diese Blüte 
In sttinem« Heiligthum ! ^* 
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Siehst du nicht die Liebe weinen? 
Durch der T^eue süfsen^und 
Ewig ihm sich zu vereinen , 
Fleh't des Jünglings Aug* und Mund! 
y, Es waltet hier auf Erden 
Nur niedere Begier j^ 
Vermählet will ich werden, 
Mein Heiland, nur mit dir!" 



Doch du mufst dein Haar verschneiden , 
Gleicht es auch dem Golde gar; 
Mufst in düstres Schwarz dich- kleiden . 
Dich kasteien .immerdar. 
„Schmückt den Altar zur Feier; 
Die Braut War längst bereit; 
Willkommen Kutt' und Schleier; 
Ihr seid mein Ehrenkleid!" 



! 
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Traumgesicht 

^^^ gefangenen Klosterbruders, 



' Es hat mir ein Mädchen im Traume 
Einen goldnen Becher credenzt. 
Der Wein war mit {>er1endem Schaume, 
Mit Feuernelken der Becher b^kränst^ 

l3as Mädcheti War lieblich 2u scheuen; 
Es flofs iht yom Nacken Wie Sternennacht; 
Es glänzten aus diinkelen Brauen 

Die Augensterne in sonniger Pracht. 

/ 

Sie schien nicht vom Ird'scheii i^u stammen ^ 
Doch alle Schöne Wohnte an iht. 
Ihr Hauch , gleich ätherischen Flammen ^ 
Entglühte die Sede zu wilder Begier. 

Gewänder, wiiB Nebel ^ umgössen 
In üjjpigen Wellien den blüheiideu Leib; 
Von Jugend und Wonne umflossen 
Erschien mit das liebliche geistige Weit). 

10 * 
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Sie trat aus dem düstersten Dunkel , 
Aus einem sich öffnenden Pfeiler hervor , ^ 
Hielt , strahlend von Gold, un^d Karfunkel , . 
Mit blendendem Arme den Becher tmpor. 

Ich faab* aus dem Kelche getrunken . . . 
Weifs nicht, ob Nektac, ob Naphta drin war, 
Wöl n^hm ich elektrischer Funken 
In allen Geheihen und Ade^ .gewahr* 

Ich kanti niicht die Schöne vergessen 
Und nimmer vergessen des Trankes Genufs. 
O könnt' ich an Busen sie pressen, 
Und sterben im Arm ihr , im glühenden Iluls ! 
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König Elrichs Irrgartem 



• , 



Herr Elrich jagt im grünen Wald 
Auf goldgezäuffttem Rofs, 
Gewahrt auf hohem Berge baM 
^in grau gethurmtes Schlof». 



t Ins tiefe 'Phal ein Fräulein schaut 
Gar freundlich und allein. 
• j,, „Schön Gunihild, willt du die Braut 
Von König Elrich seyn ? " M 



'i, Ach, eure Braut, die war' ich gern 
In Silherstuck und Krön'; 
I>och theilt mit Elrich , meinem Herrn , 
frau Isabell den Thron. ♦* 



„„Frau' Isabell die ist nicht fein, 
Ist. gelb von Angesicht. 
Willt f Schönste ,^ meine Bule seyn 
Nach zarter Minne Pflicht ? " " 
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„Ist Gunihild auch jung -und zarti 
Doch keine Bul' für euch. 
Die Schwiester Ritters Abilgar^ 
Jat ehr- VLi\i tugendreich. ^^ 



,»,yDom Abilgard 9:0g fera in Kriege 
IDu lebst in Eiosamkett. 
Er wirfifum Qunst, um Ruhm und Sieg, 
Und lieft tfich phne Freud\ *^ *^ 



i»Ich «oll ins heiPge Kloster, sieben, 
Und mibh dem Altar wei'hn" ... 
1^,9 Und wolltest uj^geliebt verblüh'n^ 
Du schönste Ros*? Ach uei|i|^M< 



„,^Ach, wenn ^iu Köfuig dit gefiel^ 
Stets hold und treugesinnt , 
60 führtS ich dich zu Lust und Spiel 
Nach meineixi Labyrinth. M M 



^y ,tlch hab- auf Säulen von Pojcphyr 
Ein goldnes Haus erbauf;; . 
Wo man ein schöne« Lustrprier 
Voll hoher Damhirsch' tchaut. " *^ 



%y 
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„Viel Indfftclie Vogl^Uf rotb und grün , 
Jn blau ui^d goldiger Pracht,^ 
Sind do^, und Nachtigallen zich'n, 
Vop Zwöig a%u Zweig bei Nacbt."" 



,, ,, Und Wunderbilder , marmorn all' , 

% 
Viel Bäume fremder Art, 

Sind, dort mit plätscherndem Krystall 

Und Blumenschmelz gepaart. M^^ 



,,,,Dort ist der Freude Sitz; dahin 
Verirrt kein Lauscher steh ; 
Port ist die Schönheit Königin . . . 
Ach, Schönste, steige dich!**** / 



Sie trat verschleiert aus dem Schlofs 

r 

Jxk stillgeheimer Lust; 

Der König hob sie auf sein Rofs , 

Drückt' heils §ie au die Brust. 



Er schlug bis hoch cum Aug' hinan 
Den Mantel -um sein Kind , 
Und kam. in' seinem Irrgart an 
Gar freudig und geschwind. 



\ 
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Und' a1« Ton seiner n^uen Gunst 
Frau Isabpll erfuhr; 
Gelobte sie in Zornesbrunst 
Der Hache frechen Sciiwor, 



Sie schriieb mit schlau verstellter Hand 

• » 

Dem König einen Brief, 

Ah ob ein Mann im Weibsgewand 

In Gun'hilds Aripea schlief. 



Und aorn er füllt, der König sprach: 
„„Sie war der Unschuld Bild; 
Doch weil sie Pflicht und Treue brach, 
So sterbe Gunihil4 ! ** *< 



■ Er warf sich wütig auf sein Rofs , 
Sprengt' über Weg und Steg, 
Und kam , eh*- I>ämm*rung »ich ergofs , 
2u seinem Lustgeheg*. 



Er rief au »ich drei GIhtnersknecht'; 
Der erste weifs von Haar, 
Der zweite wie ein Neger recht, 
Der dritt* ein RothHopf war. 



\ ' 
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Er rief au sich drei Gärtnersknecht' , 
Und frug sie: „,jHabt ihr Muth? 
Gilt euch mein Will* statt Spruch und Recht t 
Und bebt ihr nicht vor Blut?"M 



^ Der Wei&kppf sprach : „H^^ König mein , 
Es war des Knaben Brauch : 
Mein Sprenkel schnitt des, Finken Betn , 
Ich bohrt* der Lerch*^ ins Aug\ *« 



Der Mohrenkopf erwidert drauf: 
^,Wol gleich gilt mein Gebot! 
Mir aappelt überm Ämsenhauf* 

m 

Sich Frosch und Maulwurf todt.^^ 



4 



Der Judaskopf sprach auch geschwind : 
„8a ihr nicl^t heget Zom, 
Ich hab' verscharrt ehi Nonnenktnd 
Jungst unterm Gartenborn. <* 



Der^ König sprach gar dumpf und hohl : 
„ „ Da ihr so wacker seid , 
Begrabt ihr mir ein Täubl^in wol j 
Drum haltet euch berwtj"^* 
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Er ging im seiner Biil' sur Stund*; 
^ Sie tflog in seioen Arm , 
Und. gab mit ihrem Rosenmun^- 
Ilun Kusse sijdi und warm. 



,', „ Schön Lieb ! wie ist im. Kämtnerlein 
* Die Luft so helfs und schwül; 
Komm, dich des Abends eu erfrett*n, 
Zum Garten g^ii.und J^ühll*^** 



3ie kam an einei^ Spcingborn hetl. 
Und sprach: ,,Herr und Gemal ! 

Lafs hier uns rub*n<' -r^ ,y,,Ach nein, am Quell 

% 

Brennt x^och der Sonne Strahl.'*** 



Er Kam an einen Apfelbaum 
Gar grün und rQsiglichx 
,, „ Schön Lieb ! * hier beut der Rasen Raum 
Für deinem Freund und dich. ** *^ 



„^Und-sohau*, o schau* das Äpllein rar, 
Wie Gold und Incariut ; 
Gestreift y getupft gar wunderbar 
Und würa^g,, wie Mascat.**" 






I 
I 



.Vom sphwerea Ast d|iiß König bog 
Dfts ros'ge ÄpfeUin. 
Et pSückt* es frenQdlich ab ^^^ i^i^4 '^^g 
Hervor ein jy|eS8er Meiv^ 



Et »chiiitt die wüns^ge Trucht entswei 
Vom Grtib$lein>bi8 aunv Stiel, 
y, ^iNiaim hin , lumm hin für Liieb* unJ Treu { 
Deon^gan^ wir* mir's 2u Tiel.'^'^ ' 



,; Aoh ^ireb , ach ^eh , Herr tind Gemal , 
Mir wird' so wteh.und .weich ! 
Fait scheint die goldgetüpfte Schal' 
Dem rothen Giftpils; gleich. ^^ 



, 91 ,1 nein , '^o* aein , feins Liebchen ; i($; 
Mit solcher Wiindeifflaoht 
Wavd 'einst im »cliM^nen Paradies 
Des Weib*s Geltwt versucht."" 



„Ach weh , wie wird diefs Schnilitlfsin blau | 
Und deins bleibt liljenweifk; 
Dein Messer links ist giftig gtau, 
Doch rechts wie Silbergleis ! ^^ 
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), ,,So fleh* zu Gott . , • heut iujenweifsy 
Bist morgen falb utid grau; 
Und büfs^st der Unschuld falschen Gleis 
In Flammen scbwef eiblau, " ^^ 






^,yjeftu, Marie} ... du arger Mann! 
Ist diefs der Minne Lohn? 
Weil dein Gekos* mein Herz gewann i . 
Mufs ich von hinnen schon ?H 



.,,Gott richte di^ am neunten Tag 
Nach meinem friüuen Todl** 
Sie . nahm das Messerlein ; es brach 
Ihr Herz , • von Blut so • roth. 



Der König floh mit tiefem Schlei, 
Und fluchte sich und Gott, 
Die Knechte sprangen schnell herbei^ 
Mit loseni Scherz und Spott , , • ' 



Und stehen entsetzt . . . ^, Welch zartes Weib ! 
Der Erde schönste Zier ! 
Lafi^t uns begraben still den Lieib 
Herr Gott, sei gnädig ihr!*^ 



* • • 



t 

* 
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Sie «tachen ux den archwarzleii Grund 

V 

Tief mit dem Spaten ein , 

Und gruben mit verstummtem Mund 

Bis spät zum Mondenschein. 



Das goldne Haar^ der ieidne Rock, 
Von SchoDen ward bedeckt; 
^uletBt ein jUnger Nelkenstock 
Zum Zeichen drauf geateckt. 



. Docb Abilgflfrd in seinem Zelt 
Am iVlorgen träumt' es schwer. 
Als ob mit rothel: Erd' entstellt 
Die zarte Schwester wär\ 



Er, nahm die I^anze und den S<shild 
Und' warf iich auf sein Rofs. i 

Et suchte Schweater Gunihild 
Im väterlichen Schlofa. 



Und als er die geliebte Maid 
In seiner Burg nicht fanit, 
Im Kloster nicht, durchstrich er weit 
Des König Elrichs Land» ' , 



IS8 
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Und kam am seciksteii heifsen Tag 
Zum grÜQen Apf^bäunii 
Wo, tief verscliarrt die Schwester lag ' 
Im engen Grabesraum, 



E^ stieg herab vom müden -Röfs^ 
Zu kühlen seine Glut; 
Da thät sich .auf ein Nelkenschofs , 
Schneeweilsy besprengt mit Blut« 



^,Bist du gewürgter Unschuld Bild? 
Ist ünthat hier ges Afeh'n ?**.., 
Viorüber zittert Gunihild, 
Und winkt ^ und scheint zu fleh'n; 



Der Ritter lag drei Nächte lang - 
Im Wald mit wildem Schmerz ; 
Beim dritten Morgenrötfaen drang 
Sein Dolch in Elricfas Herz. 



r 
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Rothkehlchen. 



Der Knappe ging» 
Der Knappe kam| 
Bis er mich fing. 
Das Herz mir nahm^ 



Der Vater sptach: 
Verlafs m^in KincI, 
Dafi» es nic)]Lt Schmach 
Und Jammer find*. 



£r bat so süfs. 
Er trotzt' &o kühn ; 
Der Vater Ue£s 
Ihn zu uns eieh'n. 



Die Schwalben floh*n; 
Der ^Vinter kami 
Er hieis nun Sohn 
Und Bräutigam, 



\ 
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Sein Helm und Schveert 
Hing an der Wand. , 

4 

Sein scharrend Pferd 
Beim Haber sU^nd. 



Oft «afsen wir 
Bei düsterm Liicht 
Vertraulich hier. 
Und merkten's nicht.« 



Lieb Mutrer tief 
Niclu' hinterm Heerd; 
Rothkehl eben schlief 
Auf Helm und Schwert. 



Rojthkehlchen pfiff 
Beim Morgenkufs , 
Vom Schwertesgriff 
Uns seinen Grufs» 



Die Trommel klang; 
Die Tbrätie flofsi 
Er schied, und sprang^ 
Aufs wilde Rofs. 



Rothkehlchen iptt 
Bei Dänimerlicht, 
Und sucht und schwirit. 
Und findet nicht. 
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Find*st keine Ruh, 
Rothkehlfihen klein? 
Hatt' ich, wie du, 

« 

Zvtei Flügelein! 
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Das Fähnlein, 



9 « 



l t 
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Darf ich weinen , darf ich muthlos klagen , 
Oder sind auch Thräaen mirivf^l'W^^hrt? 
Darf die Liehe zu he trauern wagen , 
Den mit >Lothern selbst der Feind geehrt ? ^ 

« 

Sprich nobh einmal, d'üit'rer Schreckensbote, 
Dem dei: Knappe seine Ineh' vertraut , 
Sprich noch einmal von des Tapfern Tode 
Ohne Bangen zur verwaisten Braut. 

Doch du flohest^ konnt'st nicht Thränen sehen« 

» 

Weiherthränen y rauher Mann im Stahl, 
Hörtest nicht auf Seufzer und auf Flehen, 
Mich zu leiten zu dem Heldenmal! 

iEIort es, Bruder^ Afinn von mir, wa$ gestern 
Mir der Mann im Panzerstahl gebracht; 
Hört es denn von mir, ihr meine Schwestern, 
Und da&n geht, und lafiit qticb unbewacht! 
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Ihr , die meinen Jüngling oft gesehen , 
Sagt, ob Einer ihm auf Erden glich? 
Prieset ihr . '. . jetzt könnt ihr es gestehen • . . 
Prieset ihr nicht hit zu glücklich mic^^i? 

Ja» ich war's! da riePs zum Krieg den Knappet, 
Und er sprach: Nur «ühmlioh kehr' ich dir! 

» 

Warf «ich |nuthig auf den treuen Rappen, 
Liefs den Ring der ew'gen Liebe mir. 

Und er aehrieb :^ Nach' rühmliehem <70f echte 
Hat. der Fürst das Panne t mir vertraut; 
Mit dem Fähnlein, oder ohne Rechte, 
Kehr' ich wieder aur geliebten Braut !^ 

■ Schwester»! nimmer kehrt der Knappe wieder 
Aus des Kampfes blmtgedüngtem Feld! • • . 
Weidet ziigend eure Lämmer, Brüder ^ 
Fromme Hirten! . . . und beklagt den Held! 

In der Linken hielt er noch den Degen; 
Denn ein Stumpf nur wa<r die rechte Hand ; 
Maim utfd Rofs hat auf dem Fähnle^iii le^ni - 
Nur der Leich^ ward es rom Feind entwandt! 



IT * 
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tVechselgesang. . 

NachHoraz 



D i c h t-e T, 

Als ich noch Huld vor Nanni's Augen fand . . . 
Ach Nanni! eh* der reiuende Baron 
Den Liljenhalsi den schlanken Leih umwand. 
Gönnt' ich den Erdengottern ihren Thron. 

'M & d c h e n. 

Da noch dein Hers für keine- Andre gliUite , 
Nicht schöner StelU dir-, als Nanni, hlühte, 
JUang Nanni's Preifs in jedem deiner Lieder, 
Gleilßh Laura und Corinna', liehlich wieder. < 

Dichter, 
^ Jetzt dien' ich Stella, meiner Königin, 
Der jungen Sappho von Milano's Flur , 
Und muthig geh* ich .mich dem Tode hin , 
Verschont die Parze meiner Holden nur« 

M.'ü d eh eil. 
Für Heinrich gMh' ich mit Versöhner Flamme, 
Den edyn Sohn aus altem hohen Stamme, 
Und zweimal wollt' ich freudig für ihn sterben, 
Könnt' ich Verschonung meinem Freund erwerben. 



• 
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Dichter» 

Wie? kehrte A^or lächelnd uns zurück, 
Und gehenkt* uns wieder das verscherzte Glück? 
Wim^ w^nn die hraune Stella 'ich verlief« , ^ • 

Der blonden f/anni ew*ge Tretr verhiefs ? ^ ' 

Mädchen, 
Leicht, wie der Kork, Champagnerschaum entflogen, 
Und häm'scher bist du, als die falschen Wogen; 
Wol schön ist Heinrich, wie des Morgens Sterne, 
Doch mit dir leb* tob , mit dir sterb* ich ^eme ! 



4 > t 
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Frühlings- Erdenivallen^ 



. «1 •, • «iii r 



Frtihjing «cbvfebt auf Sylffaflügel , 
FrüKling sinkt in göldnem Strahl 
Von dem ewig grünen Hügel 
Zn der Hoffnung stillem Thal. 
Ihn, den Schönsten, sieht man wallen 
Durch der regen Wälder Lust; 
Ihm,- dem Schönsten, zu gefallen, 
Schwillt der Blumen junge Brust 

Zarte Glöckchen steh'n am Wege; 
Weifs, wie Schnee im Mondenltcht , 
Senkt im grünen Wildgehege 

Maienhlum* das Angesicht. 

■ 

Auch im Nonnenschleier schlagen 
Mädchenherzen liebewarm ; 
Doch die scheuen Blicke sagen 
Nichts von stiller Liebe Harm. 



t6T 

„Blöd' und farblos, wie der Winter, 
Läfst der Jugend Reitz mtcK kdit. 
Sehnend iuch' idi, blasse ' Kinder ! 
Schön're Neigw^g und Gestalt. 
Zucht t^nd Sitte kann ich aftbten, 
Doch den Frommen mich'«a wethVi, 
W^rt ^es. Busens heifses gchftui^hten. 
Treibt mich tiefier in den Hain. << 

Li^bKch unterm Btätterkr«nze 
Fleht , versteckt im Holdenirauch , 
Mit der Thrdne Perlenglanze • 
Der Viole flaues Aug*. 
]l«eise Seufzer y süfse Diifte 
Haucht des sanften Veilchei^s SekmertE} 
So verräthim Felsgeklüfte '^ ' 

Nur ein Häueh der Echo Herz. ' ' ' 

\ 

,) Sanfte Trauer mufs idiieb ruhten i 
Reitzend schmückt der dunkle Kranz, 
Und der^Wehmuth Thtäii^ein ileran 
Schoner Augen Hiinmekglanz. 
Doch ein -freies, frisches Leben 
Hat mir lächelnd die Naiur-' 
Auf den kurzen Pfad gegeben; 
Heitre Schöne» lieb' ich iiur!^ • 
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Sylf^ schwingt den Silbei^ttig , 
FlaUdrt. Axtrah ein ibliakend Tbor. > 
Schimflt^ri^det: y ak Ff «u und Psittig» 
Lacht der ato^sen Tuljpen Flor. 
Schlank im grünen Königakleide > 
Mit der Kioxie Feuergold; 
Strahlend mit Rubingeschtoeide 
Fodern.aie dqn Liebeasöld, . 

; 

I 

„Stumm bevrundr^ ich , habe Schönen! 
Eures Schmuckes Purpurlicht* 
Aber meine Wünsche krönen, 
JSultanstöchter , könnt ihr 'Oicht. 
Legt euch ui^gekübt zu Grabe 
*In der eitlen Krönungstrachtf • • 

Dafs ich mich an Liebe kbe-t, 
Flieh* .ich hin, wo Liebe lacht ^' 

. ,Und in .bunten Chören gni£»en 
Hyazinthen duftgefüllt. 
Bulend öffnen Goldnaraissen 
Busen, nur zum Schein verhüllt. *) 
Leicht gegürtet, üppig, nicken 
Sie zum Liebesspiel und Kulst 
Und es schwimmt in Feuerhliok^n 
Jeder Wonne yorgenab* 



J 
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„Reiche Freuden mögt ihr spenden, 

Reitzende im Tänzericleid! 

* 

Aber meine Blicke wenden 

Sich nach treuer Zärtlichkeit. 

T^ie '^ird Ero« uns vetbiiiden , * ' 

Ob ihr schon wie Hebe, prangt • « . 

Götter! soll ich nimmer finden, 

Was mein schmachtend Herz verlangt?*' 

Rosenknöspchen , still von Sitte, 
Lauscht durchs grün^ Schleiertuch , 
Und des Auges zarte Bitte ' 

Hemmt < des sohöneca Sylfen Flug. ' 
Unschuld , Soludn« -uttdr. Sehnsucht« «chliefsen 

r 

Noch die Brust, und heifse Glut 
Will die Wangen übergiefsen 
Mit Cytherens Gotterblut. 



» • 



„Flötet, sü£ie.Ffailomuelen! 
Seel'ger. Hy menäeu. jLaut ; 
Psychen nur kann Amor wählen, 
Rose ist des Frühlings Braut. 
Sie nur stillt des 'Busens Strehen , 
Sie pas ward 'mirauaerseh'n; 
Nur der Schönaben will ich leben, 
Un'd mit ihr will ich' v^rgeh'n!'* 



/ 
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Sohlief iob längst: im kiihleii Grab, 
Fiel der Abeiidthau herab 
Auf nein moderndes Gebein •> 
Unterm kaliea i^eidienttein ! . 



Wohnt* ioh dott auf jenem Stdrii', 

Meiner Julie nicht fern, 

* 

Die im. blasson SUbermqnd 
Unter duffc*g«n X^auben wohnt ! 

Süfses, liebes . Wonnebild ! 
Komm' aus himmlischem GafiU, 
Komm in stillei^ Mittemacht, 
Wenn* meid mattes Auge waaht! 
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Küsse mir ien Fri«denskuis 
In der Liebe Qlutergufs, 
Reich' mir deine sanfte Hand 
Aus dem weilaen Nac^tgewandi 



Hörst du meine Klage nicht? • , « 
Hell erglänzt des Mondes Licht i 
Muthig in der Wellen Lauf « , • 
Hero stecht di« Fachel auf! 



„L 
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Der unterirdische Sohl. 

Mönchsmärchen* 



Hobh wölbt zu mondlicfa- düstrer Hall^ 
In graus^r Trümmer Dorngefild 
Ein LfOrber sich; ein ernstes Bild 
Von modjergrünliohem Metalle 
Steigt aus dem Schi^tt, und Disteln wiegen 
Ihr Haupt an dunklen Runenzügen. 

Wer den metall^en Knaben schauet, 
Ahnt tief verscblofsne Schätze hier; 
Es wühlt bei Nacht des Gräbers ^er; 
Dumpf dröhnt, wenn kaum der Morgen grauet. 
Das spröde Erz von mächt'gen Streichen; 
Doch nimmer wilPs im Grunde weichen. 

Die Axt auf dem gebeugten Nacken, 
Kommt auch die fromme Klosterschar 
Mit dem gepriefsnen Abt I^ilar. 
Man prüft den Grund mit Beil und Hacken, 
' Mit Wünschelruthen, Wasserwagen, 
Und schon beginnt*s im Ost zu tagen. 
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Roth Bcfaimmert's in deti finstern Zweigen; 
Der Abt schaut ernst und unverwandt 
Stets näieh des schwar^^n Knaben Hand. 
Die Linke droht, und warnt, su schweigen, 
Indefs, geheimen Wink «u geben. 
Der Rechten Finger sanft sich heben. 

Was ISlngst Hilar im Geist erwogen , 
Doch giisr*ge Thoren nicht versteh'n, 
Wird freudig in Erfüllung geh*n; 
Sein Dämon hat ihn nicht betrögen. • • *> 
Er winkt, den Lorber zu umringen, 
Auf i)in den scharfen Stahl zu schwingen. 

Von kräftigen Schlägen hallt die Runde/ 
Doch haftet Axt und Karste kaum 
Am hundertjähr*gen Lorberbaum; 
Nicht eher wankt der Stamm im Grunde, 
Bis zu des Mittags Feuerkrei&e 
Die Sonxi' Vollendet ihre Reise. > ^ 

Der JLorber sinkt; mit lanten Freuden 
Verkündet es der Mönche Ruf. ' 

Wo der Gefall'ne Dämmrung~-«chuf , . 
^ Sieht man das goldne Liic}it sich breiten, 
- Und, ein gigant'scher Sonnenweiser, , j' 
Ragt hoch das Bild durch niedre Reiser. . . 
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Scharf «päht' Hllar j«t£t nach der Zelle, 
Die äet gestri^ckte Finger zieht» 
Und o! mit schneUerm IlerzschUg sieht 

fet einen King, und steckt in Erle 

'. ' * ■ ' 

Mit ahgebrochnen JLorlier^weigen 

Sich unbemerkt geheime Zeichen«* 

Dann forscht zum Schein am Fufsgestelle 
fir lang\ utid ruft: Auch Sonnenlicht 
Enthüllt der Züge Deutung nicht! 
£r haut mit übereilter Schnelle 
VoAi Bilde Arm und Zeigefinger ^ 
Und führt die Schaar zum Klosterzwiinger. 

Doch, als des Neumonds Hörn erschienen., 
Kehrt er zurück, mit Talisman 
Und rüstet sich zürn Geisterbann.' 
5ein Schüler nur darf ihn bedienen , 
Den, in verbotner Lieb* geboren, 
Er sich zum Erben auserkoren. 

Nicht eine Sohdn*re sah die Sonne • 

\ 

Vom Aufgang bis zum Niedergang, 
Als Agna; nur Magie errang 
pem Abt die Gunst der keuschen Nonne. 
Des Himmels Duft, der Hölle Gründe, 
Umfingen, sich in ihrem Kinde. 
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Iteiutt bi^ftaate mach in Benno 's Hetzen 
Bei heü'gec Glut dier schnöd'ste Lust; 
Stets dürstend retig, die volle Brust 
Mit f ceobein Wünschen , Reu' und Schmecken ; 
Oft, wenn die guten Eiigel schliefen» 
Lockt^ ihn der Feiiad te seinen Tiefen. 

Dem^ Meister trug er jetzt die Leiuchte , 
t)et'f die Beschwörung murmelnd , ging* 
Bald f^den sie den Ei^enring« 
Der ein,e schwere Platte zeigte; 
Und, . folgsam Jinstejrn Zauberworten, I 
Erschlossen sich der Tiefe Pforten^. . 

Durch schwärzet Sg<dl^>3^ enge Wände ,* 
Vertrauend auf geheime Macht, 
Klimmt Abt und^^ Lehrling in den Schacht; 
Kein scharfe^r Stein ritzt ihre Hände ; 
Sie nah*n, geflohV vom Gnomentrosse 
Der Berrge, einem stillen Schlosse. 

Geschmückt mit achwenen , feuchten Stoffen , 
Zeigt. si<^- durch Bfeilev ohne Zahl 
Dem Aug' ein grauer Marmorsahl; 
Die Thür voi^ Eb^i^bolz steht off«ir; 
Hoch am Gewölb* schwebt ein Karfunkel 
Und spendet Lacht durehs ew'ge Dunkel. 
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Hier ruht ein golclner Könige bäg^f 

Und strelig , bei seiMr Königin , ' - : 

Entzückend für ^es Auges Sinn,' 
Doch ftilberbleich , auf ' schwarzem Lager ; 
Der Fürstin Augemterhe stieren 
Gleich Amethysten tttd* Sapphiren* 

Doch hoMer rief aus^ Faros* Hügeln 
Pygmalions beglückter Stahl* 
Nicht jenes Bild der Lieb' und , Qual ; 
Ach , jedes Jünglings Her2 beflügel« 
' Mufi^ dieser Muiid ; an diesem Busen* * 

r 

Trotat maa versteinernden Medusen. • 

/ - 

Und oftmals hat in heifsen Träumen ' 
Der Jünglin£ schon diels Bild gesehn ; 
Bei bulerischer Lüftchen Wehn 
Schlief sie an Fomeranzenbäumen , 
Und schwelgVisch sangen Geistertöne : 
Dein Kufs erweckt die holde Schöne! . . . 

^ Fast will das Herz yor Glut zerspringen \ 
Es wogt die Brust, der Athem stockt. 
Von dieses Busens Scimee verlockt ' , 
\)rird Benno mit der HöHe ringen; 
Doch Beide fafst geheimes Zagen , 
* Als sie durch das Fbrtal sich wagen; ' 
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Uitd. dojcch Tritbanten seltner Länge | > 
Die schwarz gepsmzert, eisern $teh'af 
Zu der gediegnen Tafel geh'a, 
Wo sich mit bleftdendeni Gepränge - . ' 
. Zu köstlich funkelnden Fokalen 
iGesellea Gold, und Süben^halen» 

Hocb aufg/Qthüitnt in bunten Haufen, 
Mit Zweigleki fön, Korall gesch'mückt , 
Wird hier man^hSchaugeriioht erblickt. 
Mit Königreichen picht zu kaufen;.. 
Von Peirl, R|ibin tmd Hyacin^hen .. 
Sind^ Frucht und Trauben hier zu finden. 

Und alles starrt • » ^ in ferner Ecke 
Lauscht scharf» ein Schütz; auf. straffem Seil 
Des Bosens zielt seijä blanker Pfeil 

o 

I 

Nach dem Karfunkel an der Decke» 
Der Abt zeigt bebend mit dem Finger 
Den schwarten Schützen meinem Jünger» 

Begier und banges Grauen kämpfen , 
Der Jüngling, von Rubinenfrucht 
Zu niederm Raube nicht versucht ^ 
Kann nicht des Herzens Triebe dämpfen; 

I 

£r stürzt der Königin zu Füfsen, 

Und wagt^s, den bleichen Mund tsu küssen. 

4 

12 
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' Die Säulen Wanken; es erbebet 

« 

Der g^nze schallende Palast; 

Es springt mit wildeii Zames Hast 

Der König auf, und Alles iebet! , 

Es schwirrt der Pfeil nach -dem KifirfunkeL^ « 

Ein gift'ger SehwaJbn füllt das DuoKel. 



Aus tiefen Schlünden Stürme brausen ^ 
Und eine schwarze ITod^nacht 
Umzieht den- unterirdischen Schacht; 
Es klirren Lanzen , Schwerter sausen, 
Stmnm ward fiEilär, bedeckt mit Wunden^ 
Der Lehrling nimmer. wieder fanden. 
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Entschuldigung. 



"Et war MO schwül i tind 4ch^ Sit war so milde! 
JDer Abeüd war so schwül! 
Es senkte »ich die Nacht iom Stettigefilde ^ 
Aufs Birkenthal so llebhieh kühl. 

Er war so schweif s' 4ö lockend ihre filüte; 
Der Schleier war so schwer im milden Abendhauöli» 
JDie'Ilose, die am warmen Bussen giühte^ 

Schien duftender ) als die aih vollen Strauch» 

» I« • • • > . 

Sie war so grün; £r sah s& silbeni liiedler; 
Dje Laube War so grün, st) dichiU 
Sanft stahl d^r Mond sich durch den blauen F'lieder 
Und spendete ein maub'risch Daxmnerlicht» 



A 



Sie war sO jungt so zärtlich konat* El r liehen! 
toie Schöne Vvdr so sanft ^. so gut: 
Wie aolke Sie dem Jüngling widerstehen^ 
Dem sanften Mond^ der eignen Hereensglut?' 
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Parabel. 



Wer ist der Jüngling hoch und hehr, 
In dessen starken Armeii ^ • . 
Der Alpe Schnee , das ZacKenmeer 
Zu Lust üüd Freud* erv^armeu? 

Wet hennt die Jungfrau hold und treu , 
Die jiärtUch iiach ihm 'Schmachtet, 

Und ohne Wandel, stets aufs neu* 

« 

Ihn zu gewinuen trachtet? 

Siä stidkt für ihik das Bräutgewand, 
Sie kränzt das Haar mit Blüten ; . 
Er pflegt ihr jährlich Herz und 'Hand 

Zum Liiebesbund zu bieten. 

» 

Und senkt er liebend isich herab 
Zu ihr^ die er erkören^ 
So wird auf frühVer Kinder Grab 
Ein |uhg Geschlecht geboren. 
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Und welkt sie ftchon in seinem Ann • 
Zur scbauernd'en Matrone; 
Bald prangt sie wieder jung und warm 
Mit Festgewand und Krone. 

Und wir4 auch seine I#ocke grau, 
Doch glänst er golden wieder; 
Im luft'gen Kleide, hell und blau, 
Schwebt er von neuem nieder. 

Du sinnst und sinnst: Wer ist das Paar^ 

« 

Und kannst es nicht ersinnen, 
^ Und siehst doch freudig Jahr um Jahr 
Den Hochzeitreih^n beginnen? 



Saugst an 4er Mutter Lieb* und Lust , 
Und bi^t von beider Stamme? 
Und trägst mit Stolz in deiner Brust 
Des edlen Vaters Flamme? 
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Maria von Schottlo^d, 



Schon schwindet das Dunkel, schon fliehen die 8tan jsn; 
Schon dämniert der Morgen de^ Todes herap. 
O Sonne, die oft die Entzückte gefunden, 
Dich seh* ich mit zagendem Busen jetzt nah^n^ 
Mieh. fassen die ^ch^tten . • . d\i liebliches Lficht! 
Pu lächelst noch einmal ; . finx^n s^h* iph dich' nicht. 

* 

Dumpf winselt yoin Thurnie die ^rufende Grlocke, 
Pie Stimme des Todefi^; sie fodert mein Blut, 
Bald fliefst es, uiid röthet die wallende JliOcke; 
Bald bleicht diesic W^nge, h^ld lischt diese Gl^t* 
Die Sense des, Schnitters verwüstet die Fluf $ 
Pu sucheat yergeheiift der Lilie Spur.^ 



Tönt leise, ihr Saiten! Im schmelaenden Liede 
Strömt linde^der Bitlsam ins. leidende Herz. 
In feindliche Busen kehr^ Sanftmüth und Friede, 
In weinfsaden Augen schwimmt satter der Schmers, 

r 

Schon athme ich freier ; die Thronen sind rnild^ 
Es winkt' mir eiti Epge) aus Edens Gefild, 
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Hell schimmert im Strahle des Morgens die Krone; 
O g^ht mir der Schäferin rosigen Kranz. 
Von Schlangen umzisoht sind die Stufen am Throne; 
Laicht hüpft über Veilchen der ländliche Tanz. 
Ich suchte die Freude, die Liebe , • * und fand 
Sie nimmer; sie wcjbnt nicht im Furpurgewand. 

r 

; 

, Iah .werde sif finden! Auf, muthig ^um Tode! 
Mein Leid if t erlitten , die Thx^en geweint. . t ^ 
^omm, Morgeii.y du bist ipir i^in' himmlischer Bpte, 
Der mich ipit 4en Thjüe^n des Friedens vereint. 
O sei^ir geseegnet, du kühlendes Grab! / : 

Komm 9 Bote des Todes! und^ruf mlph hinah. , . r 
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Abgedrungene Liebeserklärung.^^ 



Dieb ) stolze Laura , strahlend wie die Sonnfe , 
Dichy süfse Agnes, sanft, \irie Tauben sind, 
Dlch^ lose Mally, und dich, schmachtende Ma^nne , 
Dich 9 leichtes, immer flatternd Feenkind, 
Dich, volle Blonde, und dich,' schlanke Braune, 
Ich lieb* euch alle mit der wärmsteil Glut; 
Ich bet* euch an . . . doch nur in Dichtearlamiej 
In Prosa ... mangelt mir der Muth! * 



Der Mai ^ ein Kufs des Himmels. 



Ein Kufs der Mai? Welch langes Glück! 
Ach, Betty külst nur einen Augenblick. 



k. 
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Der Blu men str a u/s. 



Den Freunden» 

• ■ \ 



4 f 



Ich sabi wie fromme Dichter (ehen. 
Halb wachend , halb im Traum , 
Im Ulmenwald ein Mäddbea gefaeni 
So zart war Hebe kaum. 
Als sie sum ersten Male 
Mit Wangen glüheti^iMh 
Die gdMsmaragdne Sehale 
Dem Kreis der Götter bot, 

Pie feengleiche Schöne lauschte 
Im Laube halb versteckt. 
Da durch den Hain ein Lüftchen rauschte, 
Ward sie von mir entdeckt. 
Ein Gurt von vollen Kose^ 
Umschlang das Luftgewand 
Bis an des fessellosen, 
Belebten Busens Rand. 



. > 
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Da mich ihr schimmerad Aug* erblickte, 
Wich ich errÖthend ihr; 

■ 

Doch mild, wie Himmelswohner , nickte 

^10 süfse Huldin nur; 

Sie schlang um meine Leier 

Ein silberhelles Sand, 

Das sie dein ros'gen Schleier 

Des braunen Haars entwand. 



,,NimiA, dir yenraut von i|ieii|en Händen, 
Diefs Sträufscheii roth und weifs. 
Es 'dankbar wieder aussuspen^n. 
In deiner Lieben Kreis. ^' 
Sie sprach*s, un4 brach mii: Blüten . 
Vom Schurz .4ei» Busens ab. 
Darf ich euich. fi^undlich bieten , 
Was mir die Halde gab? 
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D er Kor 6. 



„Welch voller Korb!" ... so rief ein alter Faun , . . 
„Nun freue dich eininaly ,du lieber Magen! 
Gewifft sind's Früchte . , , ha! dip sollen dir behagen M* 

Er sturst ihn um'in*£röUcheii^ Vertrauen, 
Doch ach! getauscht ist seine Zuveriicht; 
Nicht Feig* und Apfel, süfse Trauben nicht 
Entströmen ihm; nur Blüten weifs und iroth, 
Die eiaes Tempels Wiese bot« 

„Hm! ihr verlohnt euch wol der Muhe, 
.Viel besser nicht, als Mast für Geifs und Kühe!'^ • . ^ 
So seufzt der Faun, und streicht den schlaffen Bauch . . . 
„Was fand ich schönes nur an einem Blumenblatt? 
Wer wird von Färb* und Düften satt? 
Kaum würd* ich noch mit Epheu und mit Reben 
Mein krauses Haar, mein schönes Ohr umgeben. 
Dacht* ich dabei nicht an den vollen Schlauch !^^ 



*• 
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„Wol hast du Recht ! " — ri6f eineRos* bescheiden — - * 
y, Zu arm sind wir, um dein. Gelüst zu weiden; 
Uns ^ sammelte ja ron der Maienflur 
Ein frommer Hirt mit sämtlichem *F,xitzücketi , 
Ein frommer Hirt mit banger Ho£Fnung nur. 
Um einer Göttin Bild zu schmücken !*' 



,r« Uli I I , I, i,r 
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C h a r a d e. 



Dich pro|f8t das Lied , da Lieblichste der Schönen, 
Dich Rosige I die ew'gen Glanses blüht ! 
Du schwebst dabist, das Göttierfest zu krönen. 
Wenn Wonneglut in goMner Schale sprüht. 
Du winkst dem Exlelsten von Hella's .§öhnea$ 
Von deinem Kufs ist er z^m Gott entglühtk 
Du lächelst süfs dem keuschen Sohn dei^ Musen i 
Er ruht im SUberhaar dir noch am Busen» 



Was strebst du. Kühner, rastloi himmelan^ 
Im luft'gen Reich die Locken auszubreiten? 
Hinauf dringst du zum goldnen Steinenplan, 
Mit Blitz und Stürmen hohen Muths zu streiten. 
Wir flieh'n zu dir, lyenn drohend Wolken' nah'n 
Und Riesefn)5chatten übet Berge gleiten. 
Aus deines Raumes nächtlichschönem Düster 
Sfricht oft zu uns ein geistiges Geflüster» 
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Geschlossen ist der beilegen Trias Zahl, 
Und ach! des Kühnem Jagendglut verglommeu. 
Er sank dabin , voofi schaffen OpferstaU 
AU Jüngling noc^ dem Brüderkreis entnommen. 
Erhaben prangt die Trias noch «einmal , 
Hat schön gesehmüclst des Kühneti Ziel erklommen. 
"Sie ragt iin Tod ein hocherfreulich Zeichen , 
Wo Hütten und Paläste friedlich steigen. 
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Das Gastmahl. 



Dicetur merita Nox quoquä naenium 

Kor. 

Pflücke Rosen ^ lieber Knabe« 
Kauf Bisquit und Datteln ein, 
Um der Ceres goldne Gabe 
SchimKnre Trucht und goldaer Wein ! 

Doch' vor allem sobletch verttohlen* 

« 

Zur geH^bten Stella hin. 
Sa|^, was ich »dir befohlen , 
W^rt zn Wort der Sängerin. 

Sorglich soll sie sich nicht schmücken; 
Meine Laube fafst nur zwei. 
Doch die Laute soll sie schicken • . • 

Denn ich haV der Lieder drei, 

* 

Eins dem Gott im Hebenkranze « 
Eiiis dem Liebesgott erdacht; 
Und das dritte ist Romanze, 
Hellst: Die schönste Sommernacht! 
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Die Kobolde. 



R & t h. i e l. 
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* ■ # 



: Zwei drollige Käuze nenn* ich dir, 
Sie habei^ schlecbt und eng^ Losier; 
0er euie balL$t in bobet Luft,.: / 
Der andre tief lA dumpfer. Sobluft; 

Sind beide ein paar gute Narr*n, ^ ' 

« 

Frieren, schwitzen, bachen und.s4»h«v)fn| 
Und haben dayon doch keineh Gewinn, 
Steckten siie auch bis über die Hauben drinn; 
Hoch schätzt man zwar des einen. Ral;d>; 
Doch britigen beide Asch* ubd. Staub $. \ 
Wem hoher Muth von Gott bescheert^ 
Hält eins iiicbt mehr, als das andre, wertb. 
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Schön Gr etel. 



v«> 



\ 
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D6(r ^schlanke Junker am Lindemife srtand 
Mit Biichs* und Waidta3(;h' und Hörn. 

t * 

Schön Gretel über die Wellerwand • ' 

Ersah er am rieselndeü Born. , 

Sie wusch, sich den blendenden Hals und die Brust; 

Defs lauschte der Juhket* mit schwelgender Lust« 



$i 



Würd'st du heute 



Meine Beute!" 

So dachte der höüsche Jäo^ersmanil « 

Uud bot ihr gar freandlich den Morgengrufs dann. 



IS 
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Schön ' Gretels Wange und Lippe ijnd Kinn 
Unigofs sich mit rosiger Glut; 
Es ward Ihr so wohl und. so webe im Siniii 
£s wallte zum Herzen das Blut. 
Sie wurde des wogenden Mieders gewahr; 
Sie deckte gar züchtiglich Busen und Haar. 
„ Gute Bevt^ -' *^ ^ ' * ' ^ ' • ' 

Auf der Haide ! " 
£rwiedert* sie schämig, uiid reichte dem Mann 

* 

Vom biegenden Aste zwer Goldbirnen dann. 



Und als, nun ?ieit, Junker auf tbaulgex Flur.w 
Durch Hagerosen aad Dorn 
Erlauschte des bräiinlicben Rebhuhnes Spur^ 
Das pickend am fallenden Korn 
Und blihzelud n[iit töthJichen. Äugelein lag, 
Da schlich .er w%ttleise der flurohe steh nach. 
„ Meine Beute 
Bist du heute!" 

So dacht* er frohlopkend izi seini^m. Sinn, 
Es zuckte. 4a6 bcäunliche Kehhuhn dabin. 
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* UbA alt aitnidas Mittagsgeläuta erklang . 
Vom Thurm / und der bliUende'.Hut ■' - •. 

Den Jäger im F«lde| - die Wl-ese-e&tilaogy .* > 
Nicht schirmte vor brennender CluM • '• 

Da eilt' er «tim 'Wajde'; ein Reh ;aogv vorbei; - 
Fliiik lud ec die ..Flinte mit FtUver und iBleu ?•'(«>': 
^, Schöne Beute ^ .»...' 

Bist du heute!** 

So dacht* er^froikloclietid in fteuiem. SinJl » . j, 

£s stürzte das ««U»n|h:e R^hleiii didiio» - ' 



% . t 



Scboi;! äogen durch das gelbeudelijrad 
Die Schatten sidb länger im Busch; ' 
l)er. Junker gemüthlich am Eichenstamm sa&i 
Da kam's durch die Haseln husch^ husch!' '. 

Gai: . schlank , tnit dem Rechnen, ^ : kam Gietel herbei^ 
Zu wenden^ da^ würsige) dufteiokde Heu. 
), Sichre Beute 
Bist du heute!" 

So dachte der [Tunket mit listigem Sinn ^ 
Und streichelt^ dem Dirnchen die VTatog' und Jas Kiii:>. 
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Wol sträubt* sich scbdn Gretel dem schmekhelnd^nMann, 
Doch fliehen konnte- si» nicht/ • « 
Mit' gleilsendeca Tn^ er die Arn^e* umspann ; 
JBr strich ihr das heitse Gesicht; ■ 
Er lud sie zu sitzen^ er drüclit* ihr die Hand; 
Er tändelt^ tnit Blumen , mit Senkel .und^ Band. ' 
„Lieh* und Freude 
Auf deiv Haide!« 

So kos'te der, ITalsch«« im dämmemdetir Hain 
Schlug flötend die Säng*rin der Litebe dkrein. 



I \ 



Längst hatte der FTÖst die Blätter gerührt, 
Verschneit war, der Hausschwalbe Nest« 
JDa zürnte voll Ingrimms der Vater: ,|Was schnürt* ' 
Die g'nädlge Dirn' sich sc» fest?" 
Wol schlich sich laut 3chluchjsend schön Gretel hinäu«. 
Rasch sprengte der Junker vorbei an dem Haus. • • 
„FHsche Beute 
Find* ich heute!" 

So jauchzte mit teuflischelh Lachen der Mann , 
Und gab säinem Gaule die Sporen dann« 
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Lege n d e. 



Es schreibt St. Petras : „ Tausend iahr ^ 
Vt>r Gott dem Herrn sind wie ein Tag." 

V 

Und einst ein junges MÖnthletn war', 
Urbanus, durch Conventes Wahl 
Beschliefser von dem ^Bilcfaersahl , 
Der seines Amtes treulich pflag 
Vom Morgen" früh bis spat »ur N^cl^» 
Nicht, wie man wol^rfahren-mag, 
Die Zeit beim vollen Krug verbracht', 
Dafs Gottes Wort , bedeckt mit Staub , 
Wird leider! böser Motten Raub! 

Als dieser nun ikn 'heiPgen Buch 
Oftmals gelesen' Petri Spruch 
Mit Fleifs und prüfendem Verstand» 
Doch nimmer dessen Deutung fand; 

* 

Da ward das Herz ihm schwer und bang ; 
Je mehr eV sauii und w:iedec sann , 
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Je tieFres Dunkel ihn umspann , 
Dafs er schier Woch* und' Mondenlang 
In Clior* und Zell* und Kreutasesgang 
Stets seufz^ v^ die Jläade ^^ng- 

, ^ Und alß er einst die Sommernacht 

In Angst und Zweifel ganz durchwacht , 
Und dem Geheimnifs nachgedacht; 
Das Mpv^enrpth durth Pappdgrmn 
In seine düi|tre Zelle schiene * 

Da ward .da« ,Aug' ihm .«4;^fgetha]i , 
Zu wan^ela auf; des Glaubens Bahn;. 
Den HlBrrn^ee um Erleuchtung .bat , 
' Und eine Stimme regt* ihn an , . 

Dafi er getrost yors Kloster trat. 

■ 

Die Sonne kam in lichter Fracht 
,Am Himmelshogen , hlau und rein. 
Bestrahlt* des |ilosters grau Gestein 
Und glüht' im bunten Fensterglas. 
Da siehl in gelber FedeifAti;ac;htv 
Sich sonnend auf dem grünen Gras, 
Ein Vög*lein vor der Pforte safi, 
.Gar glatt un^ frölich, schön und flink. 
Das auf der £r.<^^ HÖrnJeii) las 
Und sang, y^jiC Nachtigall und Fink'« 
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Nie halt* er gleichen goU*gen ^ Glanz , 
Nie zartere Gestalt geschaut; 
Er sah und aiah , versah sich ganz , 
Und, weil da» Vög'WiPf kirr im d eahm, 
Als war' es längst mit ihm vertraut^ 
Nach Körnil«in suchend, naher kam^ * 
Entstand in ihm .der Wunsch t^nd' Wahn , 
Das Vög'lein ^mit der Hand 2(u.fah*i9. 






Doch lacht das Vög'lehi' seiner Müh*; 
Blicht ihn, wie seines wartend, an, 
Hüpft auf, sohald er sieb wiK nah'n. 
Und setzt ^ sich trippelnd da «und hte. 
Bis Schweifs ihm von der Stirne rann 
Und, oh ,er nimmer v^as gewann,' 
Doch weiter folgt zum nahen »Hain - 
Von. jungem- Tanntnwi;cbs und Mai'n« 

Das YögeleiD , als sucht'^ es IVast , 
Sprang langsam nun vos Ast zu 'Ast, 
Schwang sich 9um. höchsten «^ipfel dann 
Und dort mit.wunderbareifn Klafng ^ 
Ein freudig IVtorgenlied begann. 
So lieblich schallte der Gesang, ' 
Dafs nimmer .gleichen er vernahm , 
Vor Lust, nicht zu sieb selber kam* 



) 

x 



200 



Und immer mächttgei das Lied 
Bald nieder, bald zum Himmel xiebt . . . 
Und immer voller schwillt der Sang, 
(bleich SeraphioMSn Saitenklang . • . . * 
Und immer weicher schmilat der Ton . . . 
Kaum hörbar jetzt . • . veiiiallend schon • . . 
lyn wacht er auf, v^ä aufgefioh'n 
t)as Vöglein ist. t)er Himmel graut; 
So dünkt ihn, als er um sich schaut; 
Doch tie£tangiebt ihn "yNTaldesnacht ; 
Dureh alter Birken falbes Grau, 
Diirch schwarzer Tannen Trauerbau 
Nicht Monid und St^m, nicht Sonne lacht. 

« 

N^ch wähnend, dals ihm diels geträumt 

N 

Und er die Horas trag versäumt, 
Eilt er mit Hast zum Klosterthor, 
Jetzt . . . weifs und höher, als zuvor; 
Versucht's, beim Kirchhof durchzugeh'n , 
WTo . . . zahUos Kreutz' an Kreutzen stehen ; 
Ein goldner Dom erhebt sism Haupt 
Statt Dach*s, von Pappeln sonst umlaubt. 

i 

Bestürzt zieht er die Schelle an; 
Verändert ist der Gri£F daran , 
Und, nicht der Bruder Simeon, 
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Ein Andrer hat ihm aufgethan, 

Und schreit, erbleicht, und flieht davon! 

w ' 

t 

Er eilt cum Chov njit schnellem Schritt; 
Dooh alles weicht, wohin er tritt; 
Er ruft, und winkt mit Aug^ und Hand; 
>Doch keiner weilt, itls nur der Abt, 
Doch jener nicht, den er g<>kannt, 
Ein jüng'rer, und mit Miith begabt; 
Der hält das Kreute ihm Tor und ruft: 
„Wer rief dich , Geist , aus kühler Gruft ? ^* 

Da dringt*s ihm kühl sum Herz heran; , 
i 
Ein Hauch umweht ihn, wie vom Grab; 

Er wankt, und fodert einen Stab, 

Und schaut gemach an sich herab» 

Doch nicht den Ourt erblicken kann ; 

Denn diesen deckt ein \ langer Bart, 

Wie Flachs so weifs, wie Seide «art. 

Auch dünkt ihn alles andrer Art, 

So Kirch' und Altar, als Gewand 

Des Mönchscönvents, von fern geschaart 

Noch immer wagt man nicht zu nab*n 
Dem Greis mit Jünglingsangesicht, 
Von jener Welt^ voh dieser nicht. 
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Und. scjhaut mit «tarr^m ^lick ikh »H ] ' 

Bis ext dl ich , auf detf* Abts Geheifs-^ 
Man zpgernd tritt zum Wundergreis , 
Und, nur mit ^eis^er ptaad berührt^ 
Zum Ehrenstta de» Abts ihn führt. ' 

\ 

r 

•-* . 1 

, Der winict mit geheuer H^imlidfakdit 
Dem* Gustos von dem Büchersa^l., "' 
Wo&u • . • der Greii den Schlüssel bfeut ! 
Bald '«iiest man in der Qhroitiik klar, • 
Dafs heute vor dreibufidert Jalu:^ ^^' , 
Urban, ein junger MÖnch, einmal 

■ 

Yers&lfvrunden , derxvonv ]ßücbertaU 
Treuäeifsiger Beschliefser v«^an r . .7 

Da .naht dem Ju.belgi:eis. sein End% 
Und fühlend , dafs .die irdische Liuft 
Zi^ schwer ihm ,seiy. uad Gott ihn ruft, 
^begehrt er fromi;|x 'das ' Sacrament. 
Dann hebt er freudig 3eine .Händ% , 
Spricht: „Mb gescfaaJb, wie leb geglaubt ... 
Gott • • . Ewigkeit. . . ..** und senkt s^n Haupt. 
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Der SchleierJLXi9 Walde, 



./*■■ 






Eft ritt bei frühem N'ebelgran 
Ein Jäger in den Waljd. 
Er kehrte heim im Abendthau 

Nach seinem Aüifenthah. 

» 

Wag sah er da? ^ 

Tirili, Tirila! 

Was glänzt so hett nn. ^grünen Hain? 
Was blinkt an Stromes Lanf? 
Ein Mädchenschleier weifs und fein,- 
Yon Gold ein. KrÖnchen drauf. 
Was that er da? 
Tirili, TirÜa! 

, Leis. achlich er hin. an '«Ufers Rand, 
Und rührt .den Schleier an. - ' 
! „f^Wfts hat. dir, Weidmann, mein Gewand 
Und meine Krön' getha»T'*** . / 

Was sah er da ? . ' / 

Tirili, Tirila! . ,: 



1 ' 
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Die sartote Maid im Mondenscheio , 
Zwei Oirncheii wunderhold! 
Sie ftrahkeii ihr die Härelein 
In Zöpfe f hell wie Gold. 
Was sagt* er da? 
TirUi, tirhal 

• ♦ 

y, Ach, allerscfaÖQfttet Mägdelein! 
Willst du die meine seyn?" • . , ^ 
^,, Soll Otternkonigs Töchterlein 
Den grünen Waidmann frei'n? 
Aha, ahi! 
Tirila, Tirili!"" 

„Wie stols und höhnisch, kleines Ding, 

I 

So mild von mir begrüfst? 
Ist dir der Jäger zu gering. 
Der Fürst des Walde» ist?" 
Was that er da? 
Tirili, Tirilal 

Er nahnf den Schleier und di^ Krön* 
Und schwang sich in die Höh*. 
Das nimm, du Spröde, dir xum Liohn! 
Ade, Prinjcefi, Ade! 
Ahi, aha! 
Tirili, Tirüa! 
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Husch! taucht das flinke Nixchen-Chor 
Hinab in Wassers Schoos^ 
Uncl zischend schiefst ein Heer hervor 
Von Ottern klein und gröfs. 
Und was geschah? 
Tirili , Tirila ! 



\ 



Dec Jäger treibt durch Berg und Thal 
Mit scharfem Sporn das ftofs. 
Doch . • . 'stets sich ringelnd . . • tonderZahl . . . 
Stets züngelnd folgt der Trofs. 
t Und , was geschah ? 
Tirili ,..Tirik! 



Der Jäger flieht. . • ernuttet fallt 
Zuletzt sein treues Pferd« > 

Er selbst, von Ötterngift geschwellt, 
Und blutend, sinkt zur £rd! 
Ei, et, Aha! 
Tirili i Tirila! 
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In e i n . S t a m m h u c h 



• ' i ta der:£sde Frühlings jahrezi^ .. 

Als noch WaMi und Quellenthml ; 
\ Ftommer Liebe. Tempel waren, 

Und die Fltf^ dir Opersahl i . r . 

Damals grub geliebte Namen ' 
Schmerz und Freud* den Stämmen ein 
Und EU stiller* Feier kamen • 

■ 

Sohn und Gr«is'2um Schattenhaiii« ' 

Schön verschlttTigexL war au finden! 
M e d o r bei Angelika; 
Schwerihuth grub in glatte Bindeiis 
Daphne aus Arkadiak 

t)och es kam die Zeit von Eisen; 
Nur des Kampfs Drommete scholl; 
Aus der Haine heirge^ Kreisen 
Floh die Unschuld trauervoll. 



\ 



. ac7 I 

Lieb* und Sanftmuth mufsten weichen, 
•! Ifit^tdirnd voi* Jfir rohen* Kr^ft, ' ^* » , , 

4 

I 

Und auf pergamentne Eichen 
Schrieb maii SIpp* und Magenschaft. 

■ 

> / . . . . . • 

Mit der Ahnen.. Ruhm zu prahleni; 
Ward der Stamm «mn Heroidabuch < . 

r 

Jeder llefi^ aein Wappisn malen, 

Helm und Schild^ und Fatb* uad Sptuch. 



Dptih was ,ewig athien verloren 
In der hlut*gen Fehdezeit ^ 
Hat die Freundschaft, neu geboren 
Und sich zum A'kac geweiht j 



» * 



Hat 4em Stamme 'Heil gegeben 
Jener Tage Heiligung; 
Und auf Stammbuchablättem achweben 
Liede» der Erinnerung. 



I * .1 
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Nicht f ü r d i e Erde, 



• • • 



Ein Lämmchen y weifs wie Schnee, 
La <» still im grünen Klee, ' 
Und) rosig wie der Mai, 
Lieb Annchen kniet* dabei. 
Sie'fiehte mit gelalt'ner Hand, 
Zum Himmel fromm das Aug* gewandt: 
Du' guter Gott* im Himmelreich! 
Mach* mich den lieben Engielh «gleich . 
AchvneinJ ach nein! 
Bist schon -wie Gottes Engel reiii. 



Als wieder Lenz «erschien, 
Wollt' ich zu Aünchon zieh'n 
IiH Mbrgensonnenlicht , 
Und fand die Fromme nicht! * 
Ich ' sah an einem Hügel grün 
Mäaslieb und blaue Veilchen blüh'n; 
Das Lämmchen l>rach von Annchens Grab 
Sich gelbe Ringelblumen ab 
Ach nein! Ach nein! 
Sie war für diese Erd' su rein. 



• • • • 
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Logogryph, 



% 



Vorwärts herrsch' ick in des Waldes Hallen ; 
Jüngling, reitze nicht des Starken Wut! 
Hörst du nicht der Göttin. Klage schallen 
Um des Schönsten rinnend Purpurhltlt? 
Aher rückwärts wink* ich freundlich allen. 
Biete süfse Frucht und Lehensglut. 

V 

Cvpris seihst gesteht ^ dafs ich • die Küsse 
Ihrer Rosenlippen noch Versüfse. 



• N 



««•aiMMaB 
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V 



Der Stern und der Irrwisch. 



„ Schöne brüderliche Flamme ! " 
Rief dem Stern der Irrwisch zu, 
Und verlosch im nächsten Nu 
Unbemerkt auf seinem Schlamme. 



Der reisende Virtuos. 



Nach Hameln kam ein Mann einnial; 
Es hiefs , er sei ein Sänger. 
Er pfifF und sang durch Berg und Thal, 
Und vrar der Ratteniangei: ! 



\ 
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N 



M i r t a. 



Kommt nicht Mirta dort g^gan^n i 
Meines Lebens Lust^ 
Mit den unschuldvollen Wangen, 
Mit der £reien Brust ? 

Leuchten nicht, wie Liehessterne , 
Augen rein und klar? 
Kenn* ich Mirta nicht von ferne 
An dem schwarzen Haar? 

An des Nackens Lil jenscheine, 
An der Schulter Glanz? 
Welche Hirtin setzt wie meine 
Los und leicht den Kranz? 

Mirta kommt, berührt die Erd« 
Kaum im leichten Flug, 
Trägt die Gaben ihrer Heerde 
Im gemalten Krug; 

t 14 
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Bringt im Wexdenköi1)chen Beere» 
Frisch im> Hain gepflückt, 
Roth, wie Lippen der Cythere, 
Und mit Laub geschmückt. 

Ha! sie fliegt mit Zephyrtritte 
Mir ans Herz , und lacht. 
Götter! zieht um meine Hütte 
Eine ew'ge Nacht! . 
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Jutta und d e r G n o m. 



Es 'Wachst im stillen Grunde 

I 

Ein Kräuteben tief im Moosj 
Zur Sanct'^Johannis- Stunde 
Brlobt^s aus des Berges Schoos« 

leb sab es silbern blinken 

r 

Durcb Tbau und Mondenlicbt, 
Den Gtist des Felsens winken 
Mit braunem Angesiebt. 

Auf Veilcbensammt' erboben 
Sieb Kelcblein scbwanenreln ; 
Sin goldnen Zügen woben 
Sieb zarte Fädeben drein. 

Gerücbe sonder gleichen 
Dnrcbwürzten süfs die Luft; 
Mir nickte , binzuscbleicben , 
Der Gnom* aus grüner Kluft. 
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Ich sog aus meinen Haaren^ 
Auf ^ seines* Winks Geheifs , 
Das Tnchy um zu -bewahren 
Das Blümchen blau und weifs. 
/ « 

>Und s^chwöigend warf ich's nieder, 
Und senkte m^ich aufs Knie ; 
Da drang durchs ros*ge Mieder 
Ein Stich '• . • ich hebt^ und schrie. 

1 

Ein Bienchen , das die Dolden 
Zum Bettchen sich erkohr*', 
Ein Bienchen y schwarz und golden, 
Summt' aus dem Schleier vor. 

> 

Leicht flog es hin$ mir. brannte 
Ein Schmerz, dem Herzen nah; 
Und da Ich mich ermannte, « 
War Blümchen nicht mehr da« 

Der Gliome war verschwunden 
Mit braunem Angesicht« 
Ach , nie werd' ich gesunden , 
Find' ich das Blümchen nicht! 



/ 

I 
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Neueste Makrobiotik. 

Bei einer Nachricht von Schoenaichs Tod^, 



<,, Die Dichtkunst hilft zu langem Leben !^^ . . • 
Man sucht fürs nächste Vierteljahr, 
Versteht sich, gegen mäfsig Honorar, 
Suhjecte, die im Dirhjten Stunde gehen! 



Der Titel. 



Autor, , 

Wie nennen wir diefs Heft Sonette und Romanzen ? 

Verleger, 

Bittre Citronen, saure Pomeranzen! 



1 
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Die B l e i c h e r i n. 



Dort auf' des Angers Rasen 
Fällt bleich der Moiideuschem , 
Und müde Rosse gtasen 
Im Thau am VYiesenra^n. 

Im weifsen Nonnenkleide 
Steh'n Krken um den Teich. 

\ 

Es krümmt sich tief die Weide» 
"Dßn grauen Mönchen gleich. 

Dort sitzt im Schein der Ste^e 
Des Bruders Braut , Marie; 
Und trauernd steh' ich fe^ne. 
Und weine still um sie. 

Sie flieht den Strahl der Sonnen, 
Und sucht die düstre Nacht. 
Sie hat mein* LioV' gewonnen, 
Und hat es nie gedacht. 



m " ^ 



/ ^ 



217 

Sie waHt in trübem Sinnen, 
- So of^ das MondKcht scheint , 
Und bleickt ibr Kleid von Linnen 
Mk schwarzem Band, und vt^eint. 



Der Bruder ist gestorben ; 
Die Mirte war gepflückt., 
Das Kränslein ist verdorben. 
Hat nur den Sarg geschmückt. 



Sie ging beim Hall der Glocken , 
Mit Augen tbränenschwer, 
Mit aufgelösten Locken, 
Still vor dem Zuge her. 



Die stille Glut der Schmerzen, 
So tief und unbewacht, 
Ward sanft in meinem Herzen 
Von Ho&ung angefacht. 






Nach manchem heifsen Tage, 
Der kummervoU verschwand, 
Vernahm' sie meine Klage 
An stiller ^KircfihofiBwand. 
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„Tch darf dich Sehweftter nennen , " — 
Sprach ich mit bangem Laut ,— ^ 
„Und <llese Thiänea hrennon ' 

Für dich, des Bruders Braut. *^ 



„^Gern wollt' ich für ihn sterhen • • 
Gott hat es nicht gewollt. 
Lafs mich die Liebe erben , 
Die ihm dein Herz gezollt.^* 



„Magst immer sein gedenken 
Mit frommer Liehe Schmerz.; 
Doch Hoffnung mir zu scheivkeni 
Entheiligt' nicht dein Herz.^^'v 



Durch Thränen sah sie nieder ^ 
Und sprach mit irrem Sinn: 
„Ich liebt* euch, treue Brüder! • • • 
Ach, Einer ist dahin!** 



' „ Mein Schmerz mufs immer dauern , 
Bis ich mein Kleid gebleicht. 
Dann endet sich mein Trauern . . . 
Diels schwere Herz wird leicht!** 
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Oh ging ich leis vorüber; 
Sie sprach mit trübem Blick: 
„Noch ist es. schwarz,* du Lieber! 
Und Trauer mein Geschick.*^ 

Stets bis die Sterne sinken 
Am grünen Xeichesrand, 
' Seh* ich die Linnen blinken « 
Geschmückt mit schwarzem Band. 

5ie schöpft die reine WeHe, 
Und giefst . . . und weint so heifs. 
Das Mondlicht blinkt so helle; 
' Doch wird das Band nicht weifs. 



Ich schleiche I sid zu sehen, 
So oft es nachtet, hin . . • . 
Aoh, bald wird sie vergehen 
In stillem*, treuen Sinn! 
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Blumengespräch. 

Doppel - C , h a r -a d' e. 



I. &ag% warum dein Aug* sich trauernd schliefset, 
Da det schöne Helios' erwacht? 
2. ScI^ön für mich ist nur der Sterne Pracht | 
Wenn die Dämm'rnng tröstend . sieh ergiefset. * 

1. Schwester, sprich, wie dich die Menschen nennen? 

2. Gern • . • doch lafs auch Dieh von mir erkennen. 



'* 



I. Nach der Gottheit, der ich mich ergeben, ^ 
Wird die treue Liebende genannt; 
In den Hlmmlisqhen ward ich entbrannt. 
Der die Freude bringt und sufses Leben. 
Könnt* er treulos ewigem Schmer» mich lassen, 
Nimmer wird die Le'idende ihn hassen. 

2» Nach der Gottheit, die, ich still, verehre. 
Nannte mich der Menschen kluger ''Mund. 
Mein Geheimnifs thut mein .Name kund; 
Denn nur> sie^ die Reitzende, die Hehre ,^ 
Kann die Trauer memes Busens stillen 
Und mein Aug* mit Freuden2^hrM& füllexi. ' 



w 
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I. Ach| er floh in einer Se]^önern - Anne ; 
Weinend sah die Liebende ihm nach^ 
^is vor Gram das treue Herz ihr brach« - 
iDafs noch jetzt in stetem' Lii^besharme 
Ich liach ihm das Antlitz schmachtend wende, 
Diefs verkündigt meines Namens .Ende. 

I 

/ 

9 

3. Schön ist sie , nach der ich hofli^nd bKcke ; 
Sterne funkeln ihr im schwarsten Has^ ~ 
Und am veilcjienfatfaigen Talar; 
Auf das Kleid, womit auch ich oiich schmücke. 
Auf die Düfte ^ die ich 9p£ernd sp^de , 
Deutet lieblich meifies Namens £nde, 

\ 

T. Gleiches Schicksal' knü^e uns zlisammen, . 
tst auch feindlich der Geliebten Sinn. 
£w;4g .strebend nach den Fernen hia«. 
So vergehen wir in Sehnstichtsflaminen , 
Du Im Sternenllcht, und ich am Tdge, 
Treuer Liebe Bild und stiller Klage! 



, t 
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Will gar d. 



• » 



Was lockst du^ Lenzesro^e! 
Mich SU dem Quellenmoose ? 
Ach, flüsternd ruft die Luft * 
Aus kältet Todtengruft: 
Ihr Jüngling y wir hahen 
Die Schönheit hier begraben 1 . 

s 

Seit Wili^ard Verschied, 
Lebt Schönes nur im Lied! 



Ihr süfsen Nachtigallen! 
Zu euch darf ich nicht walkni 
Denn euer Silberton 
Spricht meiner Klage Hohn», 
Ich könnt* in jenen Buchen 
Ja noch die Schönste suchen . » • 
Seh WiUgard rerschied, 
Lebt Schönes nur im Lied! 



•^ » 
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Was winkt aus blauer Ferne, 
Ihr, sanfte Liebessterne? 
Ihr täuscht mit euerm Licht/ 
Diefs matte Auge nicht. 
Ich find' in eurem Schimmer 
Ja meine Holde nimmer . • • 
Seit Wiligar^l verschied, 
^ebt Schönes nur im Lied! . 

Qb Xez^z, Und Winter schwinden, 
Du wirst sie nimmer finden! 
Horch, flüsternd ruft die Luft 
Aus kalter Todtengruft; 
Ihr Jünglinge, wir haben 
Die Schönheit hier begraben! . . » . 
Seit Wiligard verschied, 
Lebt Schönes nur im Lied! v 



) 
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Das Bild. 



Ha, diefs Bild . • . die Sinne fliehen, 

■ I 

Über Eid* und Himmel hingerissen ! 
Soll ich, Heilige, zu deinen Füßen , , 
Wie ein Pilgrim still anbetend, knie*n,^ 
Oder liebend deine 'Lippen küssen? 



Auf ein Orangenblatt geschrieben. 



Für das Mädchen, das ich meine» 
Brach ich in des Fürsten Haine 
Furchtsam dieses Blättchen ab. 
Schlummert es in Ihrem Busen, 
Neidet's keinen Kränz der Musen, 
Und kein Blatt Von Mai;p'6 Grab ! 
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Die sterbende Äbtissin^ 



' ^,Niibht weint um mich ** — sprach sapften Bllpks Agatha 
Jtk tiefer Nacht, als sie aus wild^a Träumen 
Erwachte, und, zu ihren FiiTscn knieend^ 
Den frommen Krei? der Klosterfrauicn schaute ^^ ' 
„Nicht weinet, Schwestern] denn mir ist yerzielien;- 
Die Purptirrose hat mein B}iit entsün^t, 
Die weifse Rose hat gekühlt die Tlammen. 
Bald winkt der Engel himiiilischer Genesung; 
Mein Leben und mein Büfsen hat geendet.'^ 



„Ihr seht auf mich mit' scheute Mitleidshiicken , 
Als wähntet ihr, mein Sinn sei noch umdüstert. 
Kommt. näher, Schwestern! seht, der Krankheit Hitse 
Ist nun gewichen, und ich kenn' euch Alle ... 
Dich zärtliche Oliva . . . dich, Mada! 
Dich, meine Clara, gTofse, stille Seele ... 
Dich fromme Alte ! . . . ' Bald hin ich genesen , 
Doeh spricht 2u euch zum letztenmal di« .Freundii!}» . . . 
Kommt näher • . . lafst den Beichtiger mir rufen; 

15 
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Vernehmt mein Leiden und sein bald'ges Ende, 
Dafs ich von aller Schuld gereinigt scheide." . . . 

Da trat iäet Priester ein mit den- Gefäfsen 
Des heirgen Sacramentes . . . und Agatha 
Erhob das blasse Haupt vom harten Liager, 
WVie Liljen sich erheben nach dem Regen» 

„Mein Herz verklag* ich" - sprach sie - ,»va« eueh'AJlea» 
Mein eitles Hers, Zwar hab' ich schwer gthiÜB^X * 
Der -Himmel zeiagt mir, dafs die PerlenkroBO' i •.*f*\ 
Ichjvicillig für. den Dornenkranz .ge<>p£^rt; 
Dafs ich deoi Braütgemachdes Kömfgsohnes 
Entflohen, um' in düstern I^ostermauern . ' « : 

Das Irdifi.che in meiner Bxust zu^tödten. " 

„Wie ich gelebt t . . . Ihr alle seid defs Zeugea, 
Oh. eurer Eine atreflger im Kasteieoi ^ 
Im Fasten UÄd Gebete sei gewesen«. " . *.'. 

I>Qth nicht das harne Kleid, die blofse Sahle, 

Des Lagers Härte, nicht die scharfe Geisel i 

Die blutig oft den wurden Nacken ritzte , 

Hat mich entsiindet; • . • nur dte weifse Rose]'* 

„ Ettch^ ist bekannt , dafs ick ytxa, hohem SUflimiM 
Entsprossen ^ und d«r Altern einz'ge Hoffnung. 



Ein Jüugling edien Blutes» edler Sitten ( / 

Hat, ^h* mir noch der Kindheit f^en^ verhlübtei i , •' 
Mit h^ifser Glut sich liehend mir* eijgeben. '^ > . 
Als Sieger stets \\ei Schlachten , in den Schranl^en^ 
Legt' er den Preifs entzückt zu meir^en .Füfsen» » ^ 
Mein Sklave war der freiste »Her .{litter ! . . . -. . 
Und : kaum war ich herangereift zur Jungfrau, ^ , ^. 
Kaum ahnte ich im jugendliclien . Bu§en , 
Was Blumenknospen öffnet, Nachtigallen 
Befeuert zu der Sehnsucht süfsen Liebem | 
Da widerstand iph nicht der s)ulljen. J^jtte 
In Guido's Aug^n, nicht dem eignen . Ij(etzen. . 
Im dunklen Hain, hei ferner Blitze Leuchten, ^: 
Und fodernd sie zu Zeugen und zu. Rächern • 
Erwidert* ich den Schwur, dafs nichts uns scheide «...^^ 
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„Doch wehe mir, weh' diesen schnöden Reitzen, 
Dafs sie des Prinzen feurig Herz gewannen! . . 
Weh' dieser Augen, Jrrthum, dem, auf .Wochen^» 
Ohwol in stetem K^oopf mit hessern Trieben , 
Des Diadems Juwelen schöner .dunsten, . 
Als Mirtenzweige i^s. der Hand, d^r .Liehe! *^ ;.'. 

„Lang' sehwieg der edle Guido, . .Weder. Blicke», 
Noch Klagen , sagten mir , was er empfinde. • ^ 

Doch eines Abends kam er still gega^igen 
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Mit finsterm Bfitk uDfd abgehärmten Wangen , ' 

Und trat, mich schrreckend, in die BJütenlaube. 
„ Leb* wohl, Agatha ! ** **- sprach er — „denn ich scheide» 
^ Leb*' wohl, nicht du, i«h breche tinsre Eic/e. 

Nicht ^itfe Pracht hat Wendend- dich «umsponnen . . « 
In deiner Milde «oll mein Volk dich sonnen; 
Drum lafs* mich^ jetÄt 'ials Königin dich ehren; 
Zu spät zur Hlkld'güng möcht* ich #ted«rkehren I^** . , .x 



• . • ♦ . ♦ \ #^ 



,^So war dÄ TVeti0^ denh Voä irtir gewichen t' 
Mit ihm die kürte ^Tänschungiheines Herzens! 
Umsonst War m elfte Trauer, meine- Re^e . .^ 
Allein niif sdÜitemSehmetÄ war er gißschieden; 
Kein »Keund * hat ihn geleitet-V ütid keih Knappe 
Trug kfeine Waffen; und kein treuer Bote^ 
So viel ich deren sandte, hat ihn funden!^* 
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„ihr l^irst es nun, waruiA naith lan^fem flehen V C-. 

Ach, \inwehh' war ^diö'SiindVin^et Gewährung . » . 

Der König nlich üur OVrin dieis'es' Klosters ^ ' 

Gesetzt hat; aBrer'ninttner .könnt ihr «lAien, '' 

Welch* gift'jgfer "Wirttn- an 'meiner^ JHigend zehrte. 

In jeder Nacht erschien mir Guido^s Schatten; 

■ • . . . • . 

Und, wecktö^micfi aus schau d'erVojjhem Traume ' 

Der Glocken Ki^an'g, der tiefe Ton der Orgel; * 

Dann hört* ich fenpie , ^d^mpfe Donner hallen, 



* 
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Wie damals, als ich Treue, ihm. gelobte«. . 7 

' Ich lebte nur y um täglich neu za sterben!^* 

i " ' .. , ■ ... 

„Doch bald, gestillt sind alle pieine Schmersen, 

Die Purpurro&e hat mein Blut ept«ündet, . . 

Die weifte Rose hat gekühlt die.FUi^'jpiien. > *::. : -/ 

Mir ist die Schuld, die drück,ende, verziehen; 
< 
' Mein Leben und mein Leiden bat geendet ^' . - 1 , 

„Yernehmtnun auch^^ <-r befg^nn nacb kiv^ecB-oli^ 
Die Äbtissin mit! neu gehobnen Kritften., . v, n A 

Und rosig färbte sich die blasse ..Wange ^ i 1 

Wie SchneegefiMe glüh'n bei Abeildrölihe^i . ,/ 

Und ein geheimes, still verzehrea4 ^ef^et , .,/ 

Erglimmte in der schwarzen Augeffi' Sternen -v • i'J 
„Vernehmet nun, was kürzlich n^ir begegnet, • r t 
Damit ihr, wie der Krankheit wahren Ursprung t ._*i 
So auch das Heilungsmittel gaziz erkex^net./^ 

,jDie letzte Nacht. . . ihr, liebe Schwestern 1 wift$<Jt 
Die Zeit wol besser, wa, um z^ gesunden, . ..«. cC\ 
'Ich schwer exkrankt,« und tief ixt .Schlaf verfallen« »^ .^ 
In jener Nacht, der letzten, der ich denke, 
Als lange Zeit ieb vor des Heiland»- Bilde 
In brünstiger Andacht auf den Knie'n gelegen, 
Und ungetröstet dann ziun Lager eilte; 
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Da sah ich ein GWcht^ wie ich noch keines ^' 

Erblickte, nicht iin Traume, nicht im Wachen. , < 
Nicht dräu'nder hat mich je der Tag des Zornes, 
Diefe Sthreckensbild, in unseriii Chor,- ergrifien; . 
So bange war ich nmmer noch beklommen, ' * 

Wenn ferne Wetter nach depa Kloster zogen. " 

„Iclj war verirrt in einer Sandeawüste, ' . 
Ganz von Gebirgen und vom Meer umgeben. 
Ed'bülhe schwatzte Fhistemifs die Liandschaft^ ^ 
Am Strande braufste fürchterlich die' Brandung ^ 
Es kreutzten 'sich am* Himmel rothe Blitze , 
Wie damals, als ich Treue ihm gelobte; 
Aus tiefem Walde brülhen Löwenstimmen; 
Es stürzten aus der Luft sich wilde Geier, » 
Und blut'ge Krieger, sonderbar gerüstet ^ 
Mit Li^tiz* und Köcher, sprengten durch den NebeL^ 

„G^ängstet und die Hand nach Hülfe ringend, 
Fldb'- ich mit «chheilen Schritten nach deii Bergen« 
Da öffnete sich eine tiefe Höhle, 
Vam ' Liciit der- Stetnse* düster übef gössen. 
Ein schönet Jüngling lag auf grünem Rasen • 

Mit Schild und 'Sehwert und hellpolirtem Panzer, 
Auf. dem des Kreutzes Zeichen funkelnd brannte« • 
Er schien in einem schweren Traum sa liegen; 
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Kf hob dft€ Bru«| • alib. hocb mit sdiiien^ Schlägen , 
Upd ä3}g»tlioh Btöobeln glaubt' ich'fe^ ^erii^inen**^'- 



1 . 



„üitd: näber' trrit ich» . . ,' und ^die VVaffeti&vtid^ 
Erkanht* ich, die ich Guido einst gewoben; 
Um seinä^n Helm und um die SeharpSe -beben - 
Sich rothar Rosen liebliche Gewinde/^ . . ^ 



1 
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„Da neigte, der iR.itter das Haupt 
Und rief • mit sterbendaoi Laut : ' 
Fahre wohl, <sufse Braut] 
Sieh , mit Rosen bin' ich umlaubt , 
Bin. als. Bräut'gam> ge8ob>mückt , 
Sinke mit treuem H^etvenv ins Grab 
Nimm, Mädchen, den blanken Helm mir ab,, 
Der zu schwer.ddn gerbenden ärirokt"!. 
Rühr' an die Rosen >, Ton Liebe gepAüektl*' 
.." ..i'i > ' . <•'>•»•■ 

' „Und als icbcnunei^bebend uad mit Grauen 
'Den Helm berübxtemnd des Ki!aiiäse«>iBlätter, 
Da wandelte das blasse Roth der Rosen 
In dunklen Purpur sieh,' udd rdthd Ströme 
Des Bluts entquollen mit den. gelben Ijockeii 
Dem Helme, ri^tlilten warm aus dem Herzen, 
Und blut'ge Perlen hingen aix dbm Grase , 
Und auf dem Harmsch und der weÜsen Bixtde. 
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„Wie? schauderst du Tor diesen Purpurblumen»?'^ -^' 
Sprach Guido — ^^ Hat mein Blut sie .do43h geröthöt , ' 
Mein heilses Blut, das* ich dir treu vergossen! 
So viel dui Rosen - flählst , so. viele . Wuadenf^f 



f^Und eh) die bohle Stimme- noch verschollen. 
Und von dem Kranze, ich die Hand gezogen. 
Sah ich die Finger all' mit Blut geröthet. . 
Da drang die Glut- durch 'jede meiner Adern 
Und wogte . flammenwälsend mir zum Herzen; 
£s zuckten alle Nerven, pocUten alle F^lse; 

» 

Ich sank hinab in einen glüh'nden Abgrund 
Und Lavafluten schlugen über mich zusammen . • « 
Die Furpurros^*hat mein Blut entzündet! ^^ 

,,Und lange ,. Ewigkeiten - lange Zeiten . . • 

' r 

lyiir scheinen Jahre zögernd hingeschlichen . • • 
Verschmachtet' ich .vor Durst und innern Qualen; 
Da drang zum Richtes eure ^gllbub^ge Stimme; 
Verziehen ward.der>.'6ünderin im Himmel!^* 

,,Harfenlispel, Flöt^töne, 
«Uitgesehn ein Seraphschor, 
Hallten, und in junger Schone * 
Wuchs ein. Paradies empor; «. 

. Leuchtend stiegen Regenbogen 



l 
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Aus Äer Palmen QaeUenthal ; 
(iDunne Rb^eswölkchen- zagen, 
Lieb tge säumt ^ im ' Sonnenstrahl. ^* 



.. • « 



>- ,■-:• j^ Grünere Bäume, süXsre Düfte, 

'Als der Erdenfrühling beut, 

I V 

1 

f Wiegten sich im Hauch der Lüfte ^ 
:Blttmen, sohönrmk Schinelis bestreut $• 
• ■ Perlen schwammen auf' den Kelchen , 
In des Äthers. reinem Blau; , 

Goldne Vögel sah ich schwelgen 
• In det Blüten Saberthau. " 

» ! ■ 

I • 

„Lieblich schallten Lobgesänge, 
^ie kein menschlich Ohr vernahm,' ' 
Und durch blühende Mirtengänge , 
Mein geliebter Guido, kam ; ( 

. . , Hell im Engelschleier r Glänze 

Winkt* er niir au^ HimmelshÖh'n; 
.1 B-Osen fügten sich zum Kranze , 
. Weifse Rosen yrunderschön ! ^* 

„Da. stüczt* ich weinend nieder auf inei^ Antlitz; 
Vor Scham und Reue wünscht' ich zu vergehen,. 
Und fleht* ihn zitternd, meine Angst zu enden; 
Wo nicht , den -Körper und den Geist zu tödten.. 
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y,Dir ist ,ver2ieh*n$ geschlossen: »ind die Wunden} 

Versiegt ihr Qiieli ; gestillt' sind alle Schmerzen , 

Wie Wolle weifs gehleicHt-die Purpurhlumcn " — - 

So sprach der Engel — „Auch zi^ deinem Herzen 

Wird Friede kehren; kmner wird verstofsen. 

Der gtäuhend hiueC) . • /rühre an die Holen; 

Ihr reines Weifs wird dedne Flamme kühleh; 

Ihr sü£ser -Duft dich ziehVi dmch Tod ziim/ Lehen; 

Du wirst Von ikun an keine. Soh merzen fühlen; y 

Bald werd' ich , dich zu. Imeax , BiedersohwAben ! *^ 



• r 



* ,'Und kaum berührt' ick leis-des Koamäes Blätter, 
Da strömte milde Kühlung durch die Adern, 
Wie M^eswinde heifse Lüfte kühlen , 
Wiß Ahendthau erfrischt die dürren f^urell'; . 
Es legten sich des Blutes wUde- Wogen; . ' 

» 

Ich konnte wieder athmen^ wieder denkni; 
Aus meinen Augen strömten sanfte Thtäned; «... 
Die weifse Rose hat gekühk die Flammeri > 
Und bald kehrt Guido, mich au rufen, ..Wieder, 
Bald ... 



• • • 



„Liebe, fromme Schwestern ! schaut • ; ^ o schauet . . . 
Dort ,. wie der Kerzen wet&e Flamme tilftcrt ! 
Dort, wo die hellen Weihmchkwolkea wullen , . • . 
Dort, dort am Tabeitiakel,« schwebt es Aied^t j * . 
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Seht ihr den Fittig nicht? den Strahlenschleier', 

. Die wcifsön Rosen nicht um seine Stirne?" 

^ « < \ • * 

IJer greise Priester hlickte auf zum Himmel , 
Und alle Nonnen schau'ten naoh dem Altar; 
Die Saiten hehten an Agatha*» Laute, 
Als spielte arie] desAfbendlüftAliehs. f^inger; 
Die Kernen wehten, und:' ein liiobter Streifen 
Zog sich am Müttergotteshild vorüi^er. , ,^k 
Da wandten Alle ahnend sich'.eur KirankMi. 
Agatha war verschieden . .. , weifs wie Liljen, * 
'Die Augen sanft • geschlossen , wie im Schlummer , 
Die Hände fromm gefaltet,. lag^ sie lächefald, 
Der Erd* entnolkimen von dem Ku& des Engels. 

• • ' ' •*! f *. ' ' 
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Die Dohnen, 



IAj 



■ , \, St«. 
B.obert1' sieh das' Vögelchea 
In der Schlinge hangen. ' 
Rothe Beere, schwarze Beere, 
Haben es »gefangen« , 

Er. 

Fühlst du Mideid, Zardiehe? 

« 

Wisse: tothe Wangen^ 

Rothe Lippen,, schwarze Aogon« 

Haben miph gefangen! 



Auf eine weibliche Bildsäule 

im Schnee. 



Hüllet die Zärtliche ein, 
Sonst gefriert ' sie zu Stein. 
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Die S onhta gsd rescher. 



4 I 



' ,9 Ehrt ihr so die Sahhatsfeier, 
Heiligt so den Ostertag? . 
Schallend klappt in auver Scheuer 
Muntf er Drescher ' Wechsel schlag, . 
'Horcht, die Glocke «lautet^ 
Kaft ins Gotteshaus; 
Weih und Dirne schreitet 
Mit dem Buch und Straufs* ^^ 



„ ,; Vnter ! "**i— sprach verschämt Frau Anne — 
i,,iGlauht so Arges nicht von mir! 
Niemand ' drischt auf ^meiner Tenne i . 
Schaut, es hängt der Schlüssel hier. 
Sünd*gen ich . . « bewahre! • . . 
Wider pott's Gebot? 
War nicht schon drei Jahre 
Grofs des Armen Notfa?*''' 
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. „Was mein- eignes Ohr vernommen , 
Halt' ich Alter auch für wahr, . 
Wie ? e u c h zählt* ich zu den Frommen , 
Und ihr täuscht diefs grave Haar?*' — 
fy^Euer VV^ort iifilt (heuer, {. 

Aher . . . «eht mich an. 
KO.« in „.!.. S.h»„. 
Oh ich lügen kann!'*" 



Hand in Hahd'geh'n sie i^m^« Tenne , 
Horchen unterm .Liiadenbaum.' r ' .r- 
Wacker dreschen hört Frau Änne^ .; 
Traut den eignej»^5innen kaumi» 
Hört mit h^ngenm Lauschen 
An der Scheune ,Thor . ' . ♦ 

Deutlich Garben .rauschen , 
Und Gesang im C£or. 



• I 
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„Wir verkünden gute Mähr^ " -r 
Tönt es hell ^ wie Silhetklang — ^« 
„Hundertfältig .trägt: die Ähre. . 
Sieben frohe. Jähret lang. .... 

Ihres Gottes w.egeii 
Gab Frau Anne gern; . 
Drum giebt Gott ihr Seegen . 
Alles kommt vom Herrn!" 



• • 
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Und aU sie das Thar zur Banse 
Bangen Mutlies seitwärts dreh'n, 
Seh'n sie , schlanlc, im Äbrenkramse ^ 
Drei der schönsten Mägde stehen | ' 
Die Gewander blinken. » > ' 

' Wie des Himmels Duft. 
Und sie läcbeln, winKen 
Und zergeh'a in Luft. 



/ 
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D i e h o h l e JV e i d e. 



Durchs tiefe Thal zieh* ich dahin 
Stets sonder Rast und Ruh. 
Bist kundig, j^z^g^ Schäferin! 

■ 

Weis' mir die Grotte zu, 
* Wo sich der- moosige 
Weidenstamm neiget 

Und sich *die rosige 

* 

Dryas oft zeiget. 



^ n^c^ ^^f^^ ^i> '^uQ^ Erlenhain 
^ Auf grüner Aue hie 

Wol früh und spat die Schäfchen mein , 

Die Grotte sah ich niei 

Wo eine moosige 

Weide sich neiget, 

Schöne sich zeiget** 



Und deine rosise 

D 
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Aih, Schäferin , mitlieiclitem Sinn 
Und reger Phantasei 

I 

Irrt' ich durchs tiefi Thal dahlü 
Im holden fangen Mai« - ' 

Vom Berge 'funkelte • > " 

Lieblich, es wieder, - . - 

Und Hesper funkelt^ 
Grünlich hernieder* 

Und au dam frhc^en ^Blümenrain 
Safs ich mit frischeni Miith,' 
Und ))lickte nach d«m Erlenhain 
In siiller Sehnsucht Glut. 
Dort deckt die mposigd 
Weide die Quelfe; 
Dort glänzte rosige ^ ' - ^ 
Magische Helle» 



„Wöl kenn* ich null der Weide Stamm , 
Die in den Quell sich beugt. 
Dort lieijs der grimme Wolf mein Lftmiü 
Und floh, i^c weggescheuc^t 
Dort herrschen immerdar 
Stille Gewalten; 
Doch sah ich nimiuerdat . 
Grott* und G««ta1ten.« 

i6 
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Doch icb ! . . . Atis «anfCQm Abendlicht 

Und aus dem Spiegelq^ell 

£UI> s'tich ein tosiges Oesidbit 
- Mit Augen wunderhclJ- 

Die Locken . flimmettea . . 

Golden heruieder, . 
*Wie Schwäne sehinunertea 

Bleüdende Glieder. 

* 

}Jpßi mir entgegen liebewarm 
Bog sicb^ die I>icbtgestalt , 
Und 'lockte mich iu ihren Arm 
Mit zärtlicher Gewa}t«, 
, Doch fiok die Kosige 
Noch nicht erreichet» . . 
Dort, wo die m6osig9 
Weide sich neiget. 



■ ' • • . 



Sie floh, und wundetfxi^icliei Laub 
Und blinkendes G^tein. 

t 

Zog sich tun sie , und Regetutaub ^ 

Wie Silberzindel fein« 

Wie sich mit dichter Duft v 

Elfen umspinnen, 

Schien ganz in lichtet Luft 

Sie .u zeninne«; * 
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Nun ziehe ich mit düsterm Sinn, 
Stets sonder Rast und Ruh, 
Durchs tiefe Thal daher, dahin, 
Wol nach der Stelle ZU| 
Wo sich der moosige 
Weidenstamm neiget, 
Oh sich die Rosige 
Wieder mir zeiget? 



i6 
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Resignation. 



„ Nur das ist schon , was man entbehren mufs ! ^^ 
Noch ward mir nicht Gewährung von Elmiren; 
Ich wag* es drauf , das Schöne zu verlieren; 
Nimm es nur hin, uQd gieb mir einen Kufs! 



Rosen und Dornen. 



Fanny ritzte sich die Hand 
Jüngst am Busentuche. 
Zeigt es wol vpn Unverstand, 
Wenn ich, wo ein Dorn sich fand. 
Auch nach Rosen suche ? 
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Z a i d e. 



Wie kain*s, dafs ich mein Herz verlor? 
Ich schlich aus der Prinzessin Sälen, 
£rmüdety Märchen zu erzählen, * 

Und weilte auf dem Corridor. 

Und weilte auf dem Corridor; 

Hell flimmerten aus hlauer Ferne 

I 
In stiller Pracht die goldnen Sterne; 

Da trat mich an des Friiicren Moht. 

Da ' trat mich an des Prinzen Mohr , 
Warf demuthsvoil vor mir sich nieder 
Und sprach: „Mich sendet mein Gehieter; 
Drum neige i^eundlich mir dein Ohr!*^ 

,,Drum neige freundlich mir dein Ohr! 
Du hist mit mir von einem Stamme , 
Und Ihn verzehrt der Sehnsucht Flamme, 
Du Schönste in Alhanthra's Flor! ** 
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„Du Schönste in AIhambra*s Flor! 
Den Donna's, die wie Mandeln blühfen 
Und für den $chönsten Frinaen glühen/ 
^ieht er die junge Schwarze vor,'* 

„Zieht er dip junge Schwarze vor!^^ , , , 
£in Briefchen , und ,. in rpther 3Gi<^c 9 
Kin köstlich >flimniern<J^ Halsgeachmeide 
^ielt er in seiuer Hand empor, 
t 

Hielt er In seiner Hand empot, 
Xch lti£ und konnte nicht dei|i Flehen , 
Nicht stolzer Hoffimng widerstehen, 
TThd folgte durch d^ts ^artenthor, 

Und folgt»»dttTch das Garta«lhor ,* 
Schlich zitternd auf verschlungnen Pfaden; 
Im Schatten blühender Granat e^ 
Weilt* er, der liebend mich erkohr, 

I 

Weilt* er, der liebend mich erliohr. 
Sank süfs berauscht zu meinen Füssen 
' ]^estürmte mich mk Fleh'a und Küssen 1 
Bi3 ich meip schvvaches Herz verlor! 
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Das Mädel im Thal. 



)< 
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Bm1«h.:iii(:ht w ivnch IVfä^el im Thal, 
Zum Küssen? . » .. ; 

Ua kommen Ahß JiiiKker manobm«!. 

Und grüfsen. 

Mög't mich wol grüfseil,' ; • 

Aber nickt küssen . i , . . 

Mein rOthes Wäiiglein, Jacbbebl* 

Ich bin ein frisch Made! im .Thal 

Und bleib' , ein Arisch Mäd^l «inmal! 

Bin ich nicht ein friach Mädll im Thal, 
Gleich Blüten? : ' ' 

Da Jßiommea die Qe^sbitrt* nuMlobmal , 
Und hütheii. 

Mpg.*t immer htitbep« i - 

Unter den Blüteiv 
ßltzt hier kein Sc^b^fleiai' J^cbheh 1 
Ich bin ein frisch Mädel im Tbal 
Und bleib* ein frisch Mädel einmal! 
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Bin ich nicAt ein frisch Mädel im Üial. 
Gleich Rosen.? 
'Da komin*n die Studenten manohmnl. 
Und kosei|.', • » . \ . \ / \ ) *. \ 

Mckr't immer kosen, 
^ber die Roseiv 

Stechen mit .Dön^lein, Juchheh! 
Ich bin ein frisch Mädel im Thal 
Vnd bleib^ ein fri^cb Mädel einmal! 

Bin ich nicht ein ftisoh Mädel im Thal 
Mit Ehren? 
Da kpnimen die lyiöncbe manchmal , 

Woll'n lehren. 

Halt euch in Ehren, 

Aber zum Lehren ^ 

Ist hier kein' Kirchlein , Juchheh! 

Ich bin ein frisch Mädel im Thal 

Und bleiW ein frisch Mädel einmal!' 

Bhi ich nicht ein frisch Mädei im Thal 
Voll Freude ? 

Da.konim*n die Soldaten manchmal 
Nach Beute. ♦ 

Spring' ich vor Freuden ,' 
Wird doch erbeuten 
Mich kein blank Hüdein, Juchheh! 
Ig]| bin ein frisch Mädel im Thal 
Und bleib* ein frisch JÜlädcl einmal. • 
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• Bin ich nicht eizi frisch Mäd^I im Thal, 
Kann singen? 

Dsf. kommen die Jäger manchmal 
Mit Schlingen. 
Kann ich gleich aiitge^Y 
Fängt doch in Schliageft » 
Sich nicht da$ Vpg*leiny Juchheh! 
Ich bi]i ein frisch Mädel im Thal 
Uad bleib' ^in ' fiii»ch Mädel eiamal. 

Bin ich nicht ein frisch Mädel im Thal? 
Mit Waaren 

Da kommen die Kaufleut* manchn^al 
Gefahren. 

JVIög't ' immer fahren , 
Von cuern Waaren 
Brauch* ich kein Mieder, Juchheh! 
Ich bin ein frisch Mädel im Thal 
Und bleib' ein frisch Mädel einmal! 



Bin ich nicht ein Arisch Mädel im Thal , 
2^um malei^? 

Da kommen die Maler manchmal 
WoU'n dahlen. ,* 
MÖg*t mich wol malen. 
Aber nicht dahlen 
Mit meinem Bändel, Juchheh! 
Ich bin ein frisch Mädel itn Thal 
"Und bleib' ein frisch Mädel einmal! 



\ I 
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Bin kb nicht ein frisch Mädef im Thal, 
Wie Maien? 

Komn^t bald mein Liebater einmal, 
Will freien? 
Willt du mich freien,, 
Wirßt'ft nicht l^ereueu; ^ 1 'y 

Kriegst eine Jungfer, Jachheh! 
Ich bin ein frisch Mädel im ThiA 
Und werd^ ein frisch *Brautel einmal S 



i. 
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K o l i b r i. 



Kdlibri,* Kolibri, 
Senke dich nieder! 
Zeige mir, Kolibri^ 
Dein bunt Gefieder! 



KoKbri, Kolibri, 
Goldgrüner Funken i 
Bist du der. Phantasie 
Reichen entsunken? 



Bist du dem Frühgewand 
Iris* entfallen? 
Gleichst jetzt dem. Diamant, 
Jetzt den Korallen. 



Jetzt I wie ein Rosenblatt 
Westen zum Spiele, 
Saugst du in Meth dicli satt. 
Schwebend am Stieles 
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Danliest dein Göttermafal 
pttft«nden Kelchen, 
Kannst stets mit freier WaU 
Flattern und schwelgen. 



Senkt sich des Herhst herab, 
Welken die Blüten; 
Sterben sie, dir ^in Grab 
Liebend zu bieten. 



Ruft sie der junge Mai 
Wieder ins Leben, 
Hebst du den Fittig neu, 
Sie zu umschweben^ 



Also des Dichters Sang 
Wählt unter allen 
Blumen an Hügels Hang, 
Will gern gefallen. 



Naht sich mit Lieb* und Lust 
FrpUch im Maien . 
Jeglicher jungen Brust, 
Sie KU erfreuen. 
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Senkt sich ein Sturm herab | 
Nahen die Schmerzen; 
Findet er still sein Grab 
In Freundes Herz(>n. 



Wehet der Freude Hauch 
Liiehlich dann wieder,. 
Alsbald erwachen auch 
Frölich die Liedei^ 



Schwingen mit süssem Ton 
Frei noch die Flügel , 
Decket den Dichter schon 
Gninend der Hügel. 



Kränzt sich der Enkel dann 
Frölich mit Heben, 
Heifst's: 's war ein Ehrenmann; 
Lasset ihn leben! 
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'Lied von der L i l i e. 



* &s blixiki* eine Lilie auf Bergeshöh^n 
In ihrem scbneeweifsen Kleide; 
Es stand keine Bliune »o hold und schön 
Wol auf den ganzen Haide* 



4 

Und nächtlich» schwebt* ein Wetter her 
Mft wildem Stürm und Kegext 
Es 2&ogen die Walken ti«f und s<^hwer 
Mit dumpfen Donnexsöhlägen« 



Und als ich nach dem Berg geschaut ^ 
Sah ich den Gi^nd erbittern. s 
^ O Lilie mein ! 4u reine Braut 1 * 

Du sinkst in Ungewittem, 



Aus dunklem Schwär« mit rothem Schein 
Die Flamme fuhr hernieder* 
O Lilie ) süfse Lille mein! 
Ich seh* dich nimmer wieder» 



« 
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W.ol durch den Wald , vom Stutm. entlaubt , 
Thät ich im Frühlicht wallen. 
Da hob meine Lilie hoch ihr Haupt ^ 
Schön, vor den Blumen tillttu 



- ^ 



^erapKttert lag die FeUenwatidi 
Es rauscht* der Siroin. über Ttümm<ät:. 
Doch ^frisch gewaschen lieb' Lilie stand 
In schönerm Glana und Schimmer« 



Erquickend ging der Morgen auf 
Mit seinen goldnen Strahlen, 
Und thät den Wald in schnellem Lauf 
Mit Schein und Farben malen» 



Uud frischer glänzt' das 2arte Grün , 
Im Feld und in dem Hftine. ^ : '. 
Wie hold wird meine Lille blüh'n 
In spätem Abendscheine! 



Lieb Liliens Kleid so keusch und rein 
Hing hell voll Ferlenüiinmem. ' » . . 
Wie schön wirst du ^ lieb Lilie mein , 
Im Glanz des Mondes schimmern! 



la 
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Und als ich spat bei Abendlitht 
Mich ihrer wollt' erfreuen; 
£Hi ftoad ich meine Ijilie nicht; 
Keinen Duft thät sie mir streuen. 



Am Boden lag die Lilie mein; 
Ihr reiner Kelch entblättert. 
Sie war verwelkt im Sonnenschein, 
Die nicht der Sturm serschmettert. 



, 
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S arp edon. 



Dann ihn wegzutragen vertraut* er den schnellen ^Oeleitentt 
3eiden dem Schlaf und de fn Tode, den Zwillingen, welche so fort ihn 
Stellten ins ipeite Gebiet des furchtbaren JLykierl^ndes, 



Homer, 



Aus- des Lebens wildem Drange 
Sehnt der Heros himmelan, 
Schwingt in glühendem Gesänge 
Sich zur heil'gen Sternenbahn. 



Aber aus den Himmelsträumen 
Reifst herab zu hartem Streit 

■ 

Auf der Erde niedern Räumen 
Ihn die starre Wirklichkeit. 



Und er fühlt sich staubgeb obren . . . 
In ^em Kampf der Leidenschaft 
Ging sein Heiligstes verloren , 
Ward besiegt die Heldenkraft. 

17 
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Schwebt ]|ern Himmels wohner nieder. 
Rettet aus der beilsen Schlacht? 
Schlaf und Tod, zwei holde £r(|idery 
Ruhen sanft im Arm der Nacht. 



Aus den Wolken naht der Rettdr; 
Fböhus winkt . . . mit milder Hand 
Tragen sie den Sohn der Götter 
In das schöne Vaterland. 



J 



In h a l t. 



Dichters Morgen gehet im ^Freien 1^6%, . . S,^t 

*) II. B. Mos. 3, 2. „Und der Engel des Herrn er- 
ißhien Mose ii^ einer feurigen Flammeu aus dem Biischl 
Und er sähe ^ dafs der Btiscli mit Feuer brannte, un^ 
ward doch nicht verzehret. " 

■ 
I 

König Anküos^ I802. , . , . ^^ S. 5 

. Der Scholiast des Lykophron V. 489- «nd Gellius XIII. 
l6. erzähle» dipse Geschichte. , Die eigentlichen Woite 
des Sklaven waren: IToXA.« /ut^rac^u tsXci xi^Xixo; kok x*<* 
Xae; ffx^ou. ^ 

Der erste Hufs. 1SP7' . . * ^ 

Das PJ^ellenrofs, 1*808. 

Das Sohlachtfeld. 1791. 

Gedichtet auf dem Schlachtfelde bei Lützcn. 

Der Mensch und die Biene. I804. . « 

Idellas Lied. 1802. . k% • . • 

Das wunderthütige Grah. I804. 

Die Legende weifs nichts von dieser Begebenheit Sie 
erzälüt blos , Maximinius , Bischof der Stadt Aquensis, 
habe für Maria Magdalena einen Sarg von Marmelstein 
machen und ihr Leben und Zeichen mit hineinlegen las- 
sen. Über lange Zeit veinjerbten die Heiden das Land 
Galiläa und Aquensis. Aber in „der Stadt Burgundiä" 
lebte ein Herzog, Gerhardus, der, weil er kinderlos w^ar, 
ein Kloster stiftete, Namens Valiütum. Dem- wollte er 
gern viel Ileiligthums gemnnen, und saudte auf Eingeben 
des heil. Geistes den Abt des Klosters nach Aquensis, lun 
den heil. Leichnam zu holen. Da nun der Abt z>veifelte, 
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ob auch die Heilige in diesem Sarge liege, erschien sie 
ihm selbst mit weifsen Kleidern angethan, und befahl« 
iUsen Leichnam in sein Kloster zu bringen. Defs "ward 
der Abt froh, und brach den Sarg auf; „da ging ein gu- 
ter, süfser Schmach daraus. " Sodann., führte er die heil. 
Gebeine nach VdUatuin ab, wo denn mancherlei Wunder 
erfolgten. ' - 

S. Leg^ndenbuch von der Hailigen 

leben und wunderzeichen. Das 
^ Sommerteil. Gedruckt von Gintero 

von Reutlingen > vrohuhaft zu Äugt« 

bürg. 1472. 
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Die beiden 'PP'indspiele. iS04. 

An die Tonkunst^ V^QO» 

Die fremde Durchlaucht, igOS* • 

Dichters Liebchen^ 1804. . • 

Das T'f^inzerTnadchen.\ 1804« 

Der ff^intermorgen. i8o8* ♦ 
^irie Eibgegend. 

Klote/r. I805. 

Klagen^ f»m Daphne» X792. 

Verkündigung, Altdeutsches Kirchenbild. i8o(5, 

Heimsuchung, Altdeutsches Kirchenbild. iScd« 

Geburtstags- Angebinde, Anagiamm. x8^5* 
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Betg und Thal, 1805, , • 

Dsr Beruf. iSoS» .... 

Der SchlangenhuTidiger, igOS. . ,. , • , . 

Swanildc, Z806. . . • * . 

Fchdebrief an den Tod, 179^' • « ' •" 

De4 IVlädchens Sehnsucht, i802. . , • 

Dfr preis und die Enkelin, Charade. I805. , 

Das Schneeglöckchen. > 

Der menschliche PVille, igcg. , ■ , , 

*) Nach Tacitus in den Annal. I. Buch. 57. Kap. — 
9, Ineianc foemina^ npbiles , inter quas ux6r Aiininii ea- 
demque filia Segesti, niariti niagis, quani parentis ani* 
mo, ne^e voce supplex, compressis intra sinum mani« 
bus * giayidum uterum intuens. << ' 

Tilgerlied. I808> » • '^ . . S. Ii6 

*) Die Pilger zum heil. Grabe mtifsten sidi erst vom 
Fabste zu ihrer Äeise JE^-laubnifs erbitten. Wenn das 
Schiff zu Joppe gelandet war, kam gewöhnlich ein Guar- 
dian oder anderer Mönch von Jerusalem, berief die An- 
kömmlinge vor sich imd gab ihnen Verhaltungsregeln. 
Unter diesen befand sich auch : „ Doch sollen ihr wissen, 
ob etlich unter euch Bilgerin "wären , die auff das lieyJ. 
Erdirich ohne eiiaubnifs d«s heyl. Vatters defs Papsts 'gin- 
gen, vnnd jhr Meerfahrt also vollbringen wollten, dafs 
dieselbigen seind in den schweren Bann der Kirchen. So 
aber dieselbigen zu mir kommen, so hab' ich vnnd meine 
Conuentbrüdei*, so ich ihnen das beuilch, von Bäpstliger 
Heylichkeit vollkommen gewalt, sie zu Absoluiren vnnd 
aufs dem Banh zu lassen, vund welcher also zu mir 
kompt vnnd sollches von mir begehrt, dem will ich 
gütlich zu -willen seyn. " 

\ S. Herrn Ludwigen Tschudi's von 

Glarus Pieyfs und Bilgerfalirt zum 
heyl. Grabe. 1606. S. loa 
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Gesiändnifs* 18^4* • ... 

ßfedora. 1305. 

Liedehen, XS^S* 

Im Thurme% ISOS- • • • 

Grasgrün und Rosenrothr 1804« • 

Bei Übersendung eines Ringes, 17^1* 

Zrnn Theil nacli. Ovid Am. B. JI. Bieg. 16. 

Hänflings Zdebeswerhung. Z793. , 

Hänflings' JHorgenlifid, 1793« 

Die Romanze. I8^5« • • • 

Schillers Grab, I803. • . 

Diese Strophen» rnm erstenmal xmtgetlieiit in der Zeit* 
für die elcg. Weit (den 28. Mai 1305. St. 64.) entstanden 
wenige Stunden nacli Empfang der Nacliriclit von Scliil- 
lers am 10. Mai erfo^tem Tode , ' und woeh , so viel 
dem Verf. bekannt, der erste Versuch, die Urne des 
Verewigten mit einem Verglfsraeinnichtkranze ron sei- 
nen e"ignen Fluren dankbar ziT umwinden. — Der 
Name Kaphael bezieht sich zuforderst auf die Briefe 
zwischen Raphael und Julius in der Thalia. . Ob aber 
zwischen ochilier und Raphael Sanzio nicht auch mehrere 
Ähnlichkeiten statt finden > di'efs sei dem weitein Nach* 
denken des Lesers anheimgest^llt. ' , 

An den Wanderet, Charade. 1805» . . S. Z44' 

• Weiseritz, ein ziemlich reifsendes Flafschen im 
Plaiiischen Grunde bei Dresden. Man behauptet, dieser 
ganze Grund habe vor alter Zeit einen See in sich gefafst, 
welcher aber einstmals ausgerissen, und wovon die Wei- 
seiitz noch ein Übenest sei. 

Die Himmelsbraut. 1808. • , . / . , S. 145. 

Traumgesicht des gefangenen Klosterbruders, ZS03. S. 147 

König Elrichs Irrgarten. jQoö. . , , . 6. X49 

RoÜikMchcn, l%o$. . * . . . S. 139 

Da$ Fuhulcin. IS03. . . . S. 162 
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PVechselgesang> Nach Horaz, 1805. . . Su 164 

Wenn der Übersetzer sich nicht täuscht, so gehört 
diefs Axnöbäiun in eiben kleinen Liederroman , "welclion 
die Oden an Lydia bilden. Dieb ^nreiter auszuführen, 
ist hier der Ort nicht. Doch ist diefs Wechsellied ohne 
Zweifel eine wirkliche oder audi blos «dichtete Necke- 
rei des Venusinischen Dichters. Der Beweis hievon liegt 
^ darin» weil Hoiaz An seiner »euen Schönen geistige 
Voi'Ziige lobt: „Dulces docta niodos etc." Lydia hin- 
gegen von ihrem Anbeter nichts weiter zu rühmen wcifs, 
als dafs er schdn, leich und TOrnehna sei: ,,Thi.*rini 
Calais — sidere pulclirior. " Solchergestalt ist der Ideen- 
gang des 'Ganzen folgender.. Der ärmere Dichter ist 
bei Lydia von einem Vorne hm er n verdrängt worden. 
(Diesen NebenbegiifF finde ich in dem potior, weil 
sonst das folf^ende : Thurini Calais , filius Ornyti« gar 
zu nichtssagend wäre.) Jetzt will der Dichter wieder ein- 
mal anfragen. lir schildert daher — wol nicht ganz ohne 
launige Verstellung— das entflohene Glück. V- i — 4. Ly- 
dia, die sich schon in der Periode desBereuens beiludet» 
läfst sich täuschen und stimmt in den Klageton ein. 
V. 5 — 8« Der schalkhafte Dichter merkt nun, woran 
er mit ihr sei» und begeht die Bosheit, sie durch das 
Lob ihrer Nebenbuhlerin zu quälen. („Iracundior Ha- 
dria. ") Lydia wird erbittert, und sucht dem Dichter 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten, oder ihn vielmehr, 
nach Art des weiblichen Zorns, noch zu überbieten 
(„Bis patiar mori!*') Endlich bietet Horaz die Hand 
zur Versühnimg, und Lydia nimmt diefs, nachdem sie 
sich noch ein wenig ihrer Galle ents<5hüttet hat, mit 
Freuden an. ' ^ ' 

Frühlings Erdenwallen. I806. . , .5. 166 

*) 'Die aufknospende Narzisse wird in der Thnt von 
, einem durchsichtigen , gelblich - bräunlichen Blättchc« 
leicht umgeben. 

In der Nacht. 1790* . . ,8. 170 

Der unterirdische Sahl. 1807. . • . S. 172 

Der gemeine Haufe glaubte in fiflhern Zeiten an ganze 

unterii'dische Städte , und besonders, sollte der weise Sa^ 

lomo mit einem Theile seines Hofbiaats und unermefsli« 
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dien Schätzen irgendwo unter der Efde »ich aufhalten. 
Leicht möglich auch , dafs die Erfahrneren ihre Keniit- 
m«se von der Erzeugung', Lage und Eigenschaft der Me- 
' talle in dergleichen Räthsel einhOllten, um sie zu erhal- 
ten, und gleichwol nicht unter den Laien gemein zu 
machen. ■— Ein T|ieil des hier erzählten Mönchs- Mälu- 
leins gründet sich auf eine Steile in Willi. Malmes- 
bur. de gest. reg. Aaglor. lib. IL p. 6$. cd. Wechel. 

Erttschuldigung, I804. ' . . , . S. X79 

ParaheL JSo6, , « . . S. 180 

Himmel tindEi'de. 

Maria von Schottland, 1792. . ' . . S. igz 

jihgedrungene Liebeserklärung, i802. , , S. I84 

Der Mai 9 Sin Kufs des Himmels. 'I807«. • S. I84 

^ „Dieser Monat ist ein Kufs, den der Himmel giebt 

der Erde, 
Dafs sie jetzo seine Braut , Künftig seine Mutter 
^ werde." 

Logau. 

Der Blum^mtraufs,^ 1802. • . . . S. i85 

Der Korb. 1805. . . . - . S.'ig? 

Charade. 1804. . . . , v . S. X89 

DerHebebaum (eine junge Birke oder Tantie , w^el- 
che in Obersachsen bei Richtung eines Gebäudes, mit 
Bändeni und Tüchern gesclunücKt, auf der obersten Spi- 
tze der Balken befestigt zu werden pflegt. Bei Adelung 
fehlt diese Bedeutung des Wortes gänzlic^.) 

Das Gastmahl. 1806. . • • 

Die Kobolde. Rätbsel. X807. . 

Der Schornsteinfeger und der Bergknappe. 

« 

Schön Gretel. 1804. 

Legende. i8o8* . • ^ • • 

Der Schleier im TValde. I802. 

In ein Stammbuch. I805* 

Nicht für die Erde. X80Ö. 
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'Der Stern und der Irrwisch. I807. 
Der reisende Virtuos. I807- 
Mirta. I807. % 

J»fto und <f^ Gnom. X804. • 

Neueste Makrohiotik. 1807» • 

Veranlafst duiclx einen Aufsatz» worin das hohe Alter 
der Diobtex durch Beispiele bewiesen ward. 

X)«r Titel.. 1808. • .... . S. ai5 

Es giebt in der That ein Buch xnit dem Titel : t'eter 

Kircbbachs bittere Pomeraniien und saure Citronen; d. i. 

Erklärung der Klagelieder Jeremiä iu 57 Predigten. Trankf. 

1Ö57. 4- • 

Die Bleich&rin, I807. , . .8. 2l6 

'BlutnengesffräcK Doppel - Charade. I805. • S. 220 

Die Sonnenwende (Heliotropiuiu) und die Nachtyiolo. 
Dafs in die erstere einst die Nymphe Clytie, aus ver- 
schmähter Liebe zu Apoll, verwandelt worden sei» lehrt 
unter andern Ovid. Metam. B. lY. v. 256. 

Wiligard. I8oö, • . . , 

Das Bild. 1790, . . , 

Auf ein Orangenhlatt gefckriehem 1794. . 
Die sterbende Äbtissin. I805> • • 

Die Dohnen. 1808» • • . 

Auf eine weibliche Bildsäule im Schnee. X802. 

f 
\ » 

Die Sonntagsdrescher. i8o8« 

Zum Theil nach einer modernen Volkssage. 

Die.hohle TVeide, 1^06. • • 

Resignation. igOS» . -. . 

Rosen und Dornen* 2808. 
Zaide. X807. 
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Das Mädsl im Thak IgcS- • • • • . . S. 247 

' In einigem nach, einem Tyroler Yolksliede. 

KoUhrL * J808- • • , . . .. S. 251 

Die Keisebeschreiber scbildem den Farbenschnielz , ' die 
zarte Bildung und die Beweglichkeit des Kolibris nie oh- 
ne Begeisterung; Eine Gattung desselben^ (^Tro'cliilus Co- 
lubris^, die sich vorzüg^gh in Nordamerika aufhält , soll 
nach Behauptung der Indianer, wenn die rauhe Jahres- 
zeit eintritt , sich in die Blumenkelche verbergen und 
eine Art AVinterschlaf halten, bei Wiederbelebung der 
Pflanzen aber zugleich wieder anÜefoen. 

J^led von der Lilie. igO^. • • . . - • S. 254 

Sarpedem. 1S06. • * . . •. S. 257 

Hom. IL II. ' V. 631. Nach einer Erzählung des Pausa» 
nias w^ar die {^acht auf einer Kiste von* Oedernholz im 
Tempel der Juno zu Elis als eine weibliche Gestalt ab- 
gebildet, welche zwei Knaben mit über einander geschla- 
genen Füfseu in ihren Aimen hielt, deren einer weifs« 
der andre schwarz war.' Ygl. Lessings Laohoon. S. ]K20. 
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